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Krefelds Weg zur Fairtrade-Stadt

(RP) Die Steuerungsgruppe „Fair-
trade Town“ Krefeld will ihre Akti-
vitäten in der Stadt verstärken und
freut sich über weitere Unterstüt-
zer im Bündnis. „Wir suchen neue
Mitglieder, die Ideen und Lust ha-
ben,Krefeld fairer zugestalten“, sagt
ChristaRedeker, die auchVorsitzen-
de des Eine-Welt-Ladens in Krefeld
ist, als eine der beiden neuen Spre-
cherinnenderGruppe. IhreKollegin
PhilineBarrawasser, alsUmweltbe-
raterin bei derVerbraucherzentrale
in der Steuerungsgruppe tätig, er-
gänzt: „Wir freuen uns über Men-
schenmit unterschiedlichemBack-
ground und möchten vielfältige
Ideen umsetzen.“
IhreMotivation sei es, alsVerbrau-

cherschützerindieZusammenhän-
ge deutlich zu machen. „Ohne die
Beteiligung von Verbraucherinnen
und Verbrauchern kann ein fai-
res Konsumieren und Produzieren
nicht erreicht werden. Als Umwelt-
beraterin will ich mit Informati-
onen Menschen sensibilisieren,
möglichst nachhaltigeKonsument-
scheidungen zu treffen. Zukünftig
möchte ich die Krefelder Gastrono-
mie fürdenEinsatz fair gehandelter
Produkte motivieren.“

Eine der Bestrebungen der Steu-
erungsgruppe ist es, weitere Schu-
len in Krefeld als Unterstützer der
Fair-Trade-Idee zu gewinnen. Mit
demGymnasiumamStadtpark gibt
es bisher eine Fairtrade-Schule im
Stadtgebiet. „Stadtpark FAIRän-
dert“ heißt dort das Motto, nach-
dem die Schule vor einem Jahr als

„Fairtrade School“ ausgezeichnet
wurde. An dem Gymnasium wer-
den immer wieder Aktionen rund
um das Thema fairer Handel ange-
boten:AnAktionstagenwerden faire
Bananen verkauft, auch fair gehan-
delte Süßigkeitenkönnendie Schü-
ler erwerben.
Bei den Kindern und Jugendli-

chen wächst mit solchen Aktionen
auch das Verständnis für globale
Handelsbeziehungen. Ingrid Vogel
und Susanne Brakhane, beide Leh-
rerinnen undMitglieder der Steue-
rungsgruppe, haben sich zum Ziel
gesetzt, jetzt viele weitere Krefel-
der Schulen zumotivieren, das Sie-
gel „FairTradeSchule“ zu erwerben.
„Aktiv tätig bin ich in Friedens- und
Umweltgruppen sowie in der Ge-
werkschaft,wo ichmich fürdieUm-
setzung der Agenda 2030 der UNO
mit ihren 17 Nachhaltigkeitszielen
einsetze. FriedenundGerechtigkeit
hängen untrennbar zusammen“,
sagt Ingrid Vogel, die gemeinsam
mit Susanne Brakhane auch im
Frauenpolitischem Forum Krefeld
engagiert ist. „Für
mich als ehemali-
ge Fachberaterin
Gleichstellung der
Bezirksregierung
ist Geschlechter-
gerechtigkeit als
Ziel der Agenda
2030 schon lange
ein wichtiges Thema. Fairer Han-
del bricht Ungleichheit auf. Darum
engagiere ichmich für ein fairesKre-
feld“, sagt Susanne Brakhane.
Im September 2018 ist der Stadt

Krefeld das„FairtradeTown“-Siegel
verliehen worden. Seitdem darf sie
sich „Fairtrade Town“ nennen. Die
Stadtverwaltung hat selbst schon
auf vielerlei Art Aktionen imZusam-
menhang mit fairem Handel initi-
iert. Sabine Lauxen, Dezernentin
auch für den Bereich Umwelt und
Verbraucherschutz, erläutert den
Wegbis zurAuszeichnung:„Seit dem
entsprechendenRatsbeschlusswird
bei allen Sitzungen des Rates und
der Ausschüsse sowie im Büro des
Oberbürgermeisters ausschließlich
fair gehandelterKaffeeundeinwei-
teres Produkt wie Tee, Zucker oder
Orangensaft angeboten.“Einweite-
rer Schritt im Projekt fairer Handel
sei, dass öffentliche Einrichtungen
wie Schulen,Vereine undKirchen-/
Glaubensgemeinden sowie Einzel-
handelsgeschäfte, Floristen, Cafés
und Restaurants mindestens zwei
Produkte aus fairemHandel anbie-
ten. „Außerdem werden Informati-
ons- und Bildungsaktivitäten zum
Thema durchgeführt“, erklärt Sa-
bine Lauxen.
Begleitet und organisiert wurde

der Prozess durch die Steuerungs-
gruppe, die sich turnusmäßig alle
sechsWochen trifft und Aktivitäten
sowie Aktionen vor Ort koordiniert
und diese öffentlichkeitswirksam
umsetzt. In Zeiten der Pandemie
tagt die Gruppe digital. Aktuell be-
steht die Gruppe aus acht Mitglie-
dern. Fürdie StadtKrefeld istDarina
Finsterer als Projektmanagerin„Fai-
rer Handel und Nachhaltigkeit“ in
der Steuerungsgruppe aktiv. „Mei-

ne Aufgabe ist es, die Arbeit für den
fairenHandel seitensderKommune
zuunterstützen.Auf dieUmsetzung
vieler neuer Projekte, wie den Auf-
bau einer interkommunalen Part-
nerschaft mit einer Kommune im
sogenanntenglobalenSüden, freue
ich mich“, sagt Darina Finsterer.
ImRahmeneinerKooperationmit

„Fair Venlo“ tauscht sich die Steue-
rungsgruppe schon jetzt grenzüber-
schreitend über fairen Handel aus.
Darüber hinaus ist geplant, in der
VerwaltungdasThema ,Faire öffent-
liche Beschaffung‘ zu etablieren.
„Der faireHandelwächst seit Jahren.
Immer mehr Menschen wissen um
dieseFormnachhaltigenKonsums“,
sagt Ariane Stedtfeld, die mit Jani-

ne Dietsch beim
Rheinischen
Dienst für Inter-
nationale Öku-
mene (GMÖ/Rio
Niederrhein) ar-
beitet, einer Ein-
richtung der
Evangelischen

Kirche im Rheinland. Ariane Stedt-
feld und Janine Dietsch möchten
mit ihrem Engagement in der Steu-
erungsgruppe das Bewusstsein für
die Bewahrung der Schöpfung und
den fairen Handel fördern und da-
mit bessereLebensbedingungen für
dieErzeugerderProdukte schaffen.
Beidehaben sichunter andereman
derVerteilung von fair gehandelten
Rosen beteiligt.
Neu dabei ist Ariane Drieskes:

„Als Diakonin und Jugendleiterin
der evangelischen Kirchengemein-
deHüls ist esmein Anliegen, schon
mitKindernund Jugendlichen indie
Diskussion um Konsum, Gerech-
tigkeit und Bewahrung der Schöp-
fung einzutreten. Der Kirchenkreis
Krefeld-Viersen befindet sich zur-
zeit im ökofairen Jahr und viele Ge-
meinden arbeiten bereits anVerän-
derungen.Auch inder Jugendarbeit
ist dasThemapräsent, sowirdHüls
beispielsweise in diesem Jahr die
Zertifizierung zum fairen Jugend-
haus erhalten. Ziel ist es, mit vielen
kleinen Schritten eine großeVerän-
derung imDenkenundHandeln zu
bewirken.“

Die Steuerungsgruppe
„Fairtrade Town“ will ihre
Aktivitäten in Krefeld
ausbauen. So sollen weite-
re Schulen für das Projekt
gewonnen werden und
sich auch Gastronomen
und Einzelhändler beteili-
gen, um fairen Handel in
der Stadt zu etablieren.

DieMitglieder der Steuerungsgruppe in einer Videokonferenz: (oben v. l.): Christina Kockerols, Philine Barrawasser, Ariane Stedtfeld; (Mitte v. l.): Ingrid Vogel,

Christa Redeker, Janine Dietsch; (unten v. l.): Darina Finsterer, Susanne Brakhane. FOTO: STADT KREFELD

Nähere Informationen zum The-

ma gibt es beimWeltladen un-

ter Telefon 02151-776376, bei der

Verbraucherzentrale unter Tele-

fon 02151- 4121105, per E-Mail an

fairtradeTown@krefeld.de oder

unter

https://www.facebook.com/Fair-

tradeTownKrefeld/

Informationengibt
es imWeltladen

INFO

„Ziel ist es,mit vielen
kleinen Schritten eine
großeVeränderung
zubewirken“
ArianeDrieskes

Diakonin

Neue Technik
für Krefelder
Verkehrsampeln

(RP)Der Kommunalbetrieb Krefeld
hat imApril dieVerkehrsampelnder
Kreuzungen Kölner Straße, Anrat-
her Straße und Clemensstraße so-
wie Heideckstraße und Lehmheide
mit neuen Steuerungsgeräten aus-
gestattet. Die ausgebauten Steu-
erungsgeräte der beiden Lichtsi-
gnalanlagen waren bereits über
30 Jahre alt und führten vermehrt
zu Störungen. Neben den Steue-
rungsgeräten wurde auch die Soft-
ware der Anlagen auf den neuesten
Stand gebracht. Die Ampelanlagen
sind jetzt mit einer verkehrsabhän-
gigen Steuerung ausgestattet, um
dem jeweiligenVerkehrsgeschehen
an denKnotenpunkten optimal ge-
recht zu werden. Zudem wurde auf
der Kölner Straße der Vorrang der
Straßenbahn in die Bedarfssteue-
rung integriert. Im Zuge dieserMo-
dernisierungwurdenbeideAnlagen
mit energiesparenden LED-Signal-
gebern ausgestattet.

Venloer Straße (B9)
wird verengt
(RP)WegenBauarbeitenamGewer-
begebiet Den Ham in Hüls kommt
es auf der Venloer Straße (B 9) im
Bereich zwischenTönisvorster Stra-
ße und Kempener Straße ab sofort
bis voraussichtlich 30. Juni zu einer
VerengungderFahrbahnunddamit
zu einer Reduzierungder erlaubten
Geschwindigkeit auf 50 Stundenki-
lometer. Mit Beeinträchtigungen
des Verkehrsflusses insbesondere
zu den Hauptverkehrszeiten muss
gerechnet werden.

Bezirksvertretung
Krefeld-Süd tagt
(RP) Die nächste Sitzung der Be-
zirksvertretung Krefeld-Süd findet
am Dienstag, 4. Mai, um 17 Uhr
im Großen Saal der Fabrik Heeder,
Virchowstraße 130, statt. Die Be-
sucheranzahl ist auf sieben Perso-
nen begrenzt. Aufgrund der aktu-
ellen Corona-Situation ist keine
Einwohnerfragestunde vorgese-
hen. Einwohneranfragen können
grundsätzlich per E-Mail an fb31@
krefeld.de oder schriftlich an die
Postanschrift „Stadt Krefeld, Fach-
bereich Bürgerservice, 47792 Kre-
feld“ gesendet werden.
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GALERIA Karstadt Kaufhof GmbH, Theodor-Althoff-Str. 2, 45133 Essen

EINKAUFEN?
BEI UNS IMMER
MÖGLICH.

Die Angebote sind
gültig vom 03.05. bis 09.05.2

021.

#Nicht kombinierbar
mit anderen Rabatt

aktionen. Solange der Vorrat
reicht.

Lancôme

„La vie est belle“-Set

EdP, 30 ml.

Bodylotion, 50 ml.

39.99
#

K1029001

Lancôme „Idole“-Set:

EdP, 50 ml. Body

Cream, 50 ml.

Travelspray, 10 ml.

59.99
#

K1029002

Viele attraktive

Angebote auch auf

GALERIA.de

IMMER
FÜR SIE DA!

13.04.21 13:52

Bestellen Sie tolle Angebote aus unserem
Prospekt auf GALERIA.de – mit Lieferung
nach Hause oder mit Abholung in Ihrer
Wunschfiliale. Die Abholstationen in den
Filialen sind ohne Einschränkung erreichbar.

WIR SIND ONLINE IMMER
FÜR SIE DA:

WO ES AKTUELL MÖGLICH IST,
SIND UNSERE FILIALEN FÜR SIE
GEÖFFNET.
Informieren Sie sich bitte vor Ihrem Einkauf auf
galeria.de/filialfinder oder über die für
Ihre Filiale angegebene Telefonnummer
über die aktuellen Öffnungsbedingungen!
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Nettetal
DIENSTAG, 4. MAI 2021LOBBERICH KALDENKIRCHEN BREYELL HINSBECK LEUTH SCHAAG

Ihr Ansprechpartner in der
Redaktion für die Bericht-
erstattung über Nettetal:
Heribert Brinkmann

Telefon 02162 9343-47
nettetal

@rheinische-post.de

Kontakt

Kita erhält Preis für Bienenwiese

VON BIANCA TREFFER

LOBBERICH Ökologie wird in der
Evangelischen Bewegungskita Lö-
wenzahn groß geschrieben. Im ver-
gangenen Jahr stieß die Erzieherin
und stellvertretende Einrichtungs-
leiterinBettiGartzdasProjekt„Trotz
Krise zurBienenwiese“ an.Aus einer
tristenRasenfläche vorderKitawur-
de eine Wildblumenwiese. 84 Kin-
der, deren Eltern und die Erziehe-
rinnen brachten aber nicht nur die
bunte Wiese ein. Sie pflanzten des
Weiteren viele verschiedene Obst-
sträucher und drei Hecken. Alle Ar-
beiten liefen selbstverständlich co-
ronakonform.
Sträucher und Pflanzen wurden

dabei nach ihrem Nutzen für Bie-
nen und andere Insekten gewählt.
Der Bio-Gartenbaubetrieb Rankers
in Straelen stiftete dafür 250 Pflan-
zen in Form von 100 Obststräu-
chern, 100 Kräutertöpfen und 50
Gemüsepflanzen sowie Samen für
die Bienenwiese. Die Kinder lern-
ten spielend, wie wichtig Insekten
für das gesamte natürliche Gleich-
gewicht sind.
Im„Homeoffice“ zogendieKinder

gemeinsammit ihrenElternPflänz-
chen, um sie später auf dem Kita-
gelände einzusetzen. Beetewurden
dafür angelegt. Gemeinsam ernte-
tenundverarbeitetenErzieherinnen
und Kinder das Gemüse.Man stell-
te Limonade aus selbstangebauten

Kräuterpflanzen her. Mit dem Pro-
jekt nahm die Kita im vergangenen
Jahr amWettbewerb „Deutschland
summt“ vonder Stiftung fürMensch
undUmwelt teil und sicherte sich ei-
nen zweiten Platz.
Nun gab es sogar einen ersten

Platz. DieNettetaler Kita wurdemit
dem Dr.-Hermann-Klingler-Preis
ausgezeichnet. Es handelt sich da-
bei umden Jugendumweltpreis des

Naturschutzbundes (NABU) und
der Naturschutzjugend (NAJU) in
NRW. Insgesamt hatten sich neun
Einrichtungen aus ganz NRW be-
worben. „Die vierköpfige Jury war
vomProjekt derKita Löwenzahnbe-
geistert. Gerade was man als Kind
erlebt, prägt einen fürs ganzeLeben.
Daher ist eswichtig, schonKindern
den Naturgedanken nahe zu brin-
gen“, sagt Marion Mittag, Tochter

von Hermann Klingler.
Die Kita hat mit dem ökologi-

schen Gesamtkonzept ihren Gar-
ten mit den vielen neuen Stauden
undBlühpflanzennichtnurbienen-
freundlich umgestaltet. Die Kinder,
denen in der Pandemie an vielen
Stellen der Gestaltungsspielraum
fehlt,werdenaktiv in einGeschehen
mit einbezogen.„Mit diesemProjekt
wurdedenKindern gezeigt, dass je-

der auch im Kleinen etwas für den
Artenschutz tun kann“, hebt Heide
Naderer, Vorsitzende vom NABU
NRW, hervor. Und es geht ökolo-
gisch weiter. „Wir haben immer
neue Ideen fürunserenGarten. Jetzt
wo alles blüht und brummt, ist der
nächste Schritt, Behausungen für
die Insekten zu bauen, die wir mit
den neuen Pflanzen angelockt ha-
ben“, sagtGartz.Vonden 1000 Euro
Preisgeld soll daherMaterial für In-
sektenhotels gekauftwerden, diedie
Vorschulkinder imAnschluss selbst
bauen werden.
DieKinder selber sehendieNatur

seit den Aktionen mit anderen Au-
gen, wie nicht nur Gartz feststellen
kann. In Eigeninitiative haben die
Kinder angeregt Totholzhaufen für
Igel anzulegen und Umwelt-Ange-
bote, wie mit der Lupe in der Natur
aufTour,werdenvollerBegeisterung
angenommen.

Die Evangelische Bewegungskindertagesstätte Löwenzahn ist vom Naturschutzbund mit dem Dr.-Hermann-Klingler-
Preis ausgezeichnet worden. Die Nettetaler Einrichtung gewann damit 1000 Euro.

Über die Auszeichnung durch den NABU freuen sich bei der Kita Löwenzahn (v.l.): Katharina Bücker, Betti Gartz, Marion
Mittag, Heide Naderer und Julia Binder. FOTO: JÖRG KNAPPE

In jedemGartencenter oder Bau-
markt gibt es bereits fertige Sa-
menmischungen für Wildblumen-
oder Bienenwiesen. Dort werden
auch speziell Bienenblumenwie
Wilde Malve, Kornblumen, Kapu-
zinerkresse, Lavendel angeboten.

Bienenblumen für den

GartenoderBalkon

INFO

19-Jähriger aus
Nettetal bei
Autorennen?

NETTETAL/REES (hb) War es ein il-
legales Autorennen, an dem ein
19-jähriger Nettetaler beteiligt
war? Dieser Frage geht imMoment
die Polizei im Kreis Kleve nach. Am
Samstag ereignete sich gegen 20.20
Uhr in Rees-Grietherbusch ein un-
gewöhnlicher Verkehrsunfall: Ein
19-jähriger Mitsubishi-Fahrer aus
Geldern fuhr mit seinem Wagen
auf der Straße Grietherbusch. In ei-
ner scharfen Rechtskurve kam der
Mitsubishi nach links von der Fahr-
bahn ab und kollidierte mit einer
Doppelgarage. Die Garage, sowie
ein darin geparktes Fahrzeug wur-
den stark beschädigt. Der 19-jäh-
rige Fahrer blieb unverletzt. Da es
sich bei demMitsubishi vom äuße-
renAnscheinumeingetuntes Fahr-
zeughandelte,wurdederWagenzur
technischenÜberprüfung sicherge-
stellt. AmUnfallort hatte ein zweites
Fahrzeug angehalten, der BMW ei-
nes 19-jährigenNettetalers.Diebei-
den Fahrer sollen sich gekannt und
das gleiche Ziel gehabt haben.Dass
sich die beiden ein Autorennen ge-
liefert hätten, bestritten die Fahrer.
Die Ermittlungen laufen weiter.

UNSER GARTENMARKT
IST FÜR SIE GEÖFFNET!

Theodor-Heuss-Straße 99, 41065 Mönchengladbach

UNSER�GARTENMARKT
IST�FÜR�SIE�GEÖFFNET!

jetzt über 1000 m2
Außenbereich
NEU

Shoppen mit
CLICK&

MEET
ohne Test möglich.

1) Gültig nur für Neuaufträge von Möbeln, Matratzen und Teppichen bis zum 30.06.2021. Aktion wurde aufgrund der aktuellen Corona-Situation verlängert. Ausgenommen sind Artikel der Marken Musterring, Rolf Benz, Erpo, Joop, Stressless, WK, Bretz, Jette
Betten, Team7, Tempur, Set one, Kare Design, Paulig, Decker, SchönerWohnen, Biohort, Siematic, Next125,Weber Stephen und Hartman-Outdoor, Artikel aus dem Babymarkt, bereits reduzierteWare oder in unserem Haus als „Best-Preis“ gekennzeichnete Artikel,
nicht gültig auf Käufe im eBay Schaffrath Shop und Schaffrath Onlineshop. Nicht kombinierbar mit anderen Aktionen. Friedhelm Schaffrath GmbH & Co. KG, Aachener Straße 90, 40223 Düsseldorf

2255%%
1100%%
SAISONRABATT

1)

1)

Auch das Wohnkaufhaus Mönchengladbach
ist von 10-19 Uhr für Sie geöffnet!

Bitte informieren Sie sich über die
aktuell gültigen Voraussetzungen für
Ihren Shopping-Besuch in unseren
Filialen unter: www.schaffrath.com

Vereinbaren Sie Ihren Besuchs-
termin telefonisch, online unter
www.schaffrath.com/termin oder
direkt am Service-Point vor Ort.
M‘GLADBACH: 02161 242 - 1130

Besuchen Sie unsere große
Gartenmöbelausstellung auf
über 2000 m2! Mit neuem Außen-
bereich und riesiger Auswahl!

Telefonische Beratung
Mo. - Sa. von 10:00 bis 19:00 Uhr

www.schaffrath.com
Möbel online bestellen und sofort abholen!

CLICK &
COLLECT

0 21 61 / 242 -1179 und -1164

Gartenmöbel, Sofas, Tische,
Stühle, Betten, Kleinmöbel uvm.

AUF MÖBEL, KÜCHEN,AUF MÖBEL, KÜCHEN,
MATRATZEN UND TEPPICHEMATRATZEN UND TEPPICHE

AUCH AUF

GARTEN-
MÖBEL

C4
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Jens Ernesti hat
sein Amt als De-
zernent für So-
ziales, Gesund-
heit und Arbeit
des Kreises Vier-
sen angetre-
ten. Zu seinem
Aufgabenbe-

reich gehören das Amt für Bevöl-
kerungsschutz, das Sozialamt, das
Gesundheitsamt sowie die gemein-
same Einrichtung Jobcenter Vier-
sen. Der 43-jährige studierte Sozi-
alwissenschaftler war zuvor in der
Gemeindeverwaltung Grefrath in
der Stabsstelle des Bürgermeis-
ters zuständig für die BereicheWirt-
schaftsförderung, Gemeindeent-
wicklung, Marketing und Tourismus.
Ernesti engagiert sich politisch und
ehrenamtlich im Kreis.
Landrat Andreas Coenen (CDU)
sagt: „Mit Jens Ernesti ist unser
Team in der Verwaltungsführung
komplett. Ich freuemich auf die
Zusammenarbeit mit ihm. Als Ge-
sundheitsdezernent in der Pande-
mie übernimmt Jens Ernesti eine
besondere Aufgabe. Ich wünsche
ihm einen guten Start und gutes Ge-
lingen!“ Ernesti erklärt: „Ich freue
mich sehr auf die neue Herausfor-
derung und die interessanten Auf-
gabengebiete, die mich erwarten.
Bevölkerungsschutz, Gesundheit,
Arbeit und Soziales sind wichtige
Zukunftsthemen, weil sie zentral
das gemeinschaftliche Leben hier
im Kreis Viersen betreffen. Darum
ist es mein Ziel, die richtigenWei-
chen für eine positive Entwicklung
zu stellen.“ FOTO: ERNESTI

PERSÖNLICH

Toilettenwagen
steht nicht mehr
vor dem Rathaus

KEMPEN (biro) Wer in Kempen un-
terwegs ist und mal zur Toilette
muss, hat ein Problem: Cafés und
Restaurants sind corona-bedingt
geschlossen, dort mal eben einen
Kaffee trinken und dann die Toilet-
te aufsuchen ist also nichtmöglich.
Nun ist auch der Toilettenwagen,
der bislang auf dem Buttermarkt
vordemRathaus stand, verschwun-
den. Der Toilettenwagen stand seit
März 2020 zur kostenfreienNutzung
auf dem Markt zur Verfügung, weil
die öffentlichen Toiletten im Rat-
haus corona-bedingt für Besucher
nicht mehr zugänglich waren. Wie
die Stadtverwaltung nun am Mon-
tag mitteilte, habe man aus Kos-
tengründen entschieden, den Ver-
tragmit der Firma zu kündigenund
denToilettenwagen nichtmehr an-
zubieten. In Kempen stehe als öf-
fentliche, barrierefreie Toilette wei-
terhindieToilette auf demParkplatz
P10 (hinter derVolksbank) zurVerfü-
gung. Siewerdenach jederNutzung
durch ein Selbstreinigungssystem
gereinigt und täglich kontrolliert.
Die Nutzung kostet 30 Cent.

VONHEIDE OEHMEN

KEMPEN Der „Evensong“, das
Abendlob der anglikanischen Kir-
che, findet auch bei uns in beiden
Konfessionen immer mehr Freun-
de. So war es nicht verwunderlich,
dass die Propsteikirche – wohl ge-
merkt corona-konform – bei der
jüngsten Abendandacht in diesem
Format gut besuchtwar.Die liturgi-
scheLeitunghatteRalphHövel, den
musikalischen Part übernahm ein
Vokalquartett – bestehend aus Mil-
va Reehuis (Sopran),Henriette Klu-
chert (Alt), ChristianGössel (Tenor)
undStefanThomas (Bass). Letzterer
hattediedemChor zugeteilten litur-
gischenAntwortenvierstimmigaus-
komponiert – und das auf bemer-
kenswert fantasievolleWeise.
Das etwa dreiviertelstündige

Abendlob zeichnete sich vor al-
lem dadurch aus, dass es – einmal
durch hervorragend interpretierte
Musik, aber auch mittels meditati-
ver Pausen – für die Besucher zu ei-
ner wohltuende Ruhe verströmen-
den Oase wurde. Liturg Hövel las

die LesungunddasEvangeliumdes
Sonntags und bezog sich in seiner
Auslegung auf die Jesusworte vom
Weinstock und den Reben – über-
schrieben„Wer inmir bleibt und in
wem ich bleibe, der bringt reiche
Frucht“. Gerade in Corona-Zeiten
mit all ihren Einschränkungen sei
es noch mehr als sonst nötig, Ver-
bindung zu Jesus und Kontakt zum
Nächsten zu halten.

InbesondererWeise veredeltwur-
dederGottesdienst durchdieder Li-
turgie vorbildlich angepasstenmu-
sikalischen Beiträge. Neben den
Wechselgesängen hatte das im Al-
tarraummit dennötigenAbständen
positionierte Quartett anspruchs-
volle Chorsätze ausgewählt, die al-
lesamt inhoher vokalerQualität und
untadeligerHomogenität erklangen.
Einem Ostergesang aus Taizé folg-

te „Exsultate justi“ von Ludovici da
Viadana (1560-1627), als Antwortge-
sang auf die erste Lesung„Sicut ser-
vus desiderat“ vonGiovanni Pierlu-
igi daPalestrina (1525-1594) undals
zweiter Antwortgesang – demMa-
rienmonat Mai entsprechend – ein
fröhliches„Regina caeli“ vonGregor
Aichinger (1561-1628).Das„Magni-
ficat“, der Lobgesang Mariens, ge-
hört unabdingbar zum Evensong –
dafürhatten sichdieVokalisteneine
schwierigeVertonungvon JakobRei-
ner (vor 1560-1606) ausgesucht.
Nach dem gemeinsamen „Va-

ter unser“ und dem abschließen-
den Segen beschloss das Quartett
mit einem verinnerlicht gestalte-
ten Abendlied von Albert Becker
(1834-1893) die meditative Stun-
de.Wie im Programmblatt erbeten,
brachten die Besucher ihre Aner-
kennung gerne „durch das Weiter-
tragen der Stille“ zum Ausdruck.

TermineDie nächsten Evensong-Termi-
ne sind geplant für Sonntag, 20. Juni, 19

Uhr, in der Propsteikirche Kempen und

Samstag, 25. Juni, 18 Uhr, in St. Hubert.

Eine Oase zum Innehalten
Beglückende Erfahrungen beim „Evensong“ in der Kempener Propsteikirche.

MitMusik und

meditativen

Pausenwurde

das Abendlob

für die Besucher

zu einer Oase,

die wohltuende

Ruhe verström-

te.

FOTO: PRÜMEN
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Als Adenauers Dank nach Kempen ging

VONHANS KAISER

KEMPENAm1.Dezember 1945 ist in
der Kempener Knabenvolksschu-
le die CDU-Kreispartei für den da-
maligenLandkreisKempen-Krefeld
gegründet worden; nun können in
deneinzelnenKommunenOrtsver-
bände aufgebaut werden. Den Auf-
takt macht die Kreisstadt Kempen.
Am 19. Januar 1946 vollzieht sich in
der Aula des alten Lyzeums,Vorster
Straße8, feierlichdieGründungder
Kempener CDU.
Ihr Vorsitzender wird Peter Ko-

ther, der von 1920 bis 1933Mitglied
der Zentrums-Fraktion im Kempe-
ner Stadtrat war. Am 20. Dezem-
ber 1945 haben die Engländer ihn
zumerstenNachkriegs-Bürgermeis-
ter ernannt. Als Organisator von
Volksfesten, als führendes Mitglied
des St.-Martins-Komiteesundnicht
zuletzt als Vorkriegs-Beigeordneter
der StadtKempenundKreistagsmit-
glied genießt Kother höchstes An-
sehen. Mit ihm startet die CDU in
der Kreisstadt eine Jahrzehnte an-
haltendeErfolgsgeschichte. 1948 er-
nennt Kempen ihn zum Ehrenbür-
ger; 1954 erhält Peter Kother das
Bundesverdienstkreuz.
Da sind die CDU-Frauen der ers-

ten Stunde.Wie die resolute Josefi-
ne Herfeldt, die amMontag, 3. Juni
1946, imKempenerKolpinghausdie
erste Volksküche eröffnet, um die
zahlreichen hungrigen Mägen der
Stadtmit einerwarmenMahlzeit für
30Pfennige satt zumachen. Für ihre
tatkräftige christliche Nächstenlie-
be wird ihr der päpstliche Orden
„Pro ecclesia et Pontifice“ verlie-
hen. Ebenso aktiv ist das CDU-Vor-
standsmitglied Marthe Hartke, die
FrauvonHermannHartke, des 1950
verstorbenen evangelischen Pfar-
rers in Kempen. Sie kümmert sich
vor allem um die zahlreichen Ver-
triebenen, die zu70Prozent evange-
lisch sind.AnfangFebruar 1946 trifft
der ersteTransport inKempen ein –
60 verelendete Frauen und Kinder
aus Ostpreußen.
FürdieseMenschen, dienurnoch

besitzen, was sie auf dem Leib tra-
gen, setzt sich vor allem Bürger-
meister Kother ein. Mit seinem
SchmalbroicherCDU-Amtskollegen
Heinrich Steves ruft er am 28. Ok-

tober 1946 zu einer Sammlung auf:
„Es ist für uns alle das höchste Ge-
bot der Stunde, diesen Ärmsten der
Armen zu helfen.“ In großen Men-
gen kommen Kleider, Wäsche und
Hausrat auf die Tische des katholi-
schen und evangelischen Frauen-
kreises, werden ausgebessert und
zurVerteilung hergerichtet.
Gründungsmotor der CDU in St.

Hubert ist damals der wortkarge,
knorrige Kaufmann Josef Steeger.
Spross einer altenBauernfamilie, ist
er von 1924 bis 1949 Geschäftsfüh-
rer der bäuerlichen Spar- und Dar-
lehenskasse St. Hubert. 1944 wird
er verhaftet, da die Gestapo ihn
verdächtigt, demWiderstandskreis
um den einstigen Leipziger Ober-

bürgermeister Carl Friedrich Goer-
deler anzugehören. Am 23. Februar
1946 findet unter seiner Leitungdie
Gründungsversammlungder St.Hu-
berter CDU statt; mit 127 Teilneh-
mern.Auf InitiativeKonradAdenau-
ers, der ihnpersönlich kennt,wird er
am 2. Oktober 1946 in den Düssel-
dorfer Landtag berufen und gehört
ihmbis 1958an. ErsterCDU-Vorsit-
zender in Tönisberg wird der mar-
kante Heinrich op de Hipt, einziger
Polizeibeamter im Ort von 1919 bis
Ende 1947. Als Vertreter des Mittel-
standes am12.November 1948 zum
Bürgermeister gewählt, fördert er
dasVereinswesen und bemüht sich
um die Wiederherstellung der im
Krieg schwer beschädigten Bock-

windmühle. Die Stadt Kempen hat
demPlatz imZentrumdesOrtes sei-
nen Namen gegeben.
ErsterCDU-Bundestagsabgeord-

neter für denKreisKempen-Krefeld
wirdbeiderWahl am14.August 1949
derRechtsanwaltMatthiasHoogen,
Kempener Bürgermeister seit 1948.
Hoogens Ziele: Lastenausgleich für
alle Kriegsopfer; Wohnungsbau,
Steuersenkung, Behördenabbau.
Sein unermüdlicher Wahleinsatz
lohnt sich: Die CDU gewinnt 43,4
Prozent der Stimmen vor der SPD
mit 25,6Prozent. InKempen ist er so
beliebt, dass er dort Bürgermeister
bleibt. Erst imNovember 1956 wird
er von Heinrich Tebartz (CDU) ab-
gelöst. In der zweiten Legislaturpe-

riodewird der Jurist HoogenVorsit-
zender des Rechtsausschusses des
Bundestags, wirkt maßgeblich mit
bei der Verabschiedung wichtiger
Gesetze. Kanzler Konrad Adenauer
dankt ihm 1956 schriftlich für sei-
ne„hingebungsvolle, kluge und ge-
schickte Arbeit“ auf demWege der
Grundgesetzänderung zur Aufstel-
lung der Bundeswehr. Im Dezem-
ber 1964wirdMatthiasHoogenzum
WehrbeauftragtendesBundestages
gewählt und übt das Amt aus, bis er
1970 indenRuhestandgeht. Bei sei-
nemBegräbnis am17. Juli 1985wür-
digt der amtierendeWehrbeauftrag-
te Willi Weiskirch ihn als „tolerant,
gewissenhaft und von großer Wär-
me“.

1946 wird zum großen
Gründungsjahr der CDU
im Kreis Kempen-Krefeld.
Überall schießen Ortsver-
eine aus dem Boden. Ihre
Mitglieder machen sich an
die Bewältigung der
Probleme der Nachkriegs-
zeit.

Am 19. Januar 1946wurde im alten Kempener Lyzeum an der Vorster Straße 8 der CDU-Ortsverband Kempen gegründet. FOTOS (4): KREISARCHIV VIERSEN

Peter Kother, erster Vorsitzender des

Kempener CDU-Stadtverbandes.

Josefine Herfeldt im Schmuck des

päpstlichen Ordens.

Matthias Hoogen, erster Bundestags-

abgeordneter für den Kreis.

Suppenküche 1946wird die Er-
nährungslage katastrophal. Von
der Stadt, Fürsorgevereinen und
Caritas finanziert, wird in Kempen
für die Bedürftigsten eine Volks-
küche gegründet. Unter Leitung
der 1879 in Kempen geborenen
Josefine Herfeldt gibt die Stadt
am 10. Juni 1946 im Kolpinghaus
das erste Essen aus.

WarmeMahlzeit im
Kolpinghaus

INFO

Radfahrer stößt mit
Auto zusammen
OEDT (biro) Bei einemUnfall an der
Straße An der Kleinbahn in Oedt
ist ein Rennradfahrer am Sonntag
leicht verletzt worden. Wie die Po-
lizei am Montag mitteilte, wollte
ein 34-jähriger Autofahrer aus Gre-
frathum10.10Uhrmit seinemAuto
nach rechts in seine Grundstücks-
einfahrt einbiegen.Aus straßenbau-
lichen Gründen habe er dazu eine
größere Lenkbewegung ausführen
müssen, die ihnzunächst nach links
über die Gegenfahrbahn führte, er-
läuterte die Polizei. Ein 46-jähriger
Rennradfahrer aus Willich, der die
Straße in gleicher Richtung hinter
dem Pkw befuhr, setzte seine Fahrt
geradeaus fort. InHöhederEinfahrt
stießenbeide zusammen,wobei der
Radfahrer stürzteund sich verletzte.
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Von Bianca Treffer

Willich/Krefeld. Ferien einmal an-
ders – das planen die evangeli-
sche Emmaus-Kirchengemein-
de Willich und die evangelische 
Kirchengemeinde Krefeld-Süd. 
Unter dem Stichwort „Faire 
Ferien“ haben sich die beiden 
Kirchengemeinden zusam-
mengetan und bieten eine Fe-
rien-Fahrradzeit an. Das Ange-
bot hat die Jugendherberge Hin-
sbeck als Ziel. Sie ist Ausgangs-
position für ein vielschichtiges 
Programm.

Die Fahrradfreizeit ist eine 
Premiere im doppelten Sinn. 
Zum einen ist es das erste Mal, 
dass die zwei Gemeinden ge-
meinsam ein Ferienangebot 
anbieten, und zum ersten Mal 
lautet das Motto „Faire Ferien“. 
Statt mit Bus, Bahn oder Flug-
zeug ist man mit Muskelkraft 
unterwegs und schont auf die-
sem Weg die Umwelt. Das Ange-
bot richtet sich an Jugendliche 
zwischen 13 und 16 Jahren und 
Konfirmanden. „Jeder in die-
ser Altersgruppe kann mitfah-
ren, egal welcher Konfession er 
oder sie angehört“, betont Ka-
thrin Kobuszewski, die Leiterin 
der Jugendarbeit in Krefeld-Süd. 
Durchtrainiert müsse man auch 
nicht sein, fügt der Willicher Ju-
gendleiter Björn Kalmus an. Die 

Strecke nach Hinsbeck liegt bei 
rund 30 Kilometern. Eine Stre-
cke, die gemeinsam gemütlich 
mit Pausen zurückgelegt wird.

Die eigentliche Tour startet 
am 24. Juli. Doch zwei Tage zu-
vor treffen sich die Jugendlichen 
bereits. Die Willicher Jugendli-
chen radeln an einem Tag nach 
Krefeld und die Krefelder Ju-
gendlichen fahren am anderen 
Tag nach Willich. Hier und dort 
gibt es jeweils eine gemeinsame 
Aktion. „So haben wir eine erste 
Testfahrt mit den Rädern, kön-
nen nacharbeiten, wenn irgend-
wo ein technisches Problem 
auftritt, und die Jugendlichen 
lernen sich bereits ein wenig 
kennen“, sagt Kalmus.

Das Gepäck wird dann am 
24. Juli mit dem Willicher Ge-
meindebus nach Hinsbeck 
transportiert, sodass man le-
diglich mit der Ausrüstung und 
dem Proviant auf dem Rad die 
Strecke in die Jugendherberge 
antritt. Dort erwartet die Ju-
gendlichen ein abwechslungs-
reiches Programm mit Gelän-
despielen und weiteren Fahr-
radausflügen. Es soll unter an-
derem in die benachbarten Nie-
derlande geradelt werden, wenn 
dies corona-bedingt möglich 
ist. Am 30. Juli geht es dann wie-
der nach Hause zurück.

Die Idee zu dem gemein-

schaftlichen Angebot entstand 
vor dem Hintergrund, dass sich 
Kalmus und Kobuszewski schon 
sehr lange kennen. „Ich bin sel-
ber Willicherin und war als Ju-
gendliche in der Emmaus-Kir-
chengemeinde als Teamerin im 
Einsatz. Der Kontakt zu Björn 
blieb immer bestehen, und das 
auch, als ich selber die Jugend-
leitung in Krefeld-Süd über-
nahm“, berichtet die 30-Jäh-
rige. Bei einem gemeinsamen 
Gespräch kam die Idee für die 
Fahrradfreizeit auf. Das erste 
Teamtreffen folgte, und es ging 
in die Planungen.

Interessierte Jugendliche 
können sich ab sofort anmel-
den. Die Kosten für die Freizeit 
vom 22. bis 30. Juli liegen bei 220 
Euro. Der Preis beinhaltet die 
sechs Übernachtungen in der 
Jugendherberge Hinsbeck, die 
Verpflegung, Versicherung und 
das gesamte Programm inklu-
sive der Ausflüge. Maximal 24 
Teilnehmer sind möglich. Acht 
Betreuer fahren mit. „Jeder Ju-
gendliche, der mitfahren möch-
te, sollte auch mitfahren kön-
nen. Unsere Gemeinden möch-
ten, dass der Preis kein Hinde-
rungsgrund für die Teilnahme 
ist“, betonen die beiden Jugend-
leiter.

Kalmus und Kobuszewski 
sind zuversichtlich, dass die 

Fahrradfreizeit trotz der Pan-
demie stattfinden kann. „Wir 
reagieren aber natürlich ent-
sprechend der Pandemie-La-
ge und halten uns an alle Auf-
lagen“, sagt Kalmus. Die Anrei-
se per Fahrrad bringt den wei-
teren positiven Effekt mit sich, 
dass die Jugendlichen nicht zu-
sammen in einem Bus mit einen 
möglichen erhöhten Infektions-
risiko unterwegs sind, sondern 
sich an der frischen Luft bewe-
gen. Viele Aufenthalte in der Na-
tur generell sind für die gesam-
te Ferienfreizeit ohnehin ange-
dacht.

„Faire Ferien“ mit dem 
Fahrrad feiern Premiere

Ferienfreizeit für Jugendliche aus Willich und Krefeld

Kathrin Kobuszewski und Björn Kalmus von der Emmaus-Gemeinde planen die Radfreizeit für Jugendliche. Foto: Prümen

 

Anmeldung Jugendliche, 
die gerne an der Fahr-
radfreizeit der beiden 
Kirchengemeinden teil-
nehmen möchten, kön-
nen sich bis zum 18. Juni 
anmelden.

Kontakt Björn Kalmus, 
E-Mail b.kalmus@em-
maus-willich.de, Tele-
fon 0157/86438452, oder 
Kathrin Kobuszewski, 
E-Mail kathrin.kobus-
zewski@ekir.de, Telefon 
0157/51405742.

Ferienfreizeit
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PATSCHELNEUEGESCHICHTENVOMNIEDERRHEIN-OTTER

Ein neues Dach für die Brachter Kirche

VONDANIELA BUSCHKAMP

BRÜGGEN Ein Kuriosum auf dem
Kirchendach gehört jetzt der Ver-
gangenheit an. In Bracht, für sei-
ne Tonziegeleien und Dachziegel
bekannt, war das Dach der evan-
gelischen Kirche an der Königstra-
ße 1965 mit Schiefer gedeckt wor-
den. Nun hat das kleine Gebäude
ein neues Dach aus Ziegeln erhal-
ten. EinzigderKirchturm trägt noch
seine Schieferverkleidung.
„Das Dach ist jetzt fertig“, erklär-

teGeraldLaumans,Geschäftsführer
der örtlichen Ziegelei, die seit 125
Jahren besteht. Sein Unternehmen
hat auch die blaugefärbten Dach-
ziegel geliefert und hergestellt: ex-
akt 5750 Stück, dazu 26 Firste mit
Reitern. In Abstimmung mit dem
Denkmalschutz konnten für das
denkmalgeschützte Gebäude von
1699 Dachziegel in einem Grau-
Blau-Farbton, Xenon-Grau, ver-
wendet werden. Für Laumans kei-
ne ungewöhnliche Aufgabe: Häufig
produziert das Unternehmen Zie-
gel für Denkmäler wie die Brachter
Kirche. „Wir freuen uns über das
neue Dach“, erklärt Christoph Hel-
big, Pfarrer der evangelischen Ge-
meinde Breyell-Bracht. Er sei froh,
dass demDenkmalschutz auchmit
blaugefärbtenZiegelnGenügegetan
wurde, alles andere hätte die Kos-
ten deutlich erhöht.Wegen der Co-
rona-Pandemie sei keine offizielle
Feier geplant.
Warum die Dacharbeiten nötig

waren: „Das alte Dach war an vie-
len Stellen stark beschädigt“, er-

klärtChrstophHelbig, seit 21 Jahren
Pfarrer der evangelischen Kirche in
Brachtundauch inNettetal-Breyell.
Die Schieferplatten seien derart
stark in Mitleidenschaft gezogen
gewesen, dass bereitsWasser in die
Sakristei eingedrungen war. Eine
Instandsetzung des Kirchendaches
stand also außer Frage: nun nicht
mehrmit Schiefer, sondernmitDa-
chziegeln, erläutert der Pfarrer. Die
Arbeiten wurden in zwei Schritten
ausgeführt: Im Jahr 2020 war zu-
nächst die Sakristei an der Reihe,
jetzt folgten innerhalbwenigerWo-
chen die Arbeiten am neuen Dach.

Dazu musste auch ein Gerüst auf-
gestellt werden.
Die Kosten liegen laut Heide Bal-

dus „im höheren fünfstelligen Be-
reich“. Probleme bei der Finanzie-
runghabees lautPfarrerHelbig aber
nicht gegeben. „Wir haben im ver-
gangenen Jahrdas evangelischeGe-
meindehaus veräußert“, erläutert er.
Ein Teil dieses Erlöses konnte nun
für die notwendige Dachsanierung
verwendet werden. Zudem erhalte
die Gemeinde immer wieder Mit-
tel aus Nachlässen – Geld, von dem
sich die Verstorbenen wünschen,
dass es zum baulichen Erhalt und

Unterhalt des evangelischen Kirch-
leins verwendet werden soll.
Warumdie evangelischeGemein-

de sich von ihremGemeindehaus an
der Marktstraße getrennt hat: „Das
Gebäude war nicht mehr notwen-
dig, nachdem am Bischof-Dingel-
stad-Platz das neue ökumenische
Gemeindehaus gebaut worden
ist“, erklärt Christoph Helbig. Der
Platz war 2019 als Fest- und Park-
platz umgestaltetworden.Dazu ge-
hörtenetwaeineneueBeleuchtung
und ein Bouleplatz; das neue Pfarr-
heim nutzen die katholische und
die evangelischeGemeindegemein-

sam.AucheinVereinsbaumhatdort
seinen Platz gefunden.
Eine solche Eintracht der bei-

den christlichen Konfessionen in
Bracht war nicht immer zu spü-
ren: Der Kirchbau sollte sogar ver-
hindert werden. Die Reformier-
ten hatten zwischen 1683 und 1687
ein Haus an der Marktstraße ge-
kauft, das jedoch abgerissen wer-
den musste. Dazu heißt es in der
Festschrift „300 Jahre evangelische
Kirche zu Bracht“: „Pastor Heinrich
vonThoer beklagte, daß ,der Refor-
miertenKirchenbauundderenexer-
citium dergestalt zu nahe hingelegt
und gehalten werde, dass dadurch
die exercitium catholicum und de-
ren Orocessiones verstört oder ver-
hindert werden“. 1691 wurden den
Reformierten durch die Klever Be-
hörden der ungehinderte Bau ihrer
Kirche und ihre öffentliche Religi-
onsausübung zugestanden. Doch
dann habe sich die Problematik
beimKirchenbauverlagert, heißt es
inder Festschriftweiter:„EinigeKa-
tholiken vor Ort wurden handgreif-
lich. ,Was des Tages gebaut wurde,
ward des nachts abgerissen. Es ver-
ging keine Woche wo nicht einer
aus dem Consistorio nach Düssel-
dorf ging, die Beschwerden vorzu-
tragen.’ Arnold Hambach schrieb
am 6. April 1699 in das Protokoll-
buch der Gemeinde, der Neubau
sei in acht Jahren insgesamt „zehn-
mal nidergerissen worden.“
Ende des Sommers 1699 wurde

die evangelische Kirche fertigge-
stellt, die Einweihungsfeier wurde
zelebriert.

Die evangelische Kirche wurde 1699 in Brüggen-Bracht errichtet und steht unter Denkmalschutz. Ihr Schiefer-Dach ist
in der Ziegelei-Hochburg Bracht ein Kuriosum. Warum es jetzt erneuert werden musste.

Die evangelische Kirche in Bracht hat

ein neues Dach. FOTO: BUSCHKAMP

„Alter Postweg“
ist gesperrt
BRÜGGEN (busch-) Die Gemeinde-
verwaltung Brüggen lässt bis vor-
aussichtlich Mittwoch, 12. Mai,
Bauarbeiten im Bereich des Stich-
wegs „Alter Postweg“ an der evan-
gelischenKirche inBrüggenausfüh-
ren.Deshalbwird derWeg gesperrt.
DieDurchfahrtsmöglichkeit auf der
Straße „Alter Postweg“ vom Kreis-
verkehr Herrenlandstraße bis zur
Borner Straße kann laut Gemeinde
durch Baufahrzeuge im Einmün-
dungsbereich des Stichwegs zeit-
weise eingeschränkt sein. Wer mit
einemFahrzeugunterwegs ist, sollte
dieBaustelle überdenHagenkreuz-
weg umfahren.

Silke Beckstedde, Chefin im Café

Bürgermeisteramt unweit der

evangelischen Kirche, hat zu-

sammenmit Gerald Laumans die

„Brauter Pann“ kreiert: eine Tor-
te inDachziegelform, genug für
bis zu zwölf Personen. Buttercre-

me, Marzipan, Obstmus ergeben

eine 2,2 Kilogramm schwere Le-

ckerei. Noch bis 9. Mai feiert das

Café sein fünfjähriges Bestehen.

Dachziegel für die
Tortenplatte

INFO

S. Beckstedde, Gerald Laumans

Die Kirche im Jahr 1957. 1965 folgte

das Schiefer-Dach. REPRO: BUSCHKAMP

Hotel am Westring:
Zwölf Parkplätze
weniger als geplant

BRÜGGEN (busch-) „Ende April/An-
fangMai“ sollte, sodieAuskunft von
BrüggensBürgermeister FrankGel-
len im September, das neue Hotel
amWestringöffnen.Dochnochwird
dort im Außenbereich gearbeitet.
Eine Anfrage unserer Redaktion am
Freitag zu einemEröffnungstermin
beim rechtlichen Berater des Bau-
herrender Firma WestringBrüggen
GmbH, blieb ohne Antwort.
Auch in der jüngsten Sitzung des

Gemeinderats waren die laufenden
Arbeiten amHotel ein Thema. Die-
ter Dresen, Fachbereichleiter für
Bauen, PlanungundTechnikbei der
Gemeindeverwaltung, informierte
die Ratsmitglieder über eine Redu-
zierungderdort geplantenParkplät-
ze um zwölf Stück. „Die vertraglich
veranschlagte Anzahl von Stellplät-
zen für dasHotel amWestring kann
nicht ganz eingehalten werden“,
sagteDresen. LautVeröffentlichung
des Generalplaner TPB (auf der
Homepage„https://tbp-generalpla-
ner.de/projekte/wohnen-und-feri-
en/hotel-in-brueggen“) waren zu-
nächst 145 Stellplätze geplant, laut
Dresen waren es zuletzt 125. Durch
eine Umstellung der Grünflächen
im senkrechten Bereich fallen Dre-
sen zufolge sieben Stellplätze weg.
Durch die „in aufwendiger Akti-
on gepflanzten elf Bäume“ gebe es
weitere fünf Plätzeweniger.DerPlan
habe erst am Tag der Ratssitzung
vorgelegen; er werde am Dienstag,
8. Juni im Ausschuss für Bauen, In-
frastruktur undKlimaschutz vorge-
stellt.

AmHotel amWestring wird der Park-

platz hergerichtet. RP-FOTO: BUSCHKAMP

Denkmalschutz für Waldniel
wird weiter diskutiert
SCHWALMTAL (fsch/busch-) Der
Heimatverein Waldniel hat bean-
tragt, denhistorischenOrtskernun-
terDenkmalschutz zu stellen.Damit
beschäftigte sich jetzt der Gemein-
derat in seiner jüngsten Sitzung;
eine Entscheidung fiel aber noch
nicht. Diese ist auch nicht schnell
zu erwarten.
Karl-Heinz Schroers und Klaus

Müller vomHeimatvereinWaldniel
schlagen den Denkmalschutz vor,
umWaldniels historisches Erschei-
nungsbild zu erhalten. In einem
zweiten Schritt fordern sie, dass
die Verwaltung dafür eine Satzung
erstellt. „In den letzten Jahrzehn-
ten sind an vielen Häusern Umge-
staltungen vorgenommen worden,
die das bis dahin gegebene relativ
einheitliche Bild verzerren“, sagen
die beiden Ehrenamtler. Gehe die-
se Entwicklung ungebremst weiter,
sowerde„in einigen Jahrenvomhis-
torischenaltenOrtskernkaummehr
etwas zu sehen sein“, bedauern die
Mitglieder des Heimatvereins.
Hans-Dieter Heinrichs (FDP) er-

läutert die Haltung seiner Fraktion
dazu: „Wir sehen den Antrag sehr
positiv und müssen uns sicherlich
damit befassen, was es in unserem
Ort zu bewahren gibt.Wir sind ger-
ne bereit, an dieser Sache dranzu-
bleibenundauchdafür zu stimmen,

wenn wir ein umfassendes Ergeb-
nis haben.“ Man brauche intensi-
ve Beschäftigung mit dem Thema
Ensembleschutz, Expertengesprä-
che und weitergehende Satzungen
für die Bebaubarkeit des Ortskern
Waldniel, so Heinrichs.
Auch die Verwaltung schlägt laut
Sitzungsvorlage umfangreiche Re-
cherchen sowie Vorbesprechungen
mit der zuständigen Fachbehörde
und dem LVR-Amt für Denkmal-
pflege im Rheinland vor. Die Um-
setzung des Antrages des Heimat-
vereins sei einmehrjähriger Prozess,
eine erste Einschätzung von Exper-
ten sei deshalb unerlässlich für das
weitere Handeln.
Die Bündnisgrünen schlagen ein
noch umfassenderes Vorgehen als
die Verwaltung vor. Ihre Idee: „Den
Heimatverein, die betroffene Be-
völkerung, den zuständigen Fach-
ausschuss und Fachleute von der
Denkmalschutzbehörde zusammen
zu bringen“, umvor einer endgülti-
genEntscheidungumfassend infor-
miert zu sein.
Der Antrag des Heimatvereins

Waldnielwurdeeinstimmig zurwei-
teren Beratung an den zuständigen
Ausschuss für Planung, Bauen und
Verkehr verwiesen. Er ist terminiert
fürDienstag, 8. Juni, ab 18.30Uhr in
der Achim-Besgen-Halle.

VONDANIELA BUSCHKAMP

BRÜGGEN/NIEDERKRÜCHTEN Müll,
Lärm, offenesFeuer, illegalesBaden
und missachtete Betretungsverbo-
te imLandschaftsschutzgebiet: die-
se Probleme haben die Gemeinden
BrüggenundNiederkrüchten sowie
dieAnwohner amVenekotenseeund
Dahmensee regelmäßig, insbeson-
dere im Sommer. Landrat Andre-
as Coenen (CDU) hat jetzt mit den
BürgermeisternFrankGellen (Brüg-
gen, CDU) undKalleWassong (Nie-
derkrüchten, parteilos) ein gemein-
sames Vorgehen abgestimmt. Sie
haben eine neue Allgemeinverfü-
gung geplant: Sie soll Alkoholge-
nuss, Lärm,offenesFeuer, Rauchen,
Grillen und Baden verbieten; Hun-
debesitzermüssen ihreTiere amVe-
nekoten-undDahmensee anleinen.
Der Schritt ist eine Erfahrung aus
den vergangenen Sommern, denn
Appelle an die Verursacher hätten
nichts gebracht: „Jetzt ergreifen wir
entsprechendeMaßnahmen.“

Wie geht es mit den Plänen für ein
Naturbad amDahmenseeweiter?
Die Idee wird weiter verfolgt: Die

Burggemeinde Brüggen führt Ge-
spräche mit dem Kreis Viersen, um
dieEinrichtungeinesNaturbads am
Dahmensee zu prüfen. Damit wäre

eineLückegeschlossen.Abgesehen
vom Strandbad am Heidweiher in
Schwalmtal fehlt imWestkreisVier-
sen eine legale Bademöglichkeit in
einem See.

Wie sehendas dieAnwohner?
Insbesondere am Venekotensee

gab es immer wieder Anwohnerbe-
schwerdennachheißenWochenen-
den. EinBeispiel: 2020beschwerten
sich Anwohner beim Bürgermoni-
tor der„Rheinischen Post“ über zu-
geparkte Wege, nächtliche Partys
und Lagerfeuer, die eine Brandge-
fahrdarstellten. ImAugustwäre fast
einKindbeim illegalenSchwimmen
imVenekotensee ertrunken.

Was haben die Kommunen bisher
getan?

Die Gemeinde Niederkrüchten
hatte im Sommer 2020 amVeneko-
tensee die Kontrollen amWochen-
ende verstärkt; Brüggen am Dah-
mensee und am Borner See.

Ab wann gilt die Allgemeinverfü-
gung?
Dazu machte der Kreis Viersen

keine Angaben, noch ist die Allge-
meinverfügung aber nicht rechts-
kräftig. Klar ist, dass sich damit erst
die politischen Gremien beschäf-
tigen müssen. In Niederkrüchten
wird das Thema etwa am 11. Mai
im Haupt- und Finanzausschuss
(Beginn: 18.30 Uhr in der Begeg-
nungsstätte) den Fraktionen vor-
gestellt. „Die Verfügung soll vom 1.
Juni bis 30. September gelten“, er-
läutert KalleWassong. Bei einer po-
sitivenBilanz könne sie 2022 erneut
verhängt werden.

Was soll die neue Allgemeinverfü-
gungbringen?
Mit ihr soll laut Kreis vermieden

werden, dass sich die Situation an
den beiden Seen in diesem Som-
mer wiederholt. „Die Maßnahmen
dienen der Gefahren- und Bran-
dabwehr sowie dem Natur- und
Umweltschutz“, heißt es in einer
MitteilungdesKreisesundderKom-
munen.

Wie soll die Einhaltung der ge-
planten neuen Regeln kontrolliert
werden?
Landrat Andreas Coenen sichert

„den Einsatz der Kreispolizei im
Rahmen der Amtshilfe zu“. Sie un-
terstützt die Ordnungsämter aus
Brüggen und Niederkrüchten. Un-
abhängig davon werden an beiden
Seen Sicherheitsdienste die Einhal-
tung der neuen Regeln kontrollie-
ren. AuchderumliegendeParkraum
wird engmaschig überwacht.

Was sollen die neuen Regeln brin-
gen?
Einen Schutz derNatur und auch

der Belange der umdie Seen leben-
den Menschen. Landrat Andreas
Coenen erklärt: „Mir war wichtig,
alle zuständigenBehördenaneinen
Tisch zu holen, um dauerhaft eine
Lösung für das von Jahr zu Jahr gra-
vierenderwerdendeProblemzu fin-
den.“Er sei froh, dass alleBeteiligten
einenWeggefundenhaben,mit dem
man die Natur und die Anwohner
schützenkönne.DiebeidenBürger-
meister FrankGellenundKalleWas-
songhaben zwarVerständnis dafür,
dass die immer wärmeren Sommer
viele Menschen ansWasser locken:
„Dennoch müssen wir die Sicher-
heit und den Schutz der Natur ge-
währleisten.“

Neue Verbote an Dahmen- und Venekotensee
Die massiven Probleme vom Sommer 2020 sollen sich laut Kreis und Kommunen nicht wiederholen.

Bei Hitze häufen sich amVenekoten-

see Regelverstöße. RP-ARCHIV: BUSCHKAMP
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Wenn Feuerwehrleute Schreckliches erleben

VON JÜRGEN KARSTEN UND EMILY SENF

TÖNISVORST Der erste Schritt ist,
in ein seelisches Chaos Ordnung
zu bringen. Das sei dasWichtigste,
sagt Norbert Caelers. Wie ihm das
gelingt, ist aber in jedemFall anders:
NacheinemtraumatischenErlebnis
gibt es Menschen, die weinen, an-
dere, die ganz ruhig sind, und wie-
der andere, die schreien. „Ich hole
die Menschen da ab, wo sie ste-
hen“, sagt der gebürtigeVorster.Da-
bei verlässt er sich auf seine Erfah-
rung und sein Bauchgefühl. Bei der
ÜberbringungeinerTodesnachricht
etwa könne es helfen, irgendwann
nach einem GlasWasser zu fragen,

das bringe die Menschen zurück in
die Realität. „Es gibt kein Konzept,
dasmaneinfachüber eine Situation
stülpt.“ Seit 20 Jahren ist der 66-Jäh-
rige Notfallseelsorger.
Caelers hilft, wenn andere über-

fordert sind. Er versucht, Zugang
zur betroffenen Person aufzubau-
en, er muss die Symptome einer
Belastungsreaktion erkennen und
gemeinsam mit dem Betroffenen
versuchen, eine Lösung zu finden.
Gemeinsam ist das wichtige Stich-
wort, denn„die Initiativemuss vom
Betroffenen ausgehen“, erläutert
Caelers, der die Einsatzkräfte der
Freiwilligen Feuerwehr Tönisvorst
betreut. „Wenn ich einfach auf je-
manden zugehe, fühlt er sich da-
durch vielleicht eingeengt.“
Zu den besonders schwieri-

gen Einsätzen, die er selbst erleb-
te, gehört das Familiendrama in
Schwalmtal-Amern 2009, bei dem
drei Menschen ums Leben kamen
und weitere schwer verletzt wur-
den. Der Ehemann hatte bei einem
Termin imHaus des Paares um sich
geschossen. Danach verschanz-
te sich der Mann in dem Gebäude,

eine Hundertschaft der Polizei rie-
gelte die Nachbarschaft ab. Caelers
und Kollegen kümmerten sich um
dieEinsatzkräfte, vor allemaberum
die Bevölkerung. „In den Wochen
danach haben wir mehrfach in den
Gemeinderaum eingeladen und
Tipps zum Verarbeiten gegeben“,
erinnert sichCaelers. Später pflanz-
ten sie gemeinsam mit den Nach-
barn einen Baum. „Das ist wichtig,

damit man irgendwann damit ab-
schließenkann“, sagt der 66-Jährige.
Er trat 1978 in die Feuerwehr ein,

der auch sein Vater angehört hat-
te. Der betrieb ein Fahrradgeschäft
in Vorst, das der Sohn Ende der
1970er-Jahreübernahm.Danachar-
beitete Caelers viele Jahre lang im
HeilpädagogischenZentrumTönis-
vorst in der beruflichen Rehabilita-
tion psychisch kranker Menschen.

Der gebürtige Vorster studier-
te Germanistik und Theologie und
machte 2001 eine Ausbildung zum
Notfallseelsorger. Er wurde zum
Leitenden Notfallseelsorger für
den Kreis Viersen ernannt, bilde-
te sich weiter fort und wurde 2005
zum Fachberater Seelsorge der
Feuerwehr Tönisvorst ernannt. Er
ist Mitglied im PSNV-TeamNieder-
rhein (Psychosoziale Notfallversor-

gung) und geschult in der Krisenin-
tervention bei Einzelpersonen und
Gruppen. Seit 2018 kümmert er sich
nur noch um die Feuerwehr.
Caelers ist ein ruhiger, sortier-

ter Mensch, der sich immer wie-
der selbst reflektiert. „Ich hinterfra-
ge mich und meinVerhalten, wenn
ich selbst mit mir unter vier Augen
bin“, sagt er. Erkennen und anneh-
men–darauf kommeesbei derVer-
arbeitungvonbelastendenEreignis-
senan, auch für ihn. SeineFrau,mit
der er seit fast 40 Jahren verheira-
tet ist, halte ihm häufig genug den
Rücken frei. „Verdrängen ist schäd-
lich“, warnt der 66-Jährige. Man
müsse annehmen, dass sich man-
che Bilder so ins Gedächtnis ein-
brennen, dassman sieniemehr ver-
gisst – solange sie einen nichtmehr
belasten.
Inzwischen sei dieArbeitmit jün-

gerenKollegeneinfacher.„Vonmei-
nem Vater kenne ich es, dass man
nach einem schweren Einsatz in
die Kneipe ging und Bier und einen
Schnaps bestellte. Aber das macht
nichts besser“, sagtCaelers.Die Jün-
geren seienheutedeutlich zugängli-
cher für Unterstützung. „Sie wissen
von mir, dass es eine normale Re-
aktion ist, mal mit einem Alptraum
aufzuwachenoderunruhig zu sein“,
berichtet Caelers.
Wenn man sich in den Finger

schneidet, klebt man ein Pflaster
drauf, und ein paar Tage später ist
alles verheilt. „Die wenigsten wis-
sen, dass die Seele auch Selbsthei-
lungskräftehat“, sagtCaelers.Wenn
also jemand, der sonst still sei, nach
einemEreignis redewie einWasser-
fall – „das ist eine ganz normale Re-
aktion zurVerarbeitungeinesEreig-
nisses“, erläutert der Experte.
Für ihn als Notfallseelsorger ist

es wichtig, immer professionel-
le Distanz zu wahren. Persönli-
che Betroffenheit oder emotiona-
les Schwanken würden ihn bei der
AusübungderhelfendenBegleitung
behindern. Nur einmal, da musste
er bei einemEinsatz sofort dieReiß-
leine ziehen. Im Januar 2007 fegte
Orkan Kyrill mit Geschwindigkei-
ten von bis zu 150 Kilometern pro
Stunde über das Land. Der Lösch-
zug St. Tönis war ausgerückt, um
umgestürzte Bäume zu beseitigen.
Dabei wurde ein Feuerwehrmann,
ein Kamerad von Caelers, von ei-
nemweiterenumstürzendenBaum
erschlagen. „Da war ich raus“, sagt
er.„MeineBetroffenheitwar so groß,
dass ich keine Hilfe sein konnte.“

Norbert Caelers ist Not-
fallseelsorger bei der
Tönisvorster Feuerwehr.
Er unterstützt die Kolle-
gen bei belastenden
Einsätzen.

DieNotfallseelsorge im Kreis
Viersen ist ein ökumenisches An-
gebot der Kirchen. Ansprech-
partner sind Hans-Willi Kawaters
vom evangelischen Kirchenkreis
Krefeld/Viersen (Telefon 0170
1050960) und Andreas Boden-
benner (Telefon 0172 253 6872)
seitens der katholischen Kirche.

Notfallseelsorge im
Kreis Viersen

INFO

Norbert Caelers in seinemWohnzimmer in St. Tönis. Der gebürtige Vorster ist Fachberater Seelsorge bei der Freiwilligen

Feuerwehr Tönisvorst. FOTO: NORBERT PRÜMEN

Ein schönes Erlebnis: Bei einer Gedenkveranstaltung zu den Terroranschlägen

am 11. September 2001 traf Norbert Caelers (rechts) 2011 in New York den dor-

tigen Feuerwehrseelsorger EverettWabst (links). FOTO: CAELERS

„Diewenigstenwissen,
dass auchdie Seele
Selbstheilungskräfte

hat“
Norbert Caelers
Notfallseelsorger

Stehhilfen erleichtern das Warten
auf den Bürgerbus in Willich

WILLICH (RP) Die ersten Stehhilfen
an den Bürgerbushaltestellen im
Willicher Stadtgebiet sind jetzt am
Sport- und Freizeitbad „De Bütt“
in Betrieb genommen worden. Fi-
nanziert werden sie aus dem För-
derprogramm des Landes NRW
„Kommunale Infrastruktur ÖPNV
für kurzfristig umsetzbare und da-
mit konjunkturbelebendeProjekte“.
Der erste Schwung von 43 Steh-

hilfen ist eingebaut, „in den nächs-
ten Monaten kommt ein zweiter
Schwungmitnochmal rund30Steh-
hilfen zur Unterstützung der Fahr-
gäste an den Bürgerbushaltestellen
in Anrath, Willich und Schiefbahn
dazu“, sagt Patricia Ohlenforst-Ja-
kobi, Geschäftsführerin der Bür-
gerbusvereine.
Das verwendete Holz „Kebony

Clear“ samt entsprechender Tech-
nologie stammtaus einemumwelt-
freundlichen, patentierten Verfah-
ren, das in Norwegen entwickelt
wurde. Durch die Behandlung mit
einer biologischen Flüssigkeit wird
die Zellstruktur des Holzes perma-
nent gestärkt, wodurch sich die Ei-

genschaftendesMaterials dauerhaft
verbessern: Aus nachhaltigem wei-
chen Holz wird ein Hochleistungs-
holz als Alternative zu tropischen
Harthölzern.
Da die Strecken der Bürgerbusse

aus denAußenbereichen des Stadt-
gebiets in den Ortskern hineinfüh-
ren und oft durch enge Straßen
verlaufen, sind bislang viele Hal-
testellenschilder häufig an bereits

vorhandene Laternen montiert,
auf sehr schmalen Gehwegen oder
in unbefestigten Grünstreifen. Das
Aufstellen von Bänken geben die
Örtlichkeit daher häufig nicht her.
Anders sieht es bei den Stehhil-

fen aus, die eine geringe Einbautie-
fe haben. „Darüber hinaus fällt Se-
nioren das selbständige Aufstehen
aus einer normalen Bank-Sitzhöhe
oft schwer“, sagtOhlenforst-Jacobi.

An den Bürgerbushaltestellen im Willicher Stadtgebiet werden nach und nach Steh-
hilfen installiert. Die Ersten wurden nun an der „Bütt“ offiziell in Betrieb genommen.

Matthias Zeies (Bürgerbusverein Anrath), Bürgermeister Christian Pakusch,

Peter van der Velden (BBVWillich), Patricia Ohlenforst-Jakobi, Ernst Kuhlen

(BBV Schiefbahn) und Andreas Oerschkes vom ausführenden Tief- und Stra-

ßenbauunternehmen (v. li.) saßen schonmal Probe. FOTO: STADTWILLICH

Autos prallen auf
Kreuzung in
St. Tönis zusammen

ST. TÖNIS (emy) Auf der Kreuzung
Willicher Straße/Südring in St. Tö-
nis sind am Freitag gegen 7.30 Uhr
zweiAutos zusammengestoßen.Wie
die Polizei berichtet, fuhr eine Tö-
nisvorsterin (25)mit ihremAutoauf
derWillicher Straße geradeaus, eine
Krefelderin (46)wollte vomSüdring
nach links in die StraßeNüssDrenk
abbiegen, als sie kollidierten.„Beide
behaupten, sie hättengrüngehabt“,
sagte eineSprecherinderKreispoli-
zeiViersen.DengenauenUnfallher-
gang sollendieErmittlungenklären.
Die Fahrerinnenwurden leicht ver-
letzt in umliegende Krankenhäuser
gebracht. Einsatzkräfte der Freiwil-
ligen Feuerwehr Tönisvorst sicher-
ten die Einsatzstelle und dämmten
die auslaufendenBetriebsmittel ein.

Gottesdienst unter
freiem Himmel
ST. TÖNIS (emy) Am Pfingstsonntag,
24. Mai, findet um 11 Uhr in der
evangelischen Kirchengemeinde
St. Tönis ein Präsenz-Gottesdienst
statt.Geplant ist er alsOpen-air-Ver-
anstaltung auf dem Außengelän-
de der Christuskirche an der Hül-
ser Straße 57 – wenn dieWetterlage
es zulässt, informiert die Gemein-
de. Es wird um eine Anmeldung im
Gemeindebüro, Ruf 02151 790149,
gebeten. AnPfingstmontag, 25. Mai,
findet ein ökumenischer Gottes-
dienst um 11.30 Uhr in St. Corne-
lius statt. Die Anmeldung kann
bereits jetzt im Internet erfolgen
unter gdg-kempen-tönisvorst.de/
anmeldung-gottesdienste/.

Einbrecher
erbeuten Zigaretten
SCHIEFBAHN (msc)Unbekannte sind
am Freitagmorgen gegen 3 Uhr an
der Linsellesstraße in Schiefbahn
ein in einen Supermarkt integrier-
tes Lotto-Geschäft eingedrungen
und haben eine bislang unbekann-
teAnzahl vonZigarrettenschachteln
und -stangen erbeutet. Die Einbre-
cher hatten laut Polizei eine Seiten-
eingangstür aufgebrochenund sich
Zugang zu dem Geschäft im Vor-
raum der Edeka-Filiale verschafft.
Vermutlich haben sich die Einbre-
cher von der Hochstraße aus dem
Gebäudegenähert unddürftenauch
dorthin geflüchtet sein.Hinweise an
die Polizei: Telefon 02162 3770.

SAMSTAG, 8. MAI 2021 Willich / Tönisvorst D5
WT-L1

RHEINISCHE POST

Telefon 0 2154 88 48 192 · www.petry-immo.de

Bonnenring 100
47877Willich

Dipl.-Ing. Christian PetryPETRY
IMMOBILIEN

„Über 30 Jahre Erfahrung
und eine hochqualifizierte
Beratungsleistung sichern
Ihnen einen erfolgreichen
Immobilienverkauf.“

– Dipl.-Ing. Christian Petry –

Wir vermitteln Ihre Immobilie
qualifiziert, effizient und zum
bestmöglichen Preis.

Sie möchten Ihre
wertgeschätzte
Immobilie im Frühjahr
oder Sommer dieses
Jahres verkaufen?
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Von Sven-André Dreyer

Kreis Viersen. Während zahlrei-
che katholische Gemeinden des 
Kreises ihre Gottesdienste un-
ter besonderen Schutzmaßnah-
men überwiegend auch in den 
vergangenen Monaten ange-
boten hatten, setzten viele der 
evangelischen Gemeinden auf-
grund der pandemischen Ein-
schränkungen und den daraus 
resultierenden Auswirkungen 
ihre Angebote im Präsenzbe-
trieb weitestgehend aus. Für 
viele Gemeinden Neuland: An 
Stelle der Präsenzveranstal-
tungen rückten digitale Ange-
bote, etwa Video- oder Audio-
gottestdienste und Andachten 
im Digitalformat. Die Evange-
lische Landeskirche hatte den 
Gemeinden und ihren Presby-
terien die Möglichkeit überlas-
sen, eigenständig zu entschei-
den, wie sie - unter den jeweils 
geltenden Hygieneregelungen - 
mit der Situation umgehen wol-
len.

Bereits Mitte März entschied 
sich die Evangelische Kirchen-
gemeinde St. Tönis unter stren-
gen Schutzmaßnahmen daher, 
erneut Präsenzgottesdiens-
te anzubieten. „Erlaubt waren 
dann, unter Berücksichtigung 
der Abstandsregelung und wei-
teren Sicherheitsmaßnahmen, 
bis zu 30 Personen im Kirchen-
raum“, erklärt Pfarrerin Dani-
ela Büscher-Bruch (57). Ein An-
gebot, das nicht nur von älteren 
Menschen genutzt wurde: „Wir 
wollten insbesondere den Men-
schen, die ohnehin täglich in di-
gitalen Konferenzen im Home-
office saßen, nicht auch noch di-
gitale Gottesdienste anbieten.“

Während die Präsenzgottes-
dienste der Evangelischen Kir-
chengemeinde St. Tönis in den 
vergangenen Wochen perso-
nenlimitiert im Kirchenraum 
stattfanden, sollen sie nun 
auch im Grünen, etwa auf dem 
großen Außengelände der Ge-
meinde in St. Tönis gefeiert wer-
den. So plant die Gemeinde et-
wa auch, die Konfirmationsfei-
erlichkeiten unter freiem Him-
mel zu begehen. Dann zusätz-
lich geschützt durch im Außen-
gelände aufgestellte Pavillons.

Und auch wenn nach wie 
vor sowohl strenge und strik-
te Sicherheitsvorkehrungen, 
andererseits aber auch Gelas-
senheit und Flexibilität gefragt 
seien: „Es wäre schön, würden 
wir das Pfingstfest und da-
mit den eigentlichen Geburts-
tag der Kirche, wieder gemein-
sam und in Präsenz feiern kön-
nen“, sagt auch Pfarrer Micha-
el Gallach. Der 62-Jährige ist 
zuständig für den Nordbezirk 
der Evangelischen Kirchenge-
meinde Kempen und die plant 
den Beginn von Präsenzgottes-
diensten zu Christi Himmel-
fahrt. Den Auftakt sollen Got-

tesdienste am 13. Mai um 9.30 
Uhr auf dem Außengelände der 
Ev. Kirche Tönisberg und um 11 
Uhr vor der Gustav-Adolf-Kir-
che St. Hubert markieren. Am 
Sonntag, 16. Mai, finden die Got-
tesdienste um 9.30 Uhr vor der 
Gustav-Adolf-Kirche in St. Hu-
bert und um 11 Uhr in Kempen, 
dort im Pfarrgarten hinter der 
Thomaskirche statt.

Wetterfeste Kleidung ist in jedem 
Fall angebracht
„Dennoch fährt die Gemein-
de weiterhin auf Sicht“, erklärt 
Pfarrer Gallach. In diesem Fal-
le meint das, insbesondere auf 
die Wetterbedingungen zu ach-
ten und die Gottesdienste ent-
sprechend des dann vorherr-
schenden Wetters anzubieten. 
„In jedem Fall ist grundsätz-
lich eine der Witterung ange-
passte Kleidung angebracht“, 
rät Gallach. Und da auch auße-
rhalb der Kirchgebäude die Plät-
ze aufgrund der Corona-Sicher-
heitsvorkehrungen begrenzt 
sind, ist zudem bis spätestens 
drei Tage vor den Gottesdiens-
ten eine Platzreservierung, ent-
weder über das Gemeindebüro, 
Telefon 02152/890960, oder über 
das Formular auf der Homepa-
ge www.evangelisch-in-kem-
pen.ekir.de, erforderlich.

Völlig unabhängig vom Wet-
ter hingegen will die Evangeli-
sche Emmaus-Kirchengemein-
de Willich/Niederrhein ihre 
Gottesdienste, ebenfalls in Prä-
senz, anbieten. „Das Argument, 
überhaupt wieder Gottesdiens-
te zu feiern, schlägt die Beden-
ken, dass das Wetter schlecht 
sein könne“, erklärt Pfarrer 
Rolf Klein (65). Bereits seit De-
zember hatten in der Gemein-
de keine analogen Gottesdiens-
te mehr stattgefunden, nun 
aber hat das Presbyterium be-
schlossen, die Gottesdienste er-
neut in Präsenzform aufzuneh-
men. „Es geht uns dabei auch 
um eine echte Kommunikation 
fernab der digitalen Angebote, 
und um die Möglichkeit, dabei 
auch Trost und Hoffnung spen-
den zu können“, erklärt Klein. 
Denn: „Die Eins-zu-Eins-Kom-
munikation ist einfach durch 
nichts zu ersetzen.“

Auch die Gemeinde Willich 
hatte in der Zeit, in der unter 
Realbedingungen keine her-
kömmlichen Gottesdienste 
möglich waren, alternative di-
gitale Angebote geschaffen und 
erst am 5. Mai ein neues Format, 
den sogenannten „Auftanker“, 
eine Kurzandacht im Videofor-
mat, auf ihrer Homepage veröf-
fentlich. Dennoch ist die Vor-
freude auf „echte Gottesdiens-
te“ nicht nur bei Pfarrer Klein 
groß. Ohne absehen zu können, 
wie viele Menschen das Ange-
bot, unter freiem Himmel Got-
tesdienste zu feiern, zunächst 
annehmen werden, sei die Rü-

ckmeldung, die die Gemeinde 
auf die geplante Wiederaufnah-
me der Gottesdienste erfahre, 
positiv. Die sollen, je nach Ver-
anstaltungsort und Größe des 
zur Verfügung stehenden Au-
ßengeländes, etwa 40 bis 60 Be-
sucherinnen und Besuchern die 

Gelegenheit bieten, an den et-
wa 30 Minuten langen Gottes-
diensten teilzuhaben. Der erste 
Gottesdienst finde, so Klein, am 
Himmelfahrtstag, 13. Mai, 10.30 
Uhr, vor der Auferstehungskir-
che in Willich statt. Die Anmel-
dung dazu ist im Gemeinde-

büro unter der Telefonnum-
mer 02154/4996710 oder der 
Mailadresse gemeindebuero@
emmaus-willich.de bis zum 12. 
Mai, 12 Uhr möglich.

Weitere Gottesdienste der 
Gemeinde sollen am 16. Mai um 
10.30 Uhr in der Auferstehungs-

kirche Willich sowie am 23. Mai, 
10.30 Uhr, ebenfalls in der Auf-
erstehungskirche, sowie um 
10.30 Uhr auf dem Gelände des 
Kindergartens Herderweg, und 
zur gleichen Zeit am Außenge-
lände der Friedenskirche Neer-
sen angeboten werden.

Kirche unter freiem Himmel
Spätestens ab Christi Himmelfahrt wollen zahlreiche Evangelische Gemeinden des Kreises erneut Präsenzgottesdienste anbieten

Bereits im vergangenen Jahr feierte die Evangelische Kirchengemeinde St. Tönis Gottesdienste im Garten des Gemeindezentrums. Archivfoto: Friedhelm Reimann

 

Anzeige

großeHeimat
kleiner Händler

Die

Optik Homann
eBay Shop: optik_homann

Linden Apotheke
eBay Shop: gesund_in_wickrath_1

Buddha Art Lounge
eBay Shop: buddha-art-lounge_de

Mönchengladbach bei eBay ist der neue lokale

Marktplatz. Hier haben viele kleine und

lokale Händler und Händlerinnen aus deiner

Stadt immer geöffnet. Du kannst sie ganz

einfach und bequem online unterstützen unter

ebay-deine-stadt.de/moenchengladbach
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40 000 Zigaretten 
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Zwei neue 

Nettetal. (hb) Erst stirbt sein Va-
ter im Getto, zwei Monate spä-
ter seine Mutter. Völlig allein 
wird der zwölfjährige Erich 
Sanders in den Tod geschickt. Er 
erstickt qualvoll an Autoabga-
sen in einem der „Gaswagen“. Es 
ist das Verdienst der Gesamts-
chule, die Erinnerung an die 
Shoa-Kinder aus dem heutigen 
Stadtgebiet von Nettetal wach-
zuhalten. Was jahrelang erar-
beitet wurde, ist jetzt mit Tex-
ten und Fotos auf sechs mobi-
len Plakatwänden, sogenannten 
Roll-ups, gedruckt worden. Sie 
stehen seit Freitag im Eingangs-
bereich der Schule, sollen aber 
auch an andere Schulen ausge-
liehen werden.

Erinnert wird an drei jüdi-
sche Kinder, die in Nettetal ge-
boren wurden und aufwuchsen, 
bis sie im Zuge der Rassenpolitik 
der Nationalsozialisten depor-
tiert und umgebracht wurden: 
Werner Klaber, Erich Sanders 
und Hedi Lion. Über die Schick-
sale von zwei weiteren Kindern 
ist noch zu wenig bekannt: Es 
sind Ruth Harf aus Kaldenkir-
chen und Bruno Zanders aus 
Breyell.

Die neuen Text- und Bild-Ta-
feln hat eine Spende des Lions-
clubs Nettetal ermöglicht. Prä-
sident Oliver Gehse hat 1000 
Euro an Julietta Breuer, als Ge-
schichtslehrerin auch Koordi-
natorin für Erinnerungskultur 
an der Gesamtschule, überge-
ben. Am Freitag konnte Gehse 
die fertigen Tafeln besichtigen.

Für Schulkinder ist der loka-
le Bezug ein Schlüssel zum Ver-
ständnis. Direkt vor der Schule 
liegt ein Acker, der einst der Fa-

milie Klaber gehörte. Als an der 
Bietherstraße die Synagoge ge-
baut wurde, spendete Großva-
ter Jacob das Grundstück davor. 
Werner Klaber wurde 1936 in 
Aachen geboren, er lebte mit 
seinen Eltern an der Josefstra-
ße 66 in Breyell. Als er drei Jah-
re alt war, wurde sein Vater Fritz 
verhaftet und kam ins KZ Da-
chau. Er konnte in die Nieder-
lande entkommen. Mutter Il-
se und Werner wurden im De-
zember 1941 nach Riga depor-
tiert und dort 1942 ermordet.

Erich Sanders wurde im Mai 
1930 in Kaldenkirchen gebo-
ren. Sechs Jahre lang lebte er 
an der Bahnhofstraße in Kal-
denkirchen, dann zog die Fa-
milie zu den Großeltern nach 
Süchteln. 1939 wurde die Fami-
lie gezwungen, in ein Judenhaus 
in Düsseldorf umzuziehen. Im 
Oktober 1941 wurde die Fami-
lie von dort ins Getto von Litz-
mannstadt (Lodz) deportiert. 
Nachdem dort seine Eltern ums 
Leben kamen, wurde das Kind 
nach Chelmno gebracht und in 

einem „Gaswagen“ erstickt.
Hedi Lion, 1932 in Kaldenkir-

chen geboren, besuchte den ka-
tholischen Kindergarten Brigit-
tenheim und zuerst die evange-
lische Volksschule, dann die Jü-
dische Schule in Mönchenglad-
bach. Auf dem Weg zum Bahn-
hof wurde Hedi von anderen 
Kindern oft verhauen. 1941 
wurde die Familie nach Riga de-
portiert. Als Mutter Else am 2. 
November 1943 von der Arbeit 
ins Getto zurückkommt, ist He-
di abgeholt. Ihre Mutter über-
lebt und hat stets das Foto ih-
rer kleinen Hedi mit der gro-
ßen weißen Schleife im Haar 
bei sich. Ihre Lebensgeschichte 
hat der Kaldenkirchener Frank 
Kauwertz in seinem Buch „Die 
drei Eisheiligen“ geschildert.

Jede Stadt hat eine Anne 
Frank. Auf allen Tafeln ist die-
ser Satz zu lesen. Nettetal hat 
seine fünf Shoa-Kinder. Von kei-
nem gibt es ein Tagebuch. Die 
Gesamtschule versucht das An-
denken an diese Kinder zu be-
wahren.

Erinnerung an die fünf  
Shoa-Kinder aus Nettetal

Geschichtsprojekt an der Gesamtschule

Schulleiter Leo Gielkens (l.) und Lehrerin Julietta Breuer (r.) halten die Erinne-
rung wach. In der Mitte Oliver Gehse, Lionsclub. Foto: hb
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Die Krefelder Gruppe der 
Seebrücke-Bewegung ver-
anstaltete am Willy-Gölden-
bachs-Platz eine 24-Stun-
den-Mahnwache in Form eins 
Solidaritäts-Camps. Die Be-
wegung Seebrücke hat sich 
2018 als Reaktion gegrün-
det, als das Schiff „Lifeline“ 
mit 234 Menschen an Bord ta-
gelang auf hoher See aushar-
ren musste und in keinem 
europäischen Hafen anlegen 
konnte. Auch bei dem aktuel-
len Protest in Krefeld ging es 
den Machern um Menschen-
rechte und den Umgang mit 
Menschen auf der Flucht. Das 
Camp fand unter dem Motto 
„Menschenrechte sind unver-
handelbar! Evakuiert die La-
ger!“ von 10 Uhr am Samstag 
bis 10 Uhr am Sonntag unter 
Corona-Bedingungen statt.

 Foto: Andreas Bischof

Seebrücke-Krefeld 
hielt Mahnwache 
für Flüchtlinge
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Von Alexander Schulte

Dass die Coronakrise das seeli-
sche Wohl vor allem von sozial 
benachteiligten Kindern und Ju-
gendlichen gefährdet, ist mitt-
lerweile eine „Binse“ und wird 
immer öfter thematisiert. Sie 
leben oft in beengten Verhält-
nissen, haben (zu) wenig Un-
terstützung für die Schule und 
sind auch medizinisch öfter un-
terversorgt. „Corona wirkt wie 
ein Brennglas auf soziale Defi-
zite“, sagt Markus Schön, der 
Jugenddezernent und Stadtdi-
rektor in Krefeld. Das heißt al-
lerdings auch: Defizite und Be-
nachteiligung von Kindern und 
Jugendlichen in prekären Ver-
hältnissen sind ein Dauerthe-
ma. Und deshalb haben Bund, 
Land und Stadt in den letzten 
Jahren ihre Anstrengungen 
im Kampf für bessere Lebens-
bedingungen von benachteilig-
ten Kindern und ihren Famili-
en verstärkt mit vielen Projek-
ten und Programmen von „Kein 
Kind zurücklassen“ bis „Kre-
feld für Kinder“. Neu im Ange-
bot ist nun „Kinderstark – NRW 
schafft Chancen“ – ein Pilotpro-
jekt der Kommunalen Präventi-
onsketten Krefeld in Kooperati-
on mit der Diakonie Krefeld zur 
Etablierung eines mobilen Bera-
tungsangebotes in Kinder- und 
Frauenarztpraxen.

Kinderärzte sollen Familien zu den 
Hilfsangeboten lotsen
Die dahinter stehende Idee ist 
klar: Jene Experten einzubin-
den, die familiäre Verhältnis-
se kennen, die die Kinder und 
Jugendlichen beziehungswei-
se die schwangere Frauen im 
Blick haben und die in aller Re-
gel ihr Vertrauen besitzen. An-
fang April legte die Diakonie los, 
zunächst geht es darum, „Kin-
der- und Frauenärzte zu finden, 
die mitmachen möchten“, sagt 
Andrea Vogt, die Leiterin der 
Beratungsstelle der Diakonie. 
„Mitmachen“ kann heißen, ei-
nen Raum in der Praxis für die 
zusätzlich soziale oder psycho-
logische Beratung in Form einer 
offenen Sprechstunde anzubie-
ten, zum Beispiel Mittwoch-
nachmittags nach der regulä-

ren Sprechstunde. Man müsse 
den Ärzten klar machen, dass 
das Angebot für sie keinerlei 
Mehrarbeit bedeute, sagt Vogt. 
Denn die Beratung etwa zu wei-
teren Hilfsangeboten überneh-
men die geschulten Mitarbeiter 
der Diakonie.

„Wichtig ist immer ein früh-
zeitiger Zugang zu Familien, 
bevor sich Probleme verfesti-
gen“, sagt Vogt – und den er-
hält man vielleicht am besten 
über die Kinderärzte, die Eltern 
und Kinder ja sehr regelmäßig 
aufsuchen. „Auf jeden Fall dürf-
te dieser Weg für viele bei wei-
tem niedrigschwelliger und an-
genehmer sein als der Gang zum 
Jugendamt“, sagt auch Sabrina 
Diana Lesch, die Koordinatorin 
der lokalen Präventionsketten 
für Kinder in Krefeld.

Tatsächlich gibt es in der 

Stadt mehrere gut frequen-
tierte, kostenfreie Beratungs-
stellen, aber genauso gibt es im-
mer noch Familien, die von ih-
nen nichts wissen. Oder nichts 
wissen wollen. „Nicht weni-
ge denken sich, so schlimm ist 
doch alles gar nicht bei uns, wir 
müssen doch nicht zum Thera-
peuten“, berichtet Andrea Vogt. 
Doch dahinter stecke meist ein 
falsches Bild von den Berate-
rinnen. „Wenn man sich erst 
einmal getroffen und kennen-
gelernt hat, entsteht meistens 
ein guter Draht.“ Damit es so 
weit kommt, sollen die Kinder- 
und Frauenärzte – vor allem na-
türlich in sozial besonders be-
lasteten Vierteln – als Vermitt-
ler fungieren, was sie durch das 
etablierte Netzwerk der Präven-
tionsketten freilich zum Teil 
längst tun.

Dass in Krefeld viele Kinder 
„nicht auf der Sonnenseite des 
Lebens stehen“ (Markus Schön) 
ist statistisch belegt: Während 
im Bundesschnitt jedes sechs-
te, in NRW jedes fünfte Kind in 
Armut aufwächst, ist es in Kre-
feld jedes vierte. Diese Deklas-
sierung schmälert Bildungs- 
und damit Berufschancen. Zu-
gleich ist Armut aber auch eine 
enorme psychische Beeinträch-
tigung für Kinder und Jugendli-
che (natürlich auch für ihre El-
tern). „Und zwar auch jenseits 
von Kita oder Schule, nämlich 
auch in der Freizeit, bei den so 
wichtigen Sozialkontakten, sei 
es im Sport, sei es bei kultu-
rellen Angeboten“, sagt Schön. 
Unterprivilegierte junge Men-
schen finden da zu oft keinen 
Zugang. Nicht nur, aber ganz be-
sonders in der Pandemie. 

Kinderärzte sollen Familien in Not  
zu neuem Hilfsangebot lotsen

Stadt und Diakonie wollen eine mobile Beratung in Arztpraxen einrichten – das Land fördert das Projekt

Das Pilotprojekt soll jungen Familien mehr Beratungsangebote zugänglich machen. Symbolfoto: dpa

 

Projekt Mit „kinderstark 
– NRW schafft Chancen“ 
unterstützt das Land seit 
2020 Städte beim Auf- 
und Ausbau von Präven-
tionsketten. So soll die  
Chance auf ein gelingen-
des Aufwachsen und so-
ziale Teilhabe verbes-
sert und Kinderarmut 
bekämpft werden. Dafür 
stehen 14 Millionen Euro 
zur Verfügung. Krefeld 
bekommt aus dem Topf 
54 300 Euro, stockt diese 
Summe um 13 600 Euro 
auf, sodass die Projekt-
stelle bei der Diakonie 
für ein Jahr gesichert ist. 

Hilfe für Kinder
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Ambulanter Notdienst� 116 117
Kinderärztlicher Notdienst

Zahnärztlicher Notdienst

 

Von Irmgard Tophoven

Grefrath/Oedt. „Die Weisen von 
Ashkenas … erhielten die Tho-
ra als Erbe von ihren Vorfah-
ren in den Tagen der Tempel-
zerstörung …“, so heißt es in ei-
nem frühen Hinweis des Rabbi-
ners und Gelehrten Asher ben 
Jechiel (1250-1327) auf die An-
wesenheit jüdischer Gemeinden 
in Ashkenas („Deutschland“). 
Dieser Begriff wurde bald be-
zogen auf das religiöse, kultu-
relle und wirtschaftliche Zen-
trum des Judentums in ganz 
Mittel- und Osteuropa. Spani-
en und Portugal („Sepharad“) 
bildeten das Herz der sephar-
dischen Juden. Mit den „Tagen 
der Tempelzerstörung“ meint 
Asher ben Jechiel den Jerusa-
lemer Tempel der Herodiani-
schen Zeit (70 n. Chr. durch die 
Römer zerstört) und den Beginn 
der Diaspora, der Zerstreuung 
von Juden aus Palästina in das 
gesamte Römische Reich. Es ent-
standen dort jüdische Gemein-
den, so zum Beispiel in der Pro-
vinz Germania, vor allem ent-
lang des Rheins. In der Hafen-
stadt Köln (Colonia Claudia Ara 
Agrippinensis), wo römische Le-
gionäre stationiert waren und 
auch schon Juden lebten, erließ 
Kaiser Konstantin, der erste 
römische Kaiser, der sich zum 
Christentum bekehrte, 321 n. 
Chr., vor 1700 Jahren, ein De-
kret, in dem er die Ratsherren 
anweist, Juden den Zugang zur 
städtischen Verwaltung zu öff-
nen. Als Mitglieder des Magis-
trats wären sie für öffentliche 
Aufgaben verantwortlich, für 
die vollständige Entrichtung 
von Steuern für die Stadt, eine 
finanzielle Risikolast, die das 
Dekret ambivalent erscheinen 
lässt. Es ist der älteste Beweis 
für jüdisches Leben in der ger-
manischen Provinz. Auch Öl-
lampen aus Trier, einer der Resi-
denzstädte des Kaisers, mit der 
Darstellung des siebenarmigen 
Leuchters weisen auf frühe jü-
dische Spuren in unserem Land.

Auf die wechselvolle 
deutsch-jüdische Geschichte, 
eine Geschichte von Emanzi-
pation und Erniedrigung, auf 
die herausragenden späteren 
Gemeinden in der Neuzeit, bei-
spielsweise in Berlin, Frank-
furt am Main oder München, 
die Leistungen in Wirtschaft, 
Medizin, Naturwissenschaft, 
Bank- und Verlagswesen, Lite-
ratur, Musik, Film und Thea-
ter kann hier nicht eingegan-
gen werden. Vielmehr geht es 
in dieser Darstellung um das 
Landjudentum in den Dörfern 
und Kleinstädten am Nieder-
rhein und an der Niers, das den 
höchsten Anteil an Viehhänd-
lern, Metzgern, Kleingewerbe-
treibenden, Händlern, Kaufleu-
ten, besonders im Textilbereich 
darstellte. 90 Prozent der Vieh-
händler im Kreis Kempen/Kre-
feld vor dem Zweiten Weltkrieg 
waren Juden.

Dies zeigt auch die Berufs-
struktur der Grefrather Juden 
im 19. Jahrhundert und zu Be-
ginn des 20. Jahrhunderts. Em-
manuel Levy war, wie sein Sohn 
Alfred, Viehhändler und Kauf-
mann und hatte eine Versiche-
rungsagentur. Auch Josef Will-
ner war Viehhändler, sein Bru-
der Isidor Metzger, ebenso bei-
der Vater, Selig Willner. Karl 
Salomon Levy und Jakob Frank 

(Stolpersteine) waren Metzger, 
Hermann Sanders Kaufmann, 
Julius Nohlen Fabrikant („Pot-
lu.et“).

Dieses Berufsbild trifft auch 
auf die wesentlich ältere Oedter 
Jüdische Gemeinde zu. Der äl-
teste Nachweis datiert aus dem 
Jahre 1686, in dem sich Isaak 
Burg in dem damals zum Kur-
fürstentum Köln gehörenden 
Oedt niederließ. Sie waren gu-
te Geschäftsleute, die 1787 so-
gar die Genehmigung hatten, 
Vieh und Fleisch an die preußi-
schen Truppen in Moers, Kleve 
und Geldern zu liefern. Auch 
in der Hausweberei sowie all-
gemein im Textilgewerbe fan-
den sie wirtschaftliche Sicher-
heit. Ende des 19. Jahrhunderts 
nahm der jüdische Bevölke-
rungsanteil in den ländlichen 
Gebieten aus wirtschaftlichen 
Gründen stark ab.

Aufgrund der Industrialisie-
rung beginnt eine Landflucht in 
die umliegenden Städte. So ver-
suchte um 1850 der Viehhänd-
ler Selig Willner aus Oedt im na-
hen Grefrath eine neue Existenz 
als Metzger aufzubauen, nahe 
dem Bergerplatz. Er ist der ers-
te Jude in der nahezu vollstän-
dig katholischen Gemeinde Gre-
frath. Zu Beginn des Dritten Rei-
ches gab es nur noch zwei jü-
dische Familien in Oedt, das 
waren Erna, Ruth Helene und 
Kurt Willner sowie Rosa Gold-
schmidt (Stolperstein) und ihr 
Bruder Leo.

Die Grefrather und Oedter 
jüdischen Familien lebten vor-
wiegend im Ortskern – in Gre-
frath an der Rosenstraße, Ho-
he Straße, am Bergerplatz, an 
der Bahnstraße, Mülhausener 
Straße und Vinkrather Straße, 
in Oedt fast ausschließlich an 
der Hochstraße und am Kirch-
platz an St. Vitus. Mit Oedt zu-
sammen bildete die jüdische Ge-
meinde Grefrath eine Synago-
gengemeinde mit eigenem klei-
nen Bethaus an der Hochstraße 
und eigenem Friedhof, der aber 
im Zuge des Ausbaus der Gir-
meswerke, 1968, nach Kempen 
verlegt wurde. In der katholisch 
geprägten Gemeinde waren sie 
geachtet und integriert, wie die 
Verfasserin in zahlreichen Ge-
sprächen mit Zeitzeugen immer 
wieder erfahren durfte. Als Mit-
glieder im Musikverein, im Ro-
ten Kreuz, in der „Sängerver-
einigung 1900“, der Freiwilli-
gen Feuerwehr, im Sportverein 
Grefrath 1910 (hier sogar dessen 
Mitbegründer und Vorsitzender 
Alfred Levy) nahmen sie am Ge-
meindeleben teil.

Der NS-Terror machte jedoch 
ab 1933 das Zusammenleben 
immer schwieriger. Nach Ent-
rechtung, Verfolgung, Depor-
tation in die Vernichtungsla-
ger gab es 1945 keine jüdischen 
Bürger mehr in Oedt und Gre-
frath. Aber sie sind nicht ver-
gessen. Es bestehen vielfältige 
Formen der Erinnerungskultur 
und des Gedenkens an die jüdi-
schen Familien und ihr Schick-
sal in der NS-Diktatur.

In einer Initiative von Gre-
frather Christen wurde am 7. 
November 2004, unterstützt 
von den katholischen Pfarrge-
meinden St. Laurentius, Gre-
frath, St. Josef Vinkrath und 
der evangelischen Kirchenge-
meinde Grefrath/Oedt, eine 
Gedenk-, Mahn- und Erinne-
rungsstele an der St. Lauren-

tius-Kirche errichtet. Die 2,20 
Meter hohe Stele aus schwedi-
schem Granit wurde vom Bild-
hauer- und Steinmetzmeister 
Manfred Messing gestaltet. Ein 
Quader, aus dem Stein heraus-
gelöst wie die Juden aus der Ge-
sellschaft, zeigt auf der zur Ho-
he Straße zugewandten Seite 25 
eingemeißelte Namen von Mit-
gliedern der jüdischen Famili-
en aus Grefrath und Oedt. Dar-
über steht ein Wort des frühe-
ren Aachener Bischofs Klaus 
Hemmerle „Und die Meinen ha-
ben es getan“, unter den Namen 
ein Spruch des Propheten Jesaja 
(56,5) „Einen ewigen Name ge-
be ich Ihnen, der niemals aus-

getilgt wird“.
Die Namen sind auf die-

se Weise eingebunden in das 
Schuldbekenntnis der Christen 
einerseits und das Nicht-verges-
sen-sein andererseits. Auf der 
zum Kirchplatz weisenden Sei-
te des Quaders erscheint der sie-
benarmige Leuchter, ein Sym-
bol des Lebens, darunter die 
Widmung „Christen erinnern 
aus Verantwortung für Gegen-
wart und Zukunft an die 1933 
- 1945 durch nationalsozialis-
tischen Terror entrechteten, 
verfolgten und ermordeten jü-
dischen Familien aus Grefrath 
und Oedt“. Das Mahnmal ist 
auch ein Lernort, der zur Aus-
einandersetzung mit der Frage 
der Verantwortung führt: „Was 
hat das Schicksal der jüdischen 
Familie mit mir zu tun?“

In jedem Jahr findet seit 2004 
Ende Januar (27. Januar 1945: 
Befreiung des Todeslagers Au-
schwitz) an der Stele ein öku-
menisches Gedenken mit Ver-
tretern beider Kirchen, Firmlin-
gen, Konfirmanden, dem Bür-
germeister, Ratsmitgliedern 
und vielen Bürgerinnen und 
Bürgern statt. Aus der Erinne-
rungsarbeit erwächst die Ver-
pflichtung, in Zukunft neuen 
Gefahren für die Demokratie 
rechtzeitig und mutig entge-
genzutreten. Nicht unerwähnt 
sollte sein, dass Schülerinnen 

und Schüler der Liebfrauen-
schule Mülhausen in jedem Jahr 
Ende Januar einen Gedenkgot-
tesdienst gestalten und sich in 
Projekten mit jüdischen Fami-
lien beschäftigt haben, ebenso 
Schüler der Sekundarschule Do-
renburg.

Das Jahr 2021 erinnert an 
1700 Jahre Jüdisches Leben in 
Deutschland, gekennzeichnet 
durch Ambivalenz und zerbro-
chene Kontinuität. Während 
es zum Beispiel in Berlin, Köln, 
Düsseldorf, München, Frank-
furt vor allem nach 1989 eine 
starke Zuwanderung von Jü-
dinnen und Juden, vor allem 
aus Osteuropa, gegeben hat und 
dort nach der Shoa inzwischen 
lebendige Gemeinden entstan-
den sind, ist das Leitwort „Chai“ 
(lebendig) hier sicher zutref-
fend. In Grefrath und Oedt gibt 
es keine jüdischen Gemeinden 
mehr. Aber lebendig ist dage-
gen die Erinnerungskultur. Le-
bendig ist die Suche der Über-
lebenden, ihrer Enkel- und Ur-
enkel nach den Wurzeln ihrer 
Familie, die in Grefrath liegen. 
Diese Spurensuche entwickelte 
sich intensiver nach der Errich-
tung der Stele 2004. Die Nach-
richt darüber und ein Video 
erreichten Ruth Roseboom in 
New York, die den Kontakt zu 
ihrer alten Heimat Oedt nie hat-
te abreißen lassen und in brief-

lichem Kontakt zur Verfasserin 
stand. Ihre Nichte Dorothee aus 
Florida, Tochter ihres Bruders, 
Kurt Willner aus Oedt, besuch-
te Grefrath 2009 zusammen mit 
der Verfasserin das elterliche 
Haus in Oedt auf der Hochstra-
ße und den jüdischen Friedhof 
in Kempen.

Auch Mitglieder der Familie 
Eddie Helmut Willner aus Virgi-
nia und Washington, Nina und 
Albert, Urenkel von Josef Will-
ner aus Grefrath, waren 2019 
vor Ort und standen bewegt 
vor dem Gedenkstein mit dem 
Namen ihrer Familie und dem 
Wohnhaus ihres Urgroßvaters 
in der Bahnstraße. 2015 und 
2016 besuchten Leif und Mari-
anne Möller aus Schweden Gre-
frath. Sie suchten das großelter-
liche Haus ihrer Schwägerin El-
se in der Hohe Straße, die dort 
als Enkelin bei ihrem Großvater 
Isidor Willner oft zu Besuch war. 
In Jerusalem, in der Zentrale 
Gedenkstätte Yad Vaschem, ist 
das Grefrather Mahnmal archi-
viert. Die lebendige Mahn- und 
Erinnerungsarbeit in Grefrat-
her Gemeinde drückt Ruth Ro-
seboom aus New York in einem 
Brief an die Verfasserin so aus: 
„Ich bin dankbar, dass die Ge-
meinde dazu beiträgt, die Ver-
gangenheit niemals zu verges-
sen.“

 Jüdische Gemeinde existiert seit 1686
In diesem Jahr wird an 1700 Jahre jüdischen Lebens in Deutschland gedacht. Für Oedt stammt der erste Nachweis aus dem Jahr 1686

Autorin Irmgard Tophoven engagiert sich für die Erinnerung. Hier steht sie neben der 2004 eingeweihten Stele neben der Grefrather Kirche. Foto: Tophoven

An der Oedter Hochstraße gab es ein kleines Bethaus — zu erkennen an der Toreinfahrt im zweiten Haus von links.
 Foto: Heimatverein Oedt

Der Grabstein von Selig Willner, der 
Viehhändler war. Foto: Heimatverein

 

Irmgard Tophoven or-
ganisiert seit 2004 die 
jährlichen Gedenkfei-
ern, die jeweils am 27. Ja-
nuar eines Jahres statt-
finden. An diesem Janu-
artag 1945 befreiten Sol-
daten der Roten Armee 
das nationalsozialisti-
sche Todes- und Vernich-
tungslager Auschwitz. 
Dieser Jahrestag wurde 
vom früheren Bundes-
präsident Roman Her-
zog als Gedenk- und Er-
innerungstag für die Op-
fer des NS-Regimes ein-
geführt.

Gedenkfeiern

Die damalige Hochstraße heißt heute Hohe Straße. Foto: Archiv Manfred Birk
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Sonnenblumensamen sollen triste
Coronazeit verschönern

VON ELKE KAISER

Mit besonderen Aktionen stellt die
Pfarrei St. Augustinus in der Coro-
nazeit Kontakt zu ihren Gemeinde-
mitgliedern her. „Wenn die Men-
schen nicht zur Kirche kommen
dürfen, kommt die Kirche eben zu
den Menschen“, berichten Birgit-
ta Gebauer vom Leitungsteam der
GemeindeundDorotheaSchneider,
Pastoralassistentin.
Mit großem Engagement starte-

ten sie dasProjektmit demgeheim-
nisvollen Namen „Wenn der heiße
Hugo die Herzkirsche trifft…“ und
waren überwältigt von dem großen
Erfolg.Vor diesemErfolg stand eine
Menge Arbeit. Dorothea Schneider
erinnert sich:„Wirhaben rund5.000
Briefumschläge mit je einem Tee-
beutel – eben dem „heißen Hugo“
der „Herzkirsche“ oder der „klei-
nen Sünde“ gefüllt. Die vier Ehren-
amtlichen, die sonst den Pfarrbrief
für die Gemeinden „Zu den Heili-
gen Schutzengeln“ und „St. Borro-
mäus“ sowie „Pax Christi“ vertei-
len, waren mit Eifer bei der Sache,
bezeichnetendiese Arbeit von etwa
drei Stunden als „Coronagesellig-
keit“. Ein Gruß auf der Fotokar-
te mit den Teeportionen sollte den
MenschenMutmachen.„Abwarten
undTeetrinken“ lautete der Appell.
DasVerteilenbeimSpaziergang, die
Erkundungvom„DorfOppum“–all
das sei ein ein schönerNebeneffekt
gewesen. Im Bereich Schutzengel-
pfarre wurden 2.500, im Bereich
Borromäus 1.200 und Pax Chris-
ti 1000 Briefe verteilt, der Rest ging
an Freunde undVerwandte.

Birgitta Gebauer berichtet: „Die
Aktion wurde sehr gut angenom-
men, auf unserenAufruf, Fotos ein-
zusenden, die zeigen,wiedasMotto
desBriefes‚TrinkenSie einTässchen
Tee’ umgesetzt wurde, haben wir
zahlreiche Fotos erhalten. Selten
gabes einedermaßengroßeReakti-
onauf eineAktion.Die vielenFotos,
die an den Fenstern derGemeinde-
häuser von Schutzengelpfarre und
St. Borromäus aufgehängt wurden,
zeigen nun die Begeisterung beim
Teetrinken.“
Und weil die erste Aktion so gut

angenommen wurde, sind die Mit-
glieder des Leitungsteams mit
ihren Helfern schon wieder mit ei-
ner neuen Idee beschäftigt. Dieses
Mal haben sie auch die Evangeli-
sche KirchengemeindeOppummit
ins Boot geholt; die gute Ökume-
ne trägt auch hier Früchte. „Unter-
stützt von Pfarrerin Katrin Fürhoff
und dem Presbyterium der Evan-

gelischen Kirchengemeinde heißt
es in Kürze: Sunshine to go“, wie
Gebauer ankündigt. Diesmal wer-
den 5.000 Briefumschläge befüllt,
und zwar mit Sonnenblumensa-
men. „Die Umschläge tragen die
Logos beider Kirchen und die Kar-
te den Aufruf ‚Hab Sonne im Her-
zen’, berichtet Dorothea Schneider,
die sich sehr auf dieAktion freut. Sie
hat sich um die Blumensamen ge-
kümmert und daran gedacht, „dass
es ja auch Menschen ohne Garten
gibt, die auf dem Balkon Sonnen-
blumen züchten möchten, und die
sollten dann nicht zu hochwerden,
ungefähr so groß wie ich“, sagt sie
augenzwinkernd. Man habe sich
Gedanken gemacht „über eine Ak-
tion, die einwenig Sonnenschein in
diese triste Zeit bringt“, so Schnei-
der.Vielleicht zeigendemnächst die
Fenster der Gemeindehäuser viele
Fotos von Sonnenblumen–gezüch-
tet von fröhlichen Gärtnern.

Die Oppumer Kirchengemeinden bringen mit einer besonderen Aktion „Sonne ins
Herz“: 5.000 Tüten mit Sonnenblumensamen werden in den Gemeinden verteilt.

Birgitta Gebau-

er (l.) und Pas-

toralassisten-

tin Dorothea

Schneider von

der Pfarrei St.

Augustinus. RP-FO-

TO: ELKE KAISER

Lokale, Kultur und Handel vor demNeustart

VON JOACHIMNIESSEN

Handel und Gastronomie in Kre-
feld sitzen in den Startlöchern –
und mancher Wirt schaut sehn-
süchtig in den Kreis Viersen, wo
die Terrassen bereits wieder geöff-
net sind. Die Betreiber der Loka-
le in der Seidenstadt hoffen spä-
testens am Pfingstwochenende auf
eine breite Öffnung der Außengas-
tronomie. Aktuell liegt der Inzidenz-
wert inKrefeldbei 103,3.DieserWert
muss weiter sinken damit die Gäs-
te wieder an den (Außen-)Tischen
Platz nehmen dürfen.
Laut der seit dem 15. Mai gelten-

den Coronaschutzverordnung des
Landes NRW sind eingeschränk-
te Öffnungen der Außengastrono-
mie und bei den Übernachtungs-
angeboten unter Auflagen wieder
erlaubt, wenn die Sieben-Tage-In-
zidenz an fünf aufeinanderfolgen-
den Werktagen stabil unter 100
Neuinfektionen je 100 000 Einwoh-
ner liegt. Zugang für die Außen-
gastronomie haben nach Angaben
des Landes nur Getestete, Geimpf-
te und Genesene. Auch bei Hotels
und Campingplätzen wird auf den
Nachweis eines aktuellennegativen
Testergebnisses geachtet. Der Ho-
tel- und Gaststättenverband NRW
appelliert an die Gäste, mit den nö-
tigen Dokumenten für einen rei-
bungslosen Start zu sorgen.
Betriebswirtschaftlich bleibt das

alleinige Terrassengeschäft bei Re-
genwetter ein Risiko. Hinzu kommt
ein weiteres Problem bei plötzli-
chem Wetterwechsel: „Wohin mit
den Gästen, wenn es regnet, solan-
ge der Innenbereich geschlossen
sein muss?“, fragt Dehoga-Landes-
sprecherThorstenHellwig.„Das ers-
teWochenende war durchwachsen
wie dasWetter. Endlich offen, aber
unter erschwerten Bedingungen“,
ergänzt der Gastro-Experte. Die
ändern sich erst in einem weiteren
Schritt bei einer Inzidenz fünf Tage
unter der Marke von 50: Neben der

Außen- darf dann auch die Innen-
gastronomie öffnen. Ein negatives
Testergebnis ist Voraussetzung, es
gelten die Abstandsregeln.
Auch der Krefelder Einzelhandel

blickt auf die Corona-Zahlen: Bei
einer Inzidenz (von fünf aufein-
anderfolgenden Werktagen) unter
100 dürfen alle Geschäfte öffnen.
Für Geschäfte, die nicht den tägli-
chen Bedarf decken, gilt die Test-
pflicht und die Reduzierung auf ei-
nen Kunden pro 20 Quadratmeter.
DieTerminbuchung entfällt. Bei ei-
ner dauerhaften Inzidenz unter 50
wirddieBegrenzungauf einenKun-
denpro10Quadratmeter reduziert.
Ein negativer Test ist dann nicht er-
forderlich.
Vor einer Wiedereröffnung steht

auch die Kultur in der Seidenstadt.
Bei einer Inzidenz zwischen 100
und 50 sind Konzerte unter frei-
em Himmel mit maximal 500 Per-
sonen und negativem Test mög-
lich. Museen, Kunstausstellungen,

Galerien, Schlösser, Burgen, Ge-
denkstätten und ähnliche Einrich-
tungen dürfen nach vorherigerTer-
minbuchung besucht werden. In
geschlossenen Räumen ist ein Be-
sucher pro 20 Quadratmeter Aus-
stellungsfläche erlaubt. Sinkt die
Inzidenz (fünf Tage) unter 50, wer-
den Konzerte und Aufführungen in
Theatern, Opernhäusern und an-
deren öffentlichen oder privaten
Einrichtungen erlaubt. Vorausset-
zung auch hier: Ein negatives Test-
ergebnis, die Einhaltung des Min-
destabstands und die Möglichkeit
der Kontaktnachverfolgung. Vom
Gemeinschaftstheater kommen
schon seit Wochen entsprechende
Signale: „Wir sind bereit, wieder in
denSpielbetrieb einzusteigen“, sag-
te Intendant Michael Grosse unse-
rerRedaktionbereits EndeApril.Die
Disposition sei laufend imVier-Wo-
chen-Rhythmus nachjustiert wor-
den.
Auchder Sport inKrefeldhofft auf

eine Inzidenz zwischen 100 und 50:
Dann darf kontaktfreier Sport auf
Sportanlagen im Freien mit bis zu
20Personenausgeübtwerden.Kon-
taktsport im Freien darf gemäß der
allgemeinen Kontaktbeschränkun-
gen ausgeübt werden. Kinder bis
einschließlich 14 Jahren dürfen in
Gruppenmit bis zu20KindernKon-
taktsport betreiben. Zuschauer mit
negativem Test sind im Freien er-
laubt. 20 Prozent der Zuschauerka-
pazität odermaximal 500 Personen
sind gestattet. Sinkt die Inzidenz
(fünf Tage) unter 50, ist Sport im
Freien ist ohneBegrenzungerlaubt.
Hallensport undderBesuchvonFit-
nessstudios sindmitnegativemTest
und derMöglichkeit einer Kontakt-
nachverfolgung gestattet. Bei Kon-
taktsport in Hallen gelten die allge-
meinen Kontaktbeschränkungen.
Zuschauer sind imFreienauchohne
Test erlaubt, es bleibt aber bei einer
Begrenzung bis 20 Prozent der Zu-
schauerkapazität beziehungsweise

maximal 500 Personen. In Innen-
räumen dürfen Zuschauer mit ne-
gativemTestergebnis auf Sitzplätze.
Hier gilt ein Maximum von 20 Pro-
zent der Kapazität beziehungswei-
se höchstens 250 Personen.
Lockerungen verspricht auch

der Freizeitbereich, sollte die Inzi-
denz knapp eine Woche unter 100
liegen: Kleinere Außeneinrichtun-
gen wie Minigolfanlagen, Kletter-
parks oder Hochseilgärten können
für Besucher mit negativemTester-
gebnis öffnen. Freibäderwerden für
die Sportausübung (keineLiegewie-
sen) geöffnet. Die Besucherzahl in
Freibädern wird begrenzt, Voraus-
setzung ist ebenfalls der negative
Test. Sinkt die Inzidenzunter 50wer-
den Freibäder und Liegewiesen für
Bürger mit negativem Test (bei ei-
nerPersonenbegrenzung) geöffnet.

Krefeld steht vorm Neustart nach dem Corona-Lockdown. Wir sagen, was in der Seidenstadt erlaubt ist, wenn die Sieben-
Tage-Inzidenz an fünf aufeinanderfolgenden Werktagen stabil unter 100 Neuinfektionen je 100.000 Einwohner liegt.

Wer schon seit mindestens zwei

Wochen vollständig geimpft ist,

für den wird es einfach: Geimpfte

müssen einfach nur ihren gelben

Impfpass oder eine entsprechen-

de Bescheinigung des Impfzen-

trums vorzeigen.

Wer schon eine Corona-Infek-

tion hinter sich hat, benötigt

den Nachweis für einen positi-

ven PCR-Test, der mindestens 28

Tage undmaximal sechs Monate

zurückliegt, in Papier- oder in di-

gitaler Form.

Wer beides nicht vorweisen kann,

für den gilt die Testpflicht. Be-

scheinigungen über einen höchs-

tens 48 Stunden alten, negativen

Corona-Test werden akzeptiert,

unter anderem aus kommunalen

Testzentren oder Apotheken.

Kinder bis zum Schuleintritt sind

von dem Testerfordernis ausge-

nommen.

„Eintrittskarten“ für
Geschäfte und Lokale

INFO

VON JOACHIMNIESSEN

DasGesundheitsamt vermeldet den
Tod einer Person Mitte 20 aus Kre-
feld mit schwersten Vorerkrankun-
gen, die seit gut dreiWochen an ei-
nerCorona-Infektiongelittenhatte.
Seit BeginnderPandemie sind inder
Seidenstadt damit 170 Menschen
im Zusammenhang mit einer Co-
rona-Erkrankung verstorben.
Die erfreulicheNachricht ausdem

Rathaus: Die Zahl der Corona-Infi-
zierten in Krefeld geht weiter zu-
rück. 405Menschen sind aktuell an
Covid-19 erkrankt (Stand: Montag,
17. Mai, 0 Uhr), 46 weniger als am
Vortag. Die Inzidenz ist gleichwohl
leicht gestiegen, von101,6 auf 103,3
Neuinfektionen pro 100.000 Ein-
wohner innerhalb von sieben Ta-
gen. Innerhalb von24Stundenwur-
den inKrefeld 16Neuansteckungen
verzeichnet.DieZahl positiverTests
liegt nunbei insgesamt11.168 (Vor-
tag: 11.152). 10.593 Menschen sind
inzwischen genesen.
30Krefeldermit einerCorona-In-

fektion werden derzeit noch in den
hiesigen Kliniken behandelt, zehn
von ihnen auf der Intensivstation.
Sechs Patienten müssen künstlich
beatmet werden. Wie das Gesund-
heitsamt weiter mitteilt, wurden in
Krefeldbislang51.313Erstabstriche
genommen, 207 sind in den Labo-
ren noch offen. 32.178 Mal haben
Erkrankte oder Kontaktpersonen
eine Quarantäne angetreten.
Polizei und Kommunaler Ord-

nungsdienst (KOD) haben in der
Nacht auf Sonntag 86Personen trotz
gültiger Ausgangssperre im Freien
angetroffen.Der überwiegendeTeil

konnte triftige Gründe für den Auf-
enthalt nennen. In 24 Fällen wurde
jedocheinBußgeld inHöhevon250
Euro fällig.
In der Kindertageseinrichtung

Maria Waldrast sind zwei weitere
Fälle von Covid-19 aufgetreten. Die
häusliche Absonderung, die be-
reits angeordnet wurde, bleibt bis
21. Mai bestehen. An der Pestaloz-
zischulewurde einCorona-Fall, der
bei einer„Lolli-Testung“ aufgefallen
war, durcheinen regulärenPCR-Test
bestätigt. 38 engeKontaktpersonen
müssen sich deshalb in Quarantä-
ne begeben.
Im Impfzentrum der Stadt Kre-

feld amSprödentalplatzhäufen sich
derzeit Anfragen zum Umgang mit
demImpfstoff vonAstrazeneca.Hier
geltennachAussagederVerwaltung
folgende verbindliche Regeln: Per-
sonen unter 60 Jahren, die bei der
ersten Impfung diesen Stoff erhal-
tenhaben, bekommenbei der zwei-
ten ImpfungBiontech.Über 60-Jäh-
rige erhalten hingegen auch bei der
zweiten Impfung Astrazeneca. Ein
verkürztes Impfintervall kann das
Impfzentrumausorganisatorischen
Gründen nicht anbieten, ebenso
wenig eine Verlegung bereits ver-
einbarter Termine. Wer sich nach
der Freigabe von Astrazeneca für
alle Gruppenmit diesem Stoff imp-
fen lassen möchte, wendet sich am
bestendirekt an seineHausarztpra-
xis.Dies gilt auch fürPersonenunter
60 Jahren, dienachErstimpfungmit
Astrazeneca im Impfzentrum eine
Zweitimpfung mit dem gleichen
Impfstoff wünschen. In diesem Fall
sollte derbereits vereinbarteTermin
im Impfzentrum storniert werden.

Nach Corona-Infektion:
Krefelder stirbt mit Mitte 20
Im Impfzentrum häufen sich Anfragen zum Umgang
mit dem Vakzin von Astrazeneca. Wir geben Antwort.

Sinkt die Inzidenz nach den Vorschriften der NRW-Coronaschutzverordnung unter 50, werden Konzerte und Aufführun-

gen in Theatern, Opernhäusern und anderen öffentlichen oder privaten Einrichtungen erlaubt. FOTO: KR

Otto Fricke wieder
im Bundesvorstand
der Liberalen

(jon) Der Krefelder Bundestagsab-
geordnete Otto Fricke ist erneut
Mitglied im Bundesvorstand der
Freien Demokraten. Das entschie-
den die Delegierten des ersten vir-
tuellen FDP-Bundesparteitages am
Wochenende in Berlin und ganz
Deutschland. Sie wählten Fricke,
der auf Landesebene auch Schatz-
meister derNRW-FDP ist, zumwie-
derholten Male als Beisitzer in das
Vorstandsgremium. Mit 447 Stim-
menerzielte derKrefelder bei seiner
WahldasbesteErgebnis allerBewer-
ber um die Positionen als Beisitzer
im Bundesvorstand. Nach seiner
Wahl erklärte Fricke: „Über das au-
ßerordentlich hohe Vertrauen, das
mir Liberale aus dem ganzen Land
an diesemWochenende entgegen-
gebrachthaben, freue ichmich sehr.
Für mich ist es Bestätigung meiner
bisherigen Arbeit in dieser heraus-
gehobenen Vorstandsposition und
kräftigerRückenwind fürdenbevor-
stehenden Bundestagswahlkampf.
Ich freue mich sehr darüber, wei-
ter Mitglied im FDP-Bundesvor-
stand sein zu dürfen. Hier werde
ich mich, wie schon in den ver-
gangenen Jahren, als Krefelder und
Niederrheiner mit starker Stimme
einbringen, um unserer Stadt und
unserer Region auf Bundesebene
das Gehör zu verschaffen, das sie
verdient haben. Politisch werde ich
michals überzeugter undengagier-
ter Haushälter natürlich auch wei-
terhin für solide Finanzen und eine
Politik die rechnen kann einsetzen
– imFDP-Bundesvorstand, imBun-
destagswahlkampfund,wennesdie
Wählerinnen und Wähler wollen,
hoffentlich auch wieder im nächs-
ten Deutschen Bundestag.“

KI-Projekt „SmiLe“
sucht Helfer
(RP) Im Rahmen des Projekts „Smi-
Le“ (Sprachbildung mit individu-
ellem Lernerfolg) engagieren sich
Ehrenamtliche inKrefeld, umSchü-
lernmit internationaler Familienge-
schichtedenZugang zurdeutschen
Sprache zu erleichtern.Weitere eh-
renamtliche Sprachpaten werden
für den Einsatz von einer Stunde
pro Woche gesucht. Interessier-
te können sich unter anderem bei
Dr. Ioan-Mihai Popa vom Kommu-
nalen Integrationszentrum Krefeld
(KI) melden per E-Mail an mihai.
popa@krefeld.de.
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Von Yvonne Brandt 
und Jürgen Heimann

Auf den Unmut der Anwohner 
zur Vergrößerung der Obdach-
losenunterkunft an der Feld-
straße hat jetzt die Politik re-
agiert. Dabei spricht sich auch 
die FDP grundsätzlich dage-
gen aus, dass die ehemalige 
Don-Bosco-Schule an der Feld-
straße zur festen und erweiter-
ten Bleibe für Obdachlose aus-
gebaut wird: „Man kann nicht 
alles in den Südbezirk schie-
ben. Der Südbezirk ist es nicht 
schuld, dass die Stadt kein ande-
res Haus findet. Wieso wird bei-
spielsweise nicht das Haus der 
ehemaligen Autobahn GmbH an 
der Hansastraße genutzt, die ja 
neu bauen wird“, sagt Bernd Al-
brecht, FDP-Bezirksverordneter 
Süd.

Auch CDU-Ratsfrau Britta 
Oellers sieht eine hohe Belas-
tung des Südbezirks. „Als Kom-
promiss setzen wir uns dafür 
ein, dass in einem ersten Schritt 
zunächst alternative Standorte 
zur Umsetzung des Konzeptes 
gesucht werden, um neben der 
Feldstraße weitere Auswahl-
möglichkeiten zu haben. Soll-
te keine weitere Alternative in 
Betracht kommen, soll in einem 

zweiten Schritt die Möglichkeit 
geprüft werden, die einzelnen 
Bausteine des Konzeptes de-
zentral umzusetzen. Ziel muss 
es sein, die Anzahl der geplan-
ten Plätze an der Feldstraße zu 
reduzieren, um den Südbezirk 
nicht zu überfrachten.“

Die Grünen stehen dem ge-
planten Konzept „Obdach Kre-
feld“ positiv gegenüber. „Wir 
sehen einen dringenden Be-
darf Wohnungslose in Krefeld 
nicht mehr in prekären Über-
gangslösungen unterzubrin-
gen und finden, dass das Kon-
zept ein sehr guter Aufschlag 
für die notwendige Weiterent-
wicklung der Krefelder Woh-
nungslosenhilfe ist“, sagt Kars-
ten Ludwig, stellvertretender 
Fraktionsvorsitzender. Die Pla-
nungen würden neben einem 
Bewohnerbeirat, der bei Pro-
blemen zwischen Bewohnern 
der Einrichtung und Anwoh-
nern vermitteln könnte, auch 
die Verlagerung des Tagesauf-
enthalts in die Räumlichkei-
ten des Beratungszentrums für 
Wohnungslose der Diakonie auf 
der Lutherstraße vorsehen. Das 
werde die Situation an der Feld-
straße entspannen.

Die SPD spricht von der Not-
wendigkeit, eine „noch mo-

dernere Obdachlosenhilfe“ 
anzubieten, sagt die stellver-
tretende Fraktionsvorsitzen-
de Stella Rütten. „Insbesonde-
re zählt aber die Zusammenle-
gung aller Bedarfsgruppen an 
einem Standort zu den Punk-
ten, bei denen wir nachjustie-
ren möchten. Unserer Auffas-
sung nach gestalten sich die Be-
darfe innerhalb der Gruppe ob-
dachloser Menschen zu divers, 
als dass sie alle adäquat und si-
cher an einem einzigen Stand-
ort betreut werden können. Au-
ßerdem fordern wir, die zahl-
reichen ehrenamtlichen Initia-
tiven in der Obdachlosenhilfe, 
die über große Expertise ver-
fügen, noch stärker in die Kon-
zeption einzubeziehen. Für uns 
ist klar, dass die Bewältigung so-
zialpolitischer, die ganze Stadt 
betreffender Herausforderun-
gen nicht einseitig auf einen 
Stadtbezirk oder ein Quartier 
abgewälzt werden.“ Man wer-
de – auch mit den Anwohnern 
– um eine Lösung ringen, heißt 
es abschließend.

Die Linken sehen die Not-
wendigkeit einer ausführlichen 
Kommunikation der Verwal-
tung zu dem Thema, die Sorgen 
der Anwohner müssten ernst 
genommen werden. „Der Aus-

bau der Notschlafstelle auf der 
Feldstraße soll einhergehen mit 
mehr Personal und einer Aus-
weitung der hygienischen An-
gebote dort.“ Für künftige Pro-
jekte müsse dann auch disku-
tiert werden, „das diese auch in 
Stadtvierteln mit wenigen Be-
lastungen und hohem Durch-
schnittseinkommen realisiert 
werden“, so Stephan Hagemes, 
sozialpolitischer Sprecher.

Obdachlosenheim: Stadt und 
Politik wollen Anwohner hören

Verwaltung will einen Förderverein und einen Bewohnerbeirat einrichten

Die ehemalige Don-Bosco-Schule an der Feldstraße soll feste Bleibe für Obdachlose werden.  Archivfoto: Andreas Bischof

 

Austausch Es sei der 
Stadt Krefeld ein großes 
Anliegen, durch einen re-
gen Austausch mit der 
Anwohnerschaft, für ein 
hohes Maß an Akzeptanz 
und Transparenz zu sor-
gen. So sei zum Beispiel 
geplant, in einen regel-
mäßigen Austausch mit 
den Anwohnern zu tre-
ten. Dazu erfolge in Kür-
ze eine umfassendere In-
formation. Darüber hin-
aus soll auch ein (Förder-)
Verein und ein Bewoh-
nerbeirat eingerichtet 
werden.

Das sagt die Stadt
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Corona-Toter trotz erster Impfung

VON JOACHIMNIESSEN

ImpfungenkönneneineCorona-In-
fektion und die Erkrankung in den
allermeistenFällen verhindernoder
mildern, allerdingsnicht zu100Pro-
zent. Fachleute gehenzudemdavon
aus, dass der Körper nach der zwei-
ten Impfung rund 14 Tage braucht,
um den vollen Impfschutz aufzu-
bauen.NachErkenntnissendesGe-
sundheitsamtes ist inKrefeldbisher
erst einFall aktenkundig, dassbei ei-
nem Geimpften anschließend eine
Corona-Infektion festgestellt und
dieser dannverstorben ist.Gesund-
heitsdezernentin SabineLauxenbe-
tont: „Dieser etwa 80-jährigeMann
hatte sechs Tage vor seiner Coro-
na-Infektion die erste Impfdosis
erhalten. Es ist wissenschaftlich er-
wiesen, dass sich unabhängig von
derArt des Impfstoffs indieser kurz-
enZeit nochkeineAntikörper gebil-
det habenkönnen. Erhattedaher zu
diesem Zeitpunkt noch keinen In-
fektionsschutz.“
Wie die Beigeordnete außerdem

berichtet, habe es bisher bei fünf
weiteren Personen in Krefeld einen
positiven PCR-Test nach der ersten
Impfung gegeben, vier seien leicht
erkrankt, in dem fünften Fall habe
der Betroffene lediglich über Hus-
tengeklagt. Lauxen:„Ichmöchte er-
gänzen, dasswir keineErkenntnisse
haben, dass es in Krefeld nach ei-
ner zweiten Impfung zu einem po-
sitivenPCR-Test gekommen ist.“ Ex-
perten des Helios-Klinikums teilen
mit, dass es aktuell in 99 Prozent al-
ler Corona-Infektionen in der Sei-
denstadt um die britische Mutan-
te handelt.
Die Zahl der Corona-Infizierten

in Krefeld ist weiterhin rückläu-
fig. Am Dienstag, 18. Mai (Stand: 0
Uhr), sind 358 Bürger an Covid-19
erkrankt, 47 weniger als amVortag.
10.664 Personen gelten inzwischen
als genesen. Die Inzidenz verharrt
jedoch knapp über 100: Laut Ro-
bert-Koch-Institut liegt sie nun bei
103,8 Neuinfektionen pro 100.000
Einwohner innerhalb von sieben
Tagen. Die Gesamtzahl positiver
Tests im Laufe der Pandemie steigt
auf 11.193 (Montag: 11.168).Dasbe-
deutet, es wurden 25 Neuinfektio-

nen innerhalb der vergangenen 24
Stunden verzeichnet. Die Krefelder
Krankenhäuser haben zwei weitere
Todesfälle im Zusammenhang mit
Corona gemeldet. Betroffen sind
zwei Personen Anfang 70, die bei-
de mit der britischen Virusvariante
infiziertwaren.ÜberVorerkrankun-
gen ist nichts bekannt.„DieGesamt-
zahl derTodesfälle steigt gleichwohl
nur um eins auf nunmehr 171 Ver-
storbene.Hintergrund ist einÜber-
mittlungsfehler vor gut einerWoche,
der esnunnötigmacht, die Statistik
entsprechendzukorrigieren“, so ein
Stadtsprecher.
In den Krefelder Kliniken werden

aktuell 30 Covid-Patienten aus der
Stadt behandelt. Zehn liegen auf
der Intensivstation, sieben müssen
künstlich beatmet werden. 32.268
Menschen haben im Zuge der Pan-
demie bislang eineQuarantäne an-

getreten. 51.433 Personen wurden
im Diagnosezentrum auf Covid-19
getestet, 243dieser Proben sindder-
zeit noch in den Laboren offen.
Polizei und Kommunaler Ord-

nungsdienst (KOD) haben in der
Nacht zu Dienstag 57 Personen an-
gesprochen, die sich nach 22 Uhr
trotz Ausgangssperre im öffentli-
chenRaumaufhielten. Acht von ih-
nenkonntenkeine triftigenGründe
nennen,warumsienochunterwegs
waren. Sie müssen nun jeweils 250
Euro Bußgeld zahlen. Jeweils 150
Euro werden fällig, weil zwei Fahr-
gäste an der Haltestelle Rheinstra-
ße keine Mund-Nase-Bedeckung
trugen. Auch im Stadtgarten wurde
einVerstoß gegen die dort geltende
Maskenpflicht festgestellt.
Ab 19 Uhr fand unter demMotto

„Krefeld amMontag“ eineDemons-
tration der sogenannten Querden-

ker auf dem Vorplatz des Haupt-
bahnhofs statt. Rund 50 Personen
zogen durch die Innenstadt und
mussten mehrfach ermahnt wer-
den, Abstände einzuhalten. Wegen
Verstößen gegen dieMaskenpflicht
leitete der Kommunale Ordnungs-
dienst zwei Bußgeldverfahren ein.
Auch die Quarantänepflicht wur-

de am Montag stichprobenartig
kontrolliert. In 17 Fällen waren die
Menschen, die sichhäuslich abson-
dern sollten, tatsächlich zu Hause
anzutreffen. Gegen eine Person,
die sich nicht in der eigenen Woh-
nung aufhielt, wird ein Bußgeld-
verfahren eingeleitet. Je ein neuer
Corona-Fall wurde aus dem Han-
nah-Arendt-Gymnasium und dem
Berufskolleg Glockenspitz gemel-
det. Insgesamt mussten sich des-
halb fünf enge Kontaktpersonen in
häusliche Quarantäne begeben.

„Dieser etwa 80-jährige Mann hatte sechs Tage vor seiner Corona-Infektion die erste Impfdosis erhalten. In dieser
kurzen Zeit haben sich noch keine Antikörper bilden können“, sagt Gesundheitsdezernentin Sabine Lauxen.

„Ichmöchte ergänzen, dass wir keine Erkenntnisse haben, dass es in Krefeld nach einer zweiten Impfung zu einem positiven PCR-Test gekommen ist“, betont Kre-

felds Gesundheitsdezernentin Sabine Lauxen. RP-ARCHIVFOTO: THOMAS LAMMERTZ

Mit Blick auf die Corona-Lage

traf für Kitas und Schulen traf

eine neue Verordnung des Lan-

des bei der Stadtverwaltung ein.

Demnach geht die reine Notbe-

treuung in den Krefelder Kitas zu

Ende. Ab Donnerstag, 20. Mai, ar-

beiten die Einrichtungen wieder

im eingeschränkten Regelbetrieb.

Das bedeutet, alle Kinder kön-

nen betreut werden, aber für je-

weils zehnWochenstunden weni-

ger. Die Schulen gehen nach den

Pfingstferien, also amMittwoch,

26. Mai, wieder in denWechsel-

zwischen Präsenzunterricht und

Homeschooling.

NeueVerordnung
fürKitas undSchulen

INFO

Aktuell 352 offene
Stellen in der
Stadtverwaltung

(jon) In seiner Rede zum städti-
schen Haushalt sprach Ratsherr
Ralf Krings (UWG /WUZ) das The-
ma bereits kurz an: fehlendes Per-
sonal bei der Krefelder Stadtver-
waltung. Anschließend wurde dem
PolitikerwegenÜberschreitungder
Redezeit das Mikro abgedreht. In-
zwischen liegt jedoch die Antwort
auf eine Anfrage der Ratsgruppe
UWG /WUZ aus demVerwaltungs-
ausschuss vor, in der um eine Auf-
schlüsselung der offenen Stellen in
deneinzelnenFachbereichengebe-
ten wurde.
Besonders auffällig im Personal-

bereich sind nach Meinung von
Kringsdie städtischenFachbereiche
50 (Soziales, SeniorenundWohnen)
mit 26unbesetztenStellen, Fachbe-
reich 56 (Migration und Integrati-
on) mit 30 unbesetzten Stellen und
Fachbereich 51 (Jugendhilfe- und
Beschäftigungsförderung) mit 141
offenen Stellen – insgesamt 352 of-
fene Stellen verwaltungsweit.
„Auchwenn lautderRathaus-Ant-

wort ein Teil bereits mit überplan-
mäßigen Mitarbeitern besetzt ist
sowie diverse Stellen vor dem Ab-
schluss stehendenAuszubildenden
angebotenwerden, ist dasnoch im-
mer ein erheblicher Personalman-
gel, der erklärt, warumBauprojekte
wie die Sanierung der Philadelphia
Straße oder die Beantragung eines
Gewerbescheins scheitern“, er-
gänzt Ralf Krings. „Ein Zustand der
so nicht mehr haltbar ist. Die Stadt
baut Luftschlösser und verspricht
die tollsten Projekte, wie jetzt das
Haus der Bildung, versäumt es
aber an der Basis seine Arbeit zu
machen und für ausreichend Per-
sonal zu sorgen. Die vorhandenen
Mitarbeiter müssen die Arbeit der
fehlenden Kollegen irgendwie auf-
fangenundbekommendenUnmut
der Bürger ab.“
Der Politiker wird Oberbürger-

meister Frank Meyer außerdem
vor, damit seinen Fürsorgepflich-
ten nicht nachzukommen und für
Unmut bei den Bürgern sowie für
Frustration bei denMitarbeitern zu
sorgen. Krings: „Krankheit und Ab-
wanderung sind die Folge. Für die
nächsteRatssitzung soll dieVerwal-
tungsspitze umOberbürgermeister
Meyer erklären, wie diesemassiven
Probleme in einem angemessenen
Zeitraum von sechs bis zwölf Mo-
naten deutlich verbessert werden
sollen.“

Pilotprojekt „kinderstark – NRW
schafft Chancen“ ist gestartet

(RP) Eine „Offene Sprechstunde“
für Eltern, Kinder und Jugendliche
mit besonderemUnterstützungsbe-
darf soll es künftig inmöglichst vie-
len Kinder- und Frauenarztpraxen
geben. Daran arbeiten seit April die
VerantwortlichenderKommunalen
Präventionskette Krefeld gemein-
sam mit der Diakonie Krefeld und
weiterenvernetztenAkteuren.„Ob-
wohl dieKrefelderBeratungsstellen
gutbesucht sind,wissenviele Fami-
lien nicht, dass sie dort kostenfreie
Hilfen erhalten können. Sie kom-
men bei uns nicht an“, sagt Andrea
Vogt, Leiterin der Beratungsstelle
der Diakonie Krefeld undViersen.
Mit der Einführung einer offe-

nen Sprechstunde im Rahmen des
Pilotprojekts „kinderstark – NRW
schafft Chancen“ erhoffen sich die
Experten einen niedrigschwelli-
gen Zugang zu ratsuchenden El-
tern, Kindern, Jugendlichen und
Schwangeren. Die Beratung als ein
Baustein der „Kommunalen Prä-
ventionsketten“ soll für alle Rat-
suchenden offen und möglichst
niedrigschwellig sein. Es geht dar-
um, die gesamte Entwicklung des
Kindes besser in den Blick zu neh-
men, um den psychisch belasteten
Familien bestmöglich und frühzei-
tig helfen zu können. Das fängt be-
reits inder Schwangerschaft anund
geht bis zum Eintritt in das Berufs-
leben. „Wir wollen mit unserer Be-

ratung direkt dort hingehen, wo die
Menschen sowieso sind, nämlich
beim Arzt“, erklärt Dr. Sabrina Dia-
na Lesch, Koordinatorin der Kom-
munalen Präventionsketten Kre-
feld. Um Bedarfe zu identifizieren,
Lücken zu sehen und zu schließen,
arbeite man innerhalb der Verwal-
tung zusammen in den Bereichen
Schule, Jugendhilfe, Migration und
Gesundheit.
Die imNRW-Pilotprojekt neuein-

gerichtete Beratungsstelle, beste-
hend aus einem Beraterteam von
Pädagogen, Psychologen und ei-
ner Heilpädagogin, ist an die Evan-
gelische Beratungsstelle der Diako-
nie Krefeld & Viersen angebunden.
Durch das Netzwerk der Kommu-
nalen Präventionsketten sowie der
Frühen Hilfen bestehe bereits ein
enger Kontakt zu Ärzten, die den
Bedarf der Beratung in den Praxen
benennen und die Umsetzung die-
ses Konzeptes aktiv unterstützen.
Im zweiten Schritt können Erstbe-
ratungen durch einen qualifizier-
ten Berater durchgeführt und auf
die Angebote in Krefeld aufmerk-
sam gemacht werden.
DasProjekt soll fortlaufendange-

boten werden. Hinter dem Ganzen
steht die Idee, dass Kinder- und Ju-
gendarztpraxen in den ersten Le-
bensjahren nahezu alle Kinder,
Jugendliche und deren Eltern errei-
chen, die Gynäkologen nahezu alle

Schwangeren.Selbst schwererreich-
bare Familien stellen ihre Kinder
aufgrund akuter oder vermeintlich
gesundheitlicherProblemevoroder
nehmen die Schwangerenvorsorge
in Anspruch. In diesen Situationen
sind Schwangere oder Eltern häu-
fig besonders empfänglich fürBera-
tungs- und Unterstützungsleistun-
gen.„GynäkologenundKinderärzte
erfahren vieles von den Schwange-
ren und den Familien, wobei es da-
bei nicht immer um rein medizini-
sche Themen und Fragen handelt.
Für eine ärztlichepsychosozialeBe-
ratung fehlt indenPraxenhäufigdie
Zeit“, weiß Andrea Vogt. Eine enge
Zusammenarbeit zwischen Bera-
tungsstelle und dem Gesundheits-
wesen soll Familien einen Zugang
zu den Angeboten erleichtern. Die
Verantwortlichen gehendavonaus,
dass ein Kennenlernen der Berater
inderArztpraxis entlastenkannund
die Hemmschwelle sinken lässt,
eine externe Beratungsstelle aufzu-
suchen.Gleichzeitig kann frühzeitig
auf adäquateAngebotehingewiesen
werden. Das Angebot ist für Ratsu-
chende freiwillig und kostenfrei.

Krefelder Arztpraxen, die sich am Projekt

beteiligen wollen, können sich an An-

drea Vogt von der Diakonie wenden un-

ter Telefon 0 21 51 / 36 32 07 0 oder per

E-Mail an Andrea-Vogt@diakonie-kre-

feld-viersen.de.

Mit der Einführung einer offenen Sprechstunde erhoffen sich die Experten einen
einfachen Zugang zu ratsuchenden Eltern, Kindern, Jugendlichen und Schwangeren.

VON JOACHIMNIESSEN

Einsatzkräfte desKrefelderZolls ha-
benamvergangenenMontagabend
unterBeteiligungderBundespolizei
und weiterer Behörden mit einem
Großaufgebot von95Einsatzkräften
am Niederrhein eine Kontrollmaß-
nahme bei einem Logistiker durch-
geführt.NachAussagederBeamten
vor Ort unterstützte das betroffene
Unternehmen die laufendeEinsatz-
maßnahme ausgesprochen koope-
rativ.
Nach Auswertung von mehre-

ren zuvor bei der Finanzkontrolle
Schwarzarbeit des Hauptzollam-
tes Krefeld eingegangenen anony-
men Hinweisen ermittelt der Zoll
im Auftrag der Staatsanwaltschaft
derzeit gegen 19 Personen afri-
kanischer Herkunft. Diese stehen
im Verdacht, überlassene oder ge-
fälschte EU-Ausweisdokumente zu
nutzen, um einen legalen Aufent-
halt und eine legale Arbeitsaufnah-
me in Deutschland vorzutäuschen.
Dadurch konnten sie nach Anstel-
lung im Unternehmen einer regu-
lären Beschäftigung nachgehen.
NachderzeitigemErmittlungsstand
ist davon auszugehen, dass die wi-
derrechtlich genutzten Dokumen-
te von kriminellen Vermittlern be-
schafft wurden.
Nach Abschluss der strafprozes-

sualenMaßnahmenwegendesVer-
dachtsdes illegalenAufenthalts, des

Ausweismissbrauchs, der Urkun-
denfälschung, des Arbeitens ohne
Arbeitsgenehmigung und weite-
rer Delikte erfolgte die Übergabe
der Personen an die Ausländerbe-
hörde. Gegen 19 Personen wurden
ausländerrechtliche Maßnahmen
eingeleitet. Eine Person wurde per
Haftbefehl gesucht.DiePersonwur-
de festgenommen.
„Die Ermittlungen dauern noch

an.Weitere InformationenundEin-
zelheiten zum derzeitigen Ermitt-
lungsstand können nicht veröf-
fentlicht werden, da hierdurch die
Ermittlungen erschwert oder ge-
fährdet werden könnten“, erklärt
RainerWanzke, Pressesprecher des
Zolls in Krefeld. Auch zumweiteren
Sachverhalt könnedieBehördeder-
zeit keine weiteren detaillierteren
Auskünfte geben.

Zoll fasst 19 Afrikaner wegen
illegaler Arbeitsaufnahme
Die Beschäftigten sollen für ihre Jobs überlassene oder
gefälschte EU-Ausweisdokumente genutzt haben.

Beamte des Krefelder Zolls überprü-

fen eine Logistikfirma. FOTO: DPA

RHEINISCHE POST
RedaktionKrefeld:
Königstraße 122, 47798 Krefeld; Redaktionsleitung:
Dr. Jens Voss; Vertretung: Joachim Nießen; Sport:
Thomas Schulze; Feuilleton: Petra Diederichs.

Für unverlangte Einsendungen wird keine Gewähr

übernommen. Es gelten unsere Allgemeinen Ge-

schäftsbedingungen. Die Abonnementgebühren

sind im Voraus fällig. Abonnementkündigungen

werden nur schriftlich beim Verlag oder einem Ser-

vice Punkt mit einer Frist von 6 Wochen zum Quar-

talsende entgegengenommen. Freitags mit prisma -

Wochenendmagazin zur Zeitung. Zur Herstellung der

Rheinischen Postwird Recycling-Papier verwendet.

1 / 1



23.05.2021© PMG Presse-Monitor GmbH

WZ Westdeutsche Zeitung Krefeld vom 21.05.2021

Seite: 16 Auflage: 12.976 (gedruckt) ¹ 12.436 (verkauft) ¹
12.864 (verbreitet) ¹

Mediengattung: Tageszeitung Reichweite: 0,048 (in Mio.) ²
Jahrgang: 2021
¹ von PMG gewichtet 01/2021

² von PMG gewichtet 07/2020

Wörter: 77

-
 

Die 80 Kreissynode des Evan-
gelischen Kirchenkreises Kre-
feld-Viersen findet am Sams-
tag, 29. Mai, ab 9.30 Uhr als 
Zoom-Videokonferenz statt. 
Zum Start gibt es einen Got-
tesdienst mit der Gastpredi-
gerin und Journalistin Trees 
van Montfoort aus den Nie-
derlanden. Das Hauptthe-
ma der Synode lautet „Fair-
Wandeln: Auf dem Weg zum 
ökofairen Kirchenkreis“. Als 
Themen stehen unter ande-
rem Kindertagesstätten und 
das Schutzkonzept gegen se-
xualisierte Gewalt auf der 
Agenda. Den Link zur Teil-
nahme gibt es auf Anfrage 
bei Bettina Furchheim, Tele-
fon 02151/7690400. Red

Kreissynode tagt 
per Videoschalte

Im Rahmen des Projeks 
Sprachbildung mit individu-
ellem Lernerfolg (Smile) en-
gagieren sich Ehrenamtli-
che in Krefeld, um Schülern 
mit internationaler Fami-
liengeschichte den Zugang 
zur deutschen Sprache zu 
erleichtern. Das kommuna-
le Integrationszentrum Kre-
feld koordiniert das ehren-
amtliche Engagement und 
unterstützt die Kontaktauf-
nahme zwischen allen Be-
teiligten. Interessierte kön-
nen sich bei Dr. Ioan-Mihai 
Popa vom KI per E-Mail an 
mihai.popa@krefeld.de mel-
den. Bis zu Beginn der Coro-
na-Pandemie trafen sich die 
Paten mit den Kindern in den 
Krefelder Schulen. Seit Kurz-
em läuft „Smile“ digital über 
eine kostenlose Videokonfe-
renzplattform weiter. Zu den 
Projekttätigkeiten gehören 
Lesen, Vorlesen, Spielen und 
alles, was die Beteiligten auch 
über das Internet kreativ und 
mit Spaß gemeinsam gestal-
ten können. Red

Ehrenamtler für 
Sprachkurse Von Yvonne Brandt

Der Duden definiert Nachhal-
tigkeit ziemlich knapp: „Prin-
zip, nach dem nicht mehr ver-
braucht werden darf, als jeweils 
nachwachsen, sich regenerie-
ren, künftig wieder bereitge-
stellt werden kann.“ In den letz-
ten Jahren waren die Ressour-
cen der Erde regelmäßig bereits 
im August aufgebraucht, vier 
Monate vor Ablauf des Jahres. 
Deshalb ist das Wort Nachhal-
tigkeit inzwischen in aller Mun-
de. Damit es aber nicht nur rei-
ne Theorrie bleibt, sondern er-
lebbar und erfahrbar wird, ru-
fen das Krefelder Unternehmen 
Currenta und die Stadtverwal-
tung gemeinsam den Wettbe-
werb „Nachhaltig besser – in 
Krefeld“ aus.

Auch Kinder und Jugendliche 
können ihre Ideen einreichen
Bis zum 15. Juni können Krefel-
der gleich welchen Alters ihre 
Projektideen bei der Stadt per 
E-Mail einreichen. Je mehr um-
so besser. „Wir haben in Krefeld 
laut Einwohnerzahl 230 000-
mal die Chance, tolle Ideen zum 
Thema Nachhaltigkeit zu erhal-
ten“, sagt Mario Bernards, Lei-
ter Politik und Bürgerdialog 
bei Currenta. Das Unterneh-
men selber werde im Chemie-
park in Uerdingen von Kohle 
auf Gas umsteigen, um nur ein 
Beispiel aus der Wirtschaft zu 
nennen. Es gebe inzwischen ei-

nen eigenen Unternehmensbe-
reich zum Thema Nachhaltig-
keit, in dem sich die Mitarbeiter 
den ganzen Tag lang ausschließ-
lich mit diesem Thema beschäf-
tigen. „Nachhaltigkeit hat ei-
nen ökologischen wie auch ei-
nen ökonomischen Effekt“, be-
tont Bernards. Der hatte bei der 
Stadt mit dem Vorschlag eines 
Wettbewerbs offene Türen ein-
gerannt.

Bei den Projektideen müsse 
nicht „das große Rad gedreht 
werden“, die niederschwelli-
gen Ideen seien ebenso will-
kommen. Dazu hoffen die Aus-
lober des Wettbewerbs auf ei-
ne richtige Welle an Ideen: Das 
können Lastenräder für Famili-
en, Baumpflanzungen mit Wid-
mung, eine Klimakiste für Kin-
dertagesstätten und Schulen, 
Gemüse-Hochbeete für Selbst-
versorger, eine Alternative zu 
Plastik-Einkaufstüten – oder, 
oder, oder sein.

Der Fantasie sind bei dem 
Thema keine Grenzen gesetzt. 
„Auch Kinder und Jugendliche 
können mitmachen und ihre 
Ideen einrichten“, erklärt Um-
weltdezernentin Sabine Lau-
xen. Wenn sie pfiffig sind, wer-
den sie in der Verwaltung kon-
kretisiert. Ideenvorschläge soll-
ten kurz in einer Mail an nach-
haltig@krefeld.de skizziert 
und beschrieben werden, was 
man vorhabe, wie hoch die ge-
schätzten Kosten dafür sind, 
wie schnell man das Projekt 

umsetzen könne und wo man 
es in Krefeld tun wolle.

Currenta stellt für die Um-
setzung der besten Ideen insge-
samt ein Preisgeld in Höhe von 
20 000 Euro zur Verfügung. Bis 
zum 15. Juni können die Beiträ-
ge eingeschickt werden. „Zwei 
Tage später, am 17. Juni, tagt 
bereits die Jury, damit noch 
vor dem Sommerferien einzel-
ne Projekte starten können“, er-
klärt Darina Finsterer, Projekt-
managerin Fairer Handel und 
Nachhaltigkeit im städtischen 
Geschäftsbereich Umwelt und 
Verbraucherschutz. In der Ju-
ry sitzen Sabine Lauxen, Ma-
rio Bernards und Julia Müller, 
die Vorsitzende des Umweltaus-
schusses.

Virtueller Stadtplan  
mit Projekten ist angedacht
„Kein Beitrag geht verloren“, 
versprechen Sabine Lauxen und 
Mario Bernards. Sie wollen je-
de Idee weiter verfolgen, auch 
wenn sie nicht prämiiert wür-
de. „Wir werden schauen, ob 
wir eine Idee vielleicht mit ei-
nem anderen Partner oder aber 
auch selber umsetzen können“, 
betont der Current-Firmenspre-
cher.

Lauxen ist von dieser Zu-
sammenarbeit sehr angetan: 
„Wir haben sehr schnell ja ge-
sagt; schließlich sind wir ja 
schon länger im Gespräch über 
Nachhaltigkeit mit der Stadt 
und der Wirtschaft.“ Auch sie 

ist gespannt auf die Vorschlä-
ge der Krefelder. Die Stadt selber 
stärke das Thema Fairtrade und 
werde mit dem neuen Klima-
schutzkonzept in den nächsten 
Jahren viele Punkte zum The-
ma umsetzen. Im vergangenen 
Herbst hatte die Mediothek Kre-
feld zu einer Woche der Nach-
haltigkeit eingeladen, an der 
sich auch der Bund für Umwelt 
und Naturschutz Deutschland 
(BUND), die Stadtwerke Kre-
feld und die Sparkasse Krefeld 
sich beteiligt hatten.

Nachhaltigkeit fängt im 
Kleinen an und soll in Krefeld 
zu einer großen Welle werden. 
Je mehr Beiträge, umso bes-
ser. Und die sollen später in ei-
nen virtuellen Stadtplan einge-
pflegt werden.

Ideen für nachhaltiges Leben 
in Krefeld werden prämiert

Das Unternehmen Currenta und die Stadt loben Wettbewerb mit Preisgeld von 20 000 Euro aus

 

Wettbewerb Bis zum 
15. Juni können Krefelder 
jeglichen Alters ihre Pro-
jektvorschläge zum The-
ma „Nachhaltigkeit bes-
ser – in Krefeld“ per Mail 
an die Stadt senden. Dazu 
gehören Angaben über 
mögliche Kosten, wo, wie 
und wie schnell die Idee 
realisiert werden kann. 
Das Preisgeld ist für die 
Umsetzung bestimmt.

 E  nachhaltig@krefeld.de 

Mitmachen

Auch Urban Gardening, Gärtnern auf einer öffentlichen Fläche, gilt als nachhaltig. Foto: dpa

Die Bezirksvertretung Nord 
kann durch eine Erhöhung der 
bezirksbezogenen Mittel auf 
7500 Euro mehr Projekte för-
dern als bisher geplant. Be-
zirksvorsteher Benjamin Zan-
der freut sich über die Mög-
lichkeiten, die sich  durch den 
Beschluss des Stadtrates erge-

E-Mail oder eines Telefonats. 
„Wir helfen gerne bei der For-
mulierung und beim Finden von 
Mehrheiten“, ergänzt Peter Ver-
meulen (CDU). Ralph-Harry Kla-
er (SPD) erklärt das weitere Pro-
zedere: „Wir werden in der Be-
zirksvertretung Krefeld-Nord 
gemeinsam wie eine Jury über 

Bezirksvertretung Nord 
fördert Bürger-Projekte

Bewerbungen sind bis 30. Juni möglich

hso-nrw.de

AG historische Ortskerne 

Über den historische Ortskern von Linn  – hier die Rheinbabenstraße – wird 
ebenfalls in der Arbeitsgruppe gesprochen. Foto: Stadt Krefeld

alexander.schulte@wz.de
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Juden und Muslime setzen auf Freundschaft

VON JÖRG JANSSEN

DÜSSELDORFDüsseldorferMuslime
und Juden setzen auf Freundschaft
undgemeinsameWerte.„Wir lassen
unsnicht spalten“, sagt AtamanYil-
dirim und hat unter dem gleichna-
migenHashtag gleich auch eine In-
itiative im Internet gestartet. Fotos
mit drei jüdischen Freunden hatte
der 43-Jährige mit türkischenWur-
zeln zuvor auf verschiedenen Platt-
formen gepostet. Auf denen ist er
mit Amit-Elias Marcus, Valentin
Agadzanov undWilfried Johnen zu
sehen. Gemeinsam halten sie ein
grünes Pappschild mit einer klaren
Botschaft in der Hand: „Wir stehen
auf der Seite der jüdisch-muslimi-
schen Freundschaft.“
Geschockt sind die Freunde über
das, was in den vergangenenTagen
in Düsseldorf und darüber hinaus
passiert ist. Dass Gedenktafeln und
Israel-Flaggen im Herzen der Lan-
deshauptstadt angezündetwerden,
hat Spuren hinterlassen. „Aber wir
lassen uns nicht spalten. Und wir
werden den Provokateuren bei De-
monstrationen wie der in Gelsen-
kirchen nicht das Feld überlassen“,
sagt der Sozialarbeiter.
Wie tief dieVerunsicherung geht,

zeigt dieEinschätzung seinesFreun-
des Wilfried Johnen. Seit 45 Jahren
lebt der 70-Jährige in Düsseldorf.
„Als wir in den 1970er Jahren hier
herzogen, standen noch drei große
Übersee-Koffer im Keller, für den
Fall, dass wir das Land doch ein-
mal plötzlich verlassen müssen“,
erinnert sichder frühereGeschäfts-
führer der jüdischenGemeinden in
Nordrhein. Zehn Jahre später habe
die Familie diese Koffer verkauft.
Weil man sich sicher gefühlt habe,
meint Johnen. Doch jetzt sei alles
anders. „Wir fragen uns, ob wir die
Koffernichtbesserbehaltenhätten“,
sagt er. Tief sitze die Furcht inzwi-
schenwieder.„MeinSohnbaut gera-

de einHausund ichbinnicht sicher,
ob diese Festlegung am Ende rich-
tig ist“, sagt der gebürtigeKrefelder,
der davor warnt, beim Thema Ju-
denfeindlichkeit alle Muslime über
einen Kamm zu scheren. „Vor eini-
gen Jahren lernte ich bei einemGe-
spräch im Landtag Dalinc Dereköy
vomKreis derDüsseldorferMuslime
kennen.Heute sindwir engeFreun-

de.“ Auch ganz praktische Solidari-
tät hat er erlebt.„Als dasThemaauf-
kam,ob ichAngst habenmüsste,mit
der Kippa durch Bilk zu laufen, er-
klärten Muslime aus der Nachbar-
schaft, das sei nicht nötig, sie wür-
den schonaufmichaufpassen–und
so war es dann auch“, sagt Johnen.
Für diejenigen aus den Zuwander-
ermilieus, die ihremHass gegen Is-

rael und alles Jüdische freien Lauf
lassen, wünscht er sich mehr prak-
tische Projekte. Es werde viel gere-
det, aber am Tun hapere es häufig
noch. Die Gesellschaftmüssemehr
in konkrete Bildungs- und Sozial-
projekte investieren, um diese Mi-
lieus zu erreichen.
ÜberdasAusmaßdesHassesund

den Umgang damit, ist Yildirim er-

schüttert. Nachdem er seine Frie-
dens- und Versöhnungsbotschaft
auf einer Facebook-Seitemit vielen
Tausend Mitgliedern gepostet hat-
te, gab es binnen weniger Stunden
Hunderte Likesundeine großeZahl
positiver Kommentare. Doch wie
in den Sozialen Medien üblich, lie-
ßen auch antisemitischeHasskom-
mentare nicht lange auf sich war-
ten. „Gelöscht wurden aber nicht
nur diese unsäglichen Entgleisun-
gen, sondern der gesamte Post, ich
fand das schade und habe auchmit
dem Administrator darüber disku-
tiert, obdaswirklichder einzigmög-
liche Weg war“, sagt Yildirim Die
hasserfüllten Parolen von Gelsen-
kirchen hätten ihn innerlich ver-
letzt, sagt der Muslim, der sich für
den Toleranzwagen von Christen,
JudenundMuslimenengagiert und
Vorsitzender der Karnevalsgesell-
schaft „Okzident-Orient-Express –
Diversität 3.0RheinischeHeimatge-
sellschaft“ ist.„Wie könnenMuslime
so etwas tun, wo sie doch – wie zu-
letzt ihnHanau– selbst häufigOpfer
einer extremenMenschenfeindlich-
keit geworden sind“, sagt er.

Ataman Yildirim hat nach den antisemitischen Ausschreitungen eine Dialogaktion gestartet. Dabei bekennen
Menschen aus beiden Religionen, wie wichtig ihnen ihre Freundschaft ist.

IdeeDas Foto wurde auch auf ei-
ner Düsseldorfer Facebook-Sei-
te mit 20.000Mitgliedern ge-
postet. Binnen Stunden gab es
Hunderte von Likes und sehr vie-
le positive Kommentare. Es gab
aber auch antisemitisch geprägte
Kommentare. Der Admin der Sei-
te hat den kompletten Post ge-
löscht.

Reaktion Ataman Yildirim will
sich weiter für die jüdisch-musli-
mische Freundschaft einsetzen.

Auchviele negative
Kommentare imNetz

INFO

DÜSSEL-MÖWE

CARTOON: NIK EBERT

Hantel-Angriff bleibt ungestraft

DÜSSELDORF (wuk)EinmassiverAn-
griff gegen seinen Vater mit einer
Sechs-Kilo-Hantel bleibt für einen
26-Jährigenohne juristischeFolgen.
Zu diesem Urteil kam am Freitag
das Landgericht. Die Staatsanwalt-
schaft hatte die Attacke als Mord-
versuch amVater (66) gewertet und
dieUnterbringungdes Sohnes in ei-
ner geschlossenen Psychiatrie-Kli-
nik gefordert, weil der 26-Jährige
als gemeingefährlich geltenmüsse.
Im August 2020 soll der Sohn in

der gemeinsamen Küche offen-
bar von hinten gezielt und wuch-

tig mit der Kurzhantel auf den Kopf
des arglosen Vaters eingeschlagen
haben. Der 66-Jährige erlitt da-
mals eine mehr als sechs Zentime-
ter lange Platzwunde an der Kopf-
haut, das Schädeldach blieb aber
unversehrt. Ein Gutachter geht
davon aus, dass der Sohn zum Tat-
zeitpunkt wegen einer Psychose in
VerbindungmitHaschisch-Konsum
für diesenAngriff nicht verantwort-
lich zu machen, also nicht schuld-
fähig gewesen sei. Bei der Prüfung,
ob auch künftig wegen der psychi-
schenErkrankungdes jungenMan-

nesmitweiteren, ähnlich schweren
Straftatengerechnetwerdenmüsse,
kam der Psychiater dann zu einem
überraschenden Ergebnis. Aus sei-
ner Sicht bestehe die Psychose des
Sohnes jetzt nicht mehr. Demnach
ginge aktuell von dem 26-Jährigen
weder eine Gefährdung aus, noch
könne er für das damalige Gesche-
hen juristisch belangt werden.
Den Antrag des Staatsanwalts,

den Sohn jetzt womöglich dauer-
haft in einer Psychiatrie unterzu-
bringen, hat das Landgericht daher
abgewiesen.

Ein 26-Jähriger hatte seinem Vater mit dem Gewicht auf den Kopf geschlagen.

Spezialkräfte der
Polizei nehmen
Rapper fest

FLEHE (RP) Unter Federführung des
Kriminalkommissariats 21 der Po-
lizei und der Staatsanwaltschaft
wurden seit Ende 2020 Ermittlun-
gengegeneinen31 Jahre altenDüs-
seldorfer Rapper geführt, der nun
festgenommen wurde. Der Tatver-
dacht besteht unter anderem we-
gen des Verdachts der Zwangspro-
stitution. Aktuell konnte deswegen
ein Haftbefehl gegen ihn und seine
23-jährige Lebensgefährtin erwirkt
werden. Da Hinweise auf Waffen-
besitz und einen Kampfhund vor-
lagen, waren bei der Festnahme
am Freitagmorgen in Flehe Spezi-
aleinheiten im Einsatz. Im Vorfeld
wurde zur Vollstreckung der Haft-
befehle ein Vermögensarrest von
170.000Euroerwirkt. Bei derDurch-
suchung wurden Frauen angetrof-
fen, die offensichtlichderProstituti-
onnachgehen.Der inderWohnung
des Beschuldigten angetroffene
Kampfhund wurde der Tierrettung
übergeben.Weiterhin konnten fast
10.000 Euro Bargeld,Wertsachen in
Höhe von 60.000 Euro und gerin-
ge Mengen Betäubungsmittel so-
wie umfangreiche Beweismittel –
insbesondere zwölf Mobiltelefone
– sichergestellt werden.

Ataman Yildirim (links) undWilfried Johnenwollen ein sichtbares Zeichen für die Freundschaft zwischenMuslimen und

Juden in Düsseldorf setzen. FOTO: BARBARA SCHMITZ

Einreise mit fast
14.000 Zigaretten
LOHAUSEN (csr) 13.820 Zigaretten
fanden Zollbeamte am Flughafen
im Gepäck einer Reisenden. Als die
Zöllner die ausderTürkei kommen-
de Frau kontrollierten, brauchten
sie nicht lange suchen, um festzu-
stellen, dassdie 33-Jährige ihreFrei-
menge von 200 Zigaretten deutlich
überschritten hatte. Auf Nachfrage
habe sie angegeben, dass es sichbei
den Zigaretten „um ein Mitbring-
sel für ihren Mann“ handeln solle.
DieZigarettenwurdenvorläufig be-
schlagnahmtundeinVerfahrenwe-
gen des Verdachts der versuchten
Steuerhinterziehung eingeleitet.
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Nachhaltigkeit durch

Urban Gardening

Schley‘s Blumenparadies - Gartencenter
Mettmann, Düsseldorfer Straße 225, 40822 Mettmann,

Tel. 02104 - 1 39 55, mettmann@blumenparadies.de

Ratingen, Kölner Straße 81, 40885 Ratingen-Breitscheid,
Tel. 02102 - 18 98-0, ratingen@blumenparadies.de

www.blumenparadies.de

Genießen Sie mit Schley‘s Gartencenter

Obst und Gemüse aus dem eigenen Garten.

Wir haben geöffnet. Kein Termin oder

negativer Coronatest notwendig.

Nachhaltigkeit durch

Urban Gardening

Genießen Sie mit Schley‘s Gartencenter Obst

und Gemüse aus dem eigenen Anbau.

Wir haben geöffnet. Kein Termin oder

negativer Coronatest notwendig.

Schley‘s Blumenparadies - Gartencenter
Mettmann, Düsseldorfer Straße 255, 40822 Mettmann,

Tel. 02104 - 1 39 55, mettmann@blumenparadies.de

Ratingen, Kölner Straße 81, 40885 Ratingen-Breitscheid,
Tel. 02102 - 18 98-0, ratingen@blumenparadies.de

www.blumenparadies.de
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Von Alexander Schulte

Raketenbeschuss auf Israel und 
die Gegenschläge gegen die Ha-
mas sowie gewalttätige Aus-
schreitungen zwischen jüdi-
schen und arabischen Israelis 
wirken sich auch auf die Jüdi-
sche Gemeinde in Krefeld aus. 
Die Polizei hat bereits letzte 
Woche entschieden, dass sie – 
wie zuletzt 2019 nach dem An-
schlag in Halle –   die Synago-
ge an der Wiedstraße rund um 
die Uhr bewacht. „Und an ande-
ren Stellen wie im Bereich des 
Jüdischen Friedhofes an der Al-
ten Gladbacher Straße haben 
wir die Streifenfahrten inten-
siviert“, sagt Polizeisprecherin 
Elena Oymanns.

Auch die Jüdische Gemeinde 
selbst hat aus der aktuell be-
sonders bedrohlichen Krisenla-
ge im Nahen Osten Konsequen-
zen gezogen. „Die Situation ist 
ziemlich aufgeheizt, deshalb 
haben wir unsere Sicherheits-
maßnahmen hier in Krefeld er-
höht“, sagt Samuel Naydych, der 
neue Vorstandsvorsitzende der 
Jüdischen Gemeinde. Zum Glück 
gebe es derzeit in Krefeld keine 
konkrete Bedrohung und „bis-
lang ist es auch noch nicht zu 
physischen Attacken auf Ge-
meindemitglieder oder unse-
re Einrichtungen gekommen“, 
berichtet Naydych. Aber auch 
hier habe sich ein Gefühl von 
„dicker Luft“ breit gemacht, 
berichtet der Ende April zum 
Nachfolger von Michael Gilad 
gewählte Vorsitzende der Jüdi-
schen Gemeinde.

Viele Gemeindemitglieder sorgen 
sich um Angehörige In Israel
Nach der jüngsten Eskalation 
des Konflikts zwischen Israe-
lis und Palästinensern war es 
auch in Nordrhein-Westfalen 
zu mehreren Vorfällen gekom-
men. In Gelsenkirchen wurde 
vergangene Woche  ein antise-
mitischer Demonstrationszug 
von der Polizei nahe der Syn-
agoge gestoppt. In Münster, 
Bonn und Düsseldorf wurden 
israelische Flaggen angezündet.

Naydych ist besorgt, betont 
aber ausdrücklich, dass die 
Stimmung in der Gemeinde kei-

neswegs durchweg verängstigt 
oder bedrückt sei: „Wir bekom-
men durchaus schriftliche So-
lidaritätsbekundungen aus der 
Krefelder Bürgerschaft.“ Der 
Rabbiner der Gemeinde sage im-
mer, dass wenn er auf der Stra-
ße oder in der Öffentlichkeit an-
gesprochen werde, dies in neun 
von zehn Fällen in freundlicher 
Form geschehe. Dieses Verhält-
nis allerdings habe sich zuletzt 
schon gedreht, wer mit einer 
Kippa auf Krefelder Straßen un-
terwegs sei, müsse mit Verbalat-
tacken rechnen. In den meisten 
Fällen seien das offensichtlich 
Muslime, wobei Naydych auch 
hier hervorhebt, dass  zu vielen 
Muslimen in der Stadt ein sehr 
guter Kontakt bestehe.

Mit größerer Sorge blickt Sa-
muel Naydych derzeit natürlich 
nach Israel selbst. Er hofft, dass 
die Waffenruhe dort hält – auch 
aus ganz persönlichem Interes-
se: „Meine Familie lebt im Sü-
den von Israel, also genau in 
dem Gebiet, wo der Raketenbe-

schuss durch die Hamas beson-
ders stark war.“ Diese Sorge tei-
le er mit etlichen Gemeindemit-
gliedern in Krefeld, die eben-
falls Angehörige in Israel hät-
ten. „Aber, wie gesagt, wir be-
kommen hier in der Stadt auch 

viel Zuspruch.“
Zur Freude der Jüdischen Ge-

meinde war Oberbürgermeister 
Frank Meyer in dieser Woche zu 
einem spontanen Solidaritäts-
besuch in der Synagoge an der 
Wiedstraße zu Gast. Er traf dort 

neben dem Gemeindevorsitzen-
den Naydych auch Rabbi Yitz-
chak Mendel Wagner. Mit dem 
Besuch habe der OB ein Zeichen 
gegen Antisemitismus setzen 
wollen, teilte die Stadt am Frei-
tag mit.

Polizei und Jüdische Gemeinde erhöhen 
die Sicherheitsmaßnahmen

Der neue Gemeindevorsitzende Samuel Naydych äußert Sorgen, lobt aber auch den Zuspruch von Krefelder Bürgern

Die Krefelder Polizei zeigt derzeit rund um die Uhr Präsenz an der Synagoge in der Wiedstraße.  Foto: Dirk Jochmann

 

Entwicklung Jüdisches 
Leben ist in Krefeld seit 
mehr als 400 Jahren do-
kumentiert. Die erste Er-
wähnung einzelner jüdi-
scher Siedler stammt von 
1617. Heute gehören etwa 
1000 Mitglieder der Ge-
meinde an, deren Ange-
hörige aus mehreren reli-
giösen Richtungen kom-
men. Zum Angebot gehö-
ren unter anderem eine 
Bibliothek, ein Chor, ein 
Seniorentreff und ein In-
tegrationsbüro.

Die Gemeinde

Der Gemeindevorsitzende Samuel Naydych (li.) und Rabbiner Yitzchak Mendel 
Wagner empfingen OB Frank Meyer in der Synagoge.  Foto: Stadt Krefeld /abi

WIR SUCHEN:
• Mietshäuser, auch Sanierungsobjekte
• Baugrundstücke
• ältere Einfamilienhäuser mit großen
Grundstücken

WIR BIETEN:
sehr kurzfristige Kaufzusagen
und schnelle Abwicklungen mit
wenigen Besichtigungsterminen

WIR SIND:
kein Makler, sondern ein Krefelder
Wohnungsunternehmen und Projekt-
entwickler mit 30 Jahren Erfahrung

Wir freuen uns auf Ihren Anruf unter: 0172-90 15 445
Bismarckstraße 80 // 47799 Krefeld
Telefon: 02151 47941-10 // E-Mail: fk@kocken-gruppe.de

www.kocken-gruppe.de
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Lehrer erzählen haar-
sträubende Geschichten
über den Mangel an
Kenntnissen biblischer
Geschichten bei Schü-
lern. Ob man nun
glaubt oder nicht:
Grundkenntnisse bibli-
scher Geschichten
gehören zur Allgemein-
bildung. Wir haben die
Top Ten an Geschichten
zusammengestellt – als
Leitfaden für Kinder
und Jugendliche.

VON JENS VOSS

Im Land der Bibelübersetzung ins
Deutsche greifen heute 83 Prozent
der Menschen selten oder nie zur
Bibel; eine Umfrage unter Kölner
Studenten ergab, dass 53 Prozent
ihre Bibelkenntnisse als „mangel-
haft“ bis „null“ einstufen. Der Tra-
ditionsabbruch beim Bildungsgut
Bibel ist brutal. Wir baten Pfarrer
Volker Hendricks, die wichtigsten
Geschichten zu nennen – die Top
Ten biblischer Allgemeinbildung:

1. Die Urgeschichte: Die Erschaf-
fung der Welt in sieben Tagen mit
Adam und Eva, der Verfehlung am
Baum der Erkenntnis, der Vertrei-
bung aus dem Paradies, dem ers-
ten Brudermord von Kain an Abel
und dem ersten Strafgericht in der
Sintflut mit Rettungstat an Noah

mit der Arche. „Der Mensch kriegt
den Spiegel vorgehalten, wie er ist.
Dazu gehört auch die Grenzzie-
hung:DerMensch istGeschöpfund
nichtGott“, sagt PfarrerHendricks.
VergessenmancheMenschenglatt.

2. Abraham: Der Stammvater des
Volkes Israel erinnert daran, dass
es ohne Judentum keine Christen-
heit gäbe; „in der Geschichte geht
es umdieGrundlinien abrahamiti-
scherReligionen: Judentum,Chris-
tentumund Islam“, sagtHendricks.
Ismael, alsoder Sohn, denAbraham
mit seiner Magd Hagar hat, gilt als
Stammvater der Araber. Isaak ist
Abrahams Sohn mit seiner recht-
mäßigen Ehefrau; die Forderung
Gottes an den Vater, den Sohn zu
opfern, und die Rettung in letzter
Sekunde seieneinUrbild fürGehor-
sam und Gnade in der Beziehung

zuGott.Wichtig:Die SegnungAbra-
hams ist auch ein Auftrag: „Segen
ist nicht etwas, was ich mir in die
Tasche stecke, sondern etwas, das
manweitergeben soll: Du sollst ein
Segen sein“, sagt Hendricks.

3. Mose, der Auszug aus Ägypten
und die zehn Gebote: Oft verfilmt,
daherwohlnochbekannt.Der Sinn
ist wiederum grundlegend: „Gott
fordert nichts, bevor er nicht etwas
schenkt“, erläutertHendricks,„das
Geschenk der Freiheit aus ägypti-
scherKnechtschaft ist gebundenan
göttlicheGebote, damit ausFreiheit
nicht Beliebigkeit wird.“ Wichtig
auch:DasWort vom„auserwählten
Volk“begründet keinenÜberlegen-
heitsanspruch Israels, sondern ist
BürdeundAnspruch, demIsrael oft
genug nicht gerecht wird.

4. Der Pro-
phet Jona,
der zu seiner
Rettung von
einem Wal
verschluckt
und wie-
der ausge-
spuckt wird:
Nicht der be-
deutends-
te, aber der
bekanntes-
te Prophet,
sagt Hend-
ricks. Jonas
Geschichte
vereint den-
noch Grund-
züge der Pro-

phetie: der Ruf nach Umkehr und
dasHadernmitGott überdieBürde,
Prophet sein zumüssen.„Undhin-
ter undüber allemstehtGottesWil-
le, Lebenzu retten“, sagtHendricks.

5. Die Geschichte vom barmherzi-
gen Samariter: Das Gleichnis Jesu
ist eineMenschheitserzählung.Die
Umkehr der Fragestellung „Wer ist
mein Nächster“ zu „Wer war die-
sem Menschen der Nächste?“ ist
eine Ur-Erkenntnis sozialen Ver-
haltens.„Zugleich geht es nicht um
ReligionoderGlauben, sondernum
praktischesTun“, betontHendricks.

6. Das Gleichnis vom verlorenen
Sohn: „Auch eine Menschheitser-
zählung über das, was väterliche
Güte ist, Güte überhaupt“, sagt
Hendricks, dazu kommt die Er-
kenntnis, dass diese Güte schwer
auszuhalten und zu Enttäuschung
und Missgunst führen kann wie
beim daheimgebliebenen Sohn.

7.DieBergpredigtmitSeligpreisun-
gen und demGebot der Feindeslie-
be:„Gehört zumHerz von JesuVer-
kündigung und ist seine vielleicht
stärkste Provokation“, sagt Hend-
ricks, „spricht für sich“.

8. DieWeihnachtsgeschichte: Josef
und Maria unterwegs, die Not der
Unterkunft in Bethlehem, die Ge-
burt Jesu im Stall, der Engel, der zu
den Hirten spricht, die dreiWeisen
aus demMorgenland – dasWissen
umdieGrundzügederWeihnachts-
geschichte ist keineswegs mehr
selbstverständlich.

9. Kreuzigung und Auferstehung:
Einzug in Jerusalem, die Nacht der
Einsamkeit im Garten Gethsema-
ne,Verrat des Judas für 30Silberlin-
ge,Verhaftung, Prozess,Geißelung,
Kreuzweg nach Golgatha, Kreuzi-
gung, Tod, Auferstehung: Die Ge-
schichte ist als Geschichte span-
nend und voller Wendungen. Die
alte Frage, was welcher Konfession
wichtiger ist, wird gern gestellt, ist
aber falsch. „Karfreitag und Ostern
gehören zusammen“, betont Hen-
dricks klipp und klar. Gilt konfessi-
onsübergreifend.

10. Pfingsten: Das Wissen um die
in der Apostelgeschichte berichte-
te Ausgießung des Heiligen Geis-
tes als Geburtsstunde der Kirche
verblasst kräftig, obwohl sich erst
in ihr Heilsgeschichte vollendet.
„Pfingsten sagt: Gott ist weiter bei
den Menschen; die Kirche trägt
seine Botschaft durch die Zeiten
und vertraut darauf, dass Gott sie
nicht alleine lässt“, erläutert Hen-
dricks.Dass SprachenkeinHinder-
nis mehr bilden, weil alle einander
verstehen, ist Verheißung bis heu-
te. Unterschiede nach Hautfarbe,
Sprache und Religion sind immer
noch Quellen des Hasses.

Zehn biblische Geschichten, die man kennen muss

Volker Hend-

ricks ist Pfarrer

der Pauluskir-

che.
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Kontakt:

Klinik für Viszeral- und Allgemeinchirurgie im AKH Viersen
Darmzentrum
Tel.: 02162 / 104-9020 oder -9040
E-Mail: chirurgie@akh-viersen.de
www.akh-viersen.de
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Spitzenmedizin im AKH Viersen für die Region
Klinik für Viszeral- und Allgemeinchirurgie im AKH Viersen

Anzeige

Dr. med.
Ulrike Siegers
Chefärztin Klinik für Viszeral-
und Allgemeinchirurgie

Gemeinsam gegen Krebs und chronische Erkrankungen

Moderne Diagnostik- und Operationsverfahren, dennoch persönliche Betreuung und familiäre Atmosphäre – dafür steht die Klinik für
Viszeral- und Allgemeinchirurgie im Allgemeinen Krankenhaus (AKH) Viersen. Das Team rund um die Chefärztin Dr. Ulrike Siegers kümmert
sich um sämtliche Erkrankungen des Bauchraums und des Dick- und Mastdarms – Kolon und Rektum. Dabei setzen die Mediziner nicht nur
auf schonende Operationsmethoden mit minimalen Schnitten und auf höchste Qualitätsstandards. Eine große Besonderheit in der Region
ist die interdisziplinäre Zusammenarbeit von gleich drei Fachabteilungen im AKH Viersen.

Gemeinsam im Kampf gegen Darmkrebs
Eine der ausgewiesenen Stärken der Klinik ist die ganzheitliche Behandlung bösartiger Tumore des Darms, der Bauchhöhle und entspre-
chender Metastasen. Dazu arbeitet die Klinik vor Ort eng mit den Kliniken für Hämatologie und Onkologie sowie für Gastroenterologie
(Leitung Chefärzte Dr. Johannes Steiff und Dr. Mathias Friebe) zusammen. Die Mediziner tauschen sich ständig über die bestmöglichen
Behandlungsmethoden aus. Ein Beispiel hierfür ist die regelmäßig stattfindende Tumorkonferenz. „Wir leben diese Interdisziplinarität.
Der beständige Abgleich der Fachabteilungen sorgt für eine ganzheitliche Sicht auf die Erkrankung. Das verbessert die Behandlungs-
qualität, die Wundheilung, die Nachsorge und führt zu frühzeitiger Mobilität. Von dieser Herangehensweise profitieren alle unsere Patienten
sehr“, betont Chefärztin Dr. Ulrike Siegers.

Zertifiziertes Darmzentrum
Ein weiteres Pfund, mit dem die Klinik für Viszeral- und Allgemeinchirurgie punkten kann, ist die bereits seit 2013 bestehende Zertifi-
zierung zum Darmzentrum. Diese wurde nun im April erneut bei einem externen Audit bestätigt. „Wir werben um das Vertrauen unserer
Patienten nicht nur mit unserer großen Behandlungserfahrung, sondern mit nachgewiesener Qualität“, so Dr. Ulrike Siegers. „Die Zerti-
fizierung zum Darmzentrum setzt voraus, dass man alle Abläufe nach neuesten wissenschaftlichen Erkenntnissen beständig optimiert.
Das ist zwar aufwändig, aber ein wichtiges Qualitätsversprechen für unsere Patienten“, betont die Chefärztin.

Dieses Qualitätsversprechen gilt auch für die anderen Bereiche der Klinik. So verfügt diese für die Behandlung von Brüchen im Bereich
der Weichteile und von Narben ebenfalls über eine große Expertise. Beleg: Die Klinik ist – als Alleinstellungsmerkmal – seit Jahren als
sogenanntes Hernienzentrum zertifiziert.
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Emma Sillekens: Herzensprojekt ist der CSD

VON SVEN SCHALLJO

Für manchen Außenstehenden
sind die Rechte von schwulen, les-
bischenoder transMenschenheut-
zutage nicht mehr eingeschränkt.
Sie haben den Eindruck, dass so-
gar eine sogenannte „Cancel-Cul-
ture“ ihnenSonderrechte einräume.
Aus der Sicht von Betroffenen aber
stellt sich das ganz anders dar. „Je-
der, der sich indasLebenhineinver-
setzen möchte, der kann ein einfa-
ches Experimentmachen:Nehmen
Sie einenFreundoderFreundinglei-
chen Geschlechts an die Hand und
schlendernSieüberdieHochstraße.
Werfen Sie sich vielleicht ab und zu
einenverliebtenBlick zuundachten
Sie auf die Umgebung“, sagt Emma
Sillekens.DieKrefelderin istCo-Vor-
sitzende des Krefelder Christopher
Street Days (CSD) und lebt in einer
lesbischen Ehe.
„Auch in unserer Sprache ist Ho-

mophobieweit verbreitet. ‚Schwule
Sau‘ ist immernochein gebräuchli-
ches Schimpfwort gerade in Sport-
stadien. Noch gefährlicher kann es
für Trans-Personen werden. Hier
findet teilweise ganz offene Aus-
grenzung und Stigmatisierung
statt, die oft als sehr belastend er-
lebt wird. Und immer noch werden
in Deutschland, trotz anders lau-
tender Gesetzeslage, intersexuelle
Menschen im Kindesalter operiert,
um sie eindeutig einemGeschlecht
zuordnen zu können“, erläutert die
56-Jährige. „Das beschädigt nicht
nur ihre sexuelle Identität, sondern
auch ihre ganzePersönlichkeit.Von
ihrem Körper ganz zu schweigen.“
Um in all diesen Bereichen für

mehrGleichberechtigungeinzutre-
ten, ging die Betreuerin für behin-
derte Menschen, die an vier Stand-
ortenauchalsBetriebsrätin aktiv ist,
im Jahr 2018 indiePolitik.„Ichhabe
meinePartei danachausgesucht,wo
die Rechte von LGBTQ*-Menschen
am besten vertreten werden. Dar-
um bin ich zu den Grünen gegan-
gen“, erzählt die imNordbezirk auf-
gewachseneKrefelderin, diebereits
in ganz jungen Jahren, vorErreichen
der Volljährigkeit, das Elternhaus
verließ und seitdem für ihr eigenes
Auskommen sorgt.
Dabei stellt sie persönlicheAmbi-

tionen stets hintenan. FürdieKom-
munalwahl stand sie zunächst auf
Listenplatz neun. „Den habe ich
dannmit JuliaMüller, einer jüngere
und extrem engagierten Parteikol-
legin getauscht. Also stand ich auf
Platz elf. Den habe ich dann, wenn

auch nicht ganz aus eigenem An-
trieb durch Abwesenheit, an Björ-
na Althoff abgegeben“, sagt sie. Am
Ende landete sie auf Rang 13 und
verpasste den Einzug in den Rat
ganz knapp. „Aber ich habe sehr
schnell meinen Frieden damit ge-
macht. Gerade die beiden ma-
chen einen grandiosen Job, bewe-
gen unglaublich viel und mischen
den Rat so richtig auf. Das hätte
ich, das muss ich neidlos zugeben,
indemMaßenicht hinbekommen“,
sagt sie ohne jeden Groll. Dass sie
auch ihrenDirektwahlkreis auf des-
sen Bitte mit Rolf-Bernd Hechler
tauschte, der dannauf diesemWege
einzog, rundet das Bild ab. „Bei der

nächsten Wahl braucht mir jeden-
falls niemand mit Tauschanfragen
zu kommen“, erzählt sie lachend.
ImmerhinhonoriertediePartei ihre
Selbstlosigkeit, indem sie, gemein-
sammitBenjaminZander zurKreis-
vorsitzenden gewählt wurde. „Hier
wollenwir viel bewegen und haben
verschiedene Arbeitsgruppen und
kreativ-Initiativen angestoßen. Da-
fürwerdenauchgeradeneueRäume
gestaltet“, sagt sie. Für die Zukunft
könne sie sich auch den Schritt in
den Landtag vorstellen. „Ich denke,
da könnte ich als Queer-Politikerin
viel bewegen und bin deshalb mit
Ulle Schauws in engemAustausch“,
sagt Sillekens. Bei den Grünen ge-

fallen ihr auch die Ausrichtung auf
Umwelt,Verkehrswende,Klimaund
Nachhaltigkeit, „besonders wichtig
ist mir aber die Möglichkeit, mich
für Queer-Themen einzusetzen.“
IhrHerzensprojekt bleibt aberder

KrefelderCSD.Der erste, imvergan-
genen Spätsommer, konnte durch
Corona nur als Fahrraddemo statt-
finden. „Klar wäre es schön gewe-
sen, eine große Freiluftparty zu fei-
ern und die ganze Stadtgesellschaft
zu einem großen Fest einzuladen.
Aber auch so war es wunderschön.
Ich habe zurückgeschaut und die
Schlange der Fahrradfahrer reichte
die ganze Straße entlang. Ich hatte
Tränen indenAugen“, sagt sie. Auch

die kritischenBlickeundablehnen-
den Bemerkungen inmanchenGe-
genden störten sie nicht – im Ge-
genteil. „Wir sind bewusst gerade
durch diese Gegenden mit hohem
Migrantenanteil und dergleichen
gefahren. Dort ist, kulturell und re-
ligiös bedingt, die Ablehnung noch
weit größer. Aber gerade mein Mit-
vorsitzender Levent Sirkal hatwirk-
lich jeden freundlichgegrüßtundoft
das Eis gebrochen. Das war richtig
gut“, betont sie. Ausdrücklich lobt
sie auch Oliver Leist. „Er ist unsere
gute Seele und hilft wirklich über-
all“, schwärmt die Aktivistin.
Für die Zukunft ist ihr vor allem

ein Projekt auf Bundesebene wich-
tig: „Die Überarbeitung des Trans-
sexuellengesetzes aus 1981. Das ist
vom Verfassungsgericht ohnehin
komplett zerpflückt worden. Wer
verheiratet war, durfte sein einge-
tragenes Geschlecht nicht ändern.
Dasundvielmehr ist längst gekippt.
VieleEhen scheiterndennoch–aber
nicht alle.ManchePaarebleibenzu-
sammen, weil man den Menschen
liebt, nicht das Geschlecht. Leider
verhindertedie SPDausKoalitions-
treue eine Novellierung des TSG“,
sagt sie.
Für die Zukunft hofft sie auf ei-

nen CSD ohne Einschränkung.
„Das klassische Bild ist aber falsch.
Ich habe keine einzige Federboa“,
verrät sie. Feiern kann und will sie
trotzdem.

Die 56-jährige Krefelderin ist Co-Vorsitzende des Krefelder Christopher Street Days (CSD) und lebt in einer lesbischen
Ehe. Um für mehr Gleichberechtigung einzutreten, ging die Betreuerin für behinderte Menschen 2018 in die Politik.

Aktuell ist der Christopher Street

Day 2021 in Krefeld für den spä-

ten August geplant. Eine ganz

konkrete Planung aber ist auf-

grund der Pandemie nicht mög-

lich. Die Verantwortlichen hoffen,

dass bis zum späten August die

Impfkampagne so weit fortge-

schritten ist, dass er weitgehend

ohne Einschränkung stattfinden

kann. Ganz normal wird die Fei-

er dennoch nicht sein, denn lang-

fristige Planungen wie Bühnen,

die Buchung von Bands und der-

gleichen, gestalten sich naturge-

mäß schwierig. Die Organisatoren

wollen vermutlich im Sommer,

nach Ende der aktuellen Infekti-

onsschutz-Einschränkungen und

wenn die Lage absehbar ist, wei-

tere Informationen bekanntge-

ben.

Christopher StreetDay
vermutlich imHerbst

INFO

VONOTMAR SPROTHEN UND JENS VOSS

DerMannmit derBaskenmütze ge-
hörte über Jahrzehnte zu den mar-
kanten Erscheinungen in Hüls und
inKrefeld. ErwarprofilierterNatur-
schützerund -forscher.Vor ziemlich
genau einem Jahr, am 8. Mai 2020,
ist er im Alter von 88 Jahren gestor-
ben.Nunhat sichdieBezirksvertre-
tung Hüls darauf verständigt, eine
Straße nach ihm zu benennen: Ein-
stimmig folgte dasGremiumeinem
Antrag von CDU und Grünen, die
bisher namenlose Straße zwischen
Steeger Dyk und Hölschen Dyk bis
zum Junkersdyk in Ernst-Schraetz-
Dyk umzubenennen.
Wie früh wie bekannt Ernst

Schraetz war, zeigt der Umstand,
dass der WDR-Wissenschaftsjour-
nalist Jean Pütz ihn 1998 in seine
Sendung holte. Sein zweites, sein
öffentlichesLebenbegann so richtig
im Jahr 1982, als er aus demBerufs-
leben im Bergbau ausschied: „Ich
warüber 31 Jahre auf demPütt, und
dannwollte ichnochetwasVernünf-
tiges für die Menschheit tun“, hat-
te Schraetz imRP-Gespräch gesagt.
Ernst Schraetzwurde am2.Okto-

ber 1931 geboren. Er hat die Schä-
fer-Voß-Schule besucht (das spä-

tere Gymnasium am Moltkeplatz).
AlsKindhat ermehrereKinderland-
verschickungenerlebt. 1951 startete
er auf derZecheNiederberg inNeu-
kirchen-Vluyn insBerufsleben. 1961
heiratete er, wurde Vater von zwei
Söhnen.

Der Hülser hat sich im Bergbau
hochgearbeitet, war Grubenstei-
ger, später Bergingenieur genannt.
Studiert hat er, als er schon imBeruf
war:„Wir sind jedenTag indieErde –
undhabennachts gelernt.“ Erhat in
einer Sechs-Tage-Woche gearbeitet
– auf derZecheNiederbergwaren in
der Hochzeit rund 5000 Menschen
beschäftigt, die zweiMillionenTon-
nenKohlepro Jahr gefördert haben.
Schraetz, der Ingenieur – das

passt: Auch als Naturschützer war
er kein Schwarmgeist, sondern em-
pirisch arbeitender Forscher. Al-
lein in seinem Garten habe er 400
Pflanzenarten kartiert, hat er ein-
mal gesagt, „und das ganze Gemü-
se kommt noch dazu“. Lachte. Die
Freude andem,was ist, war bei ihm
stets gepaartmit demDrang, genau
davon zu wissen.
Als er aus dem Berufsleben aus-

schied, war er bereits engagierter
Naturschützer. Schraetz hat 1976
denNaturschutzbundKrefeld-Vier-
senmitgegründet, der damals noch
Deutscher Bund für Vogelschutz
hieß. Er war imNaturwissenschaft-
lichen Verein tätig. Die Erfassung
der Brut- und Gastvögel in Krefeld
war ihm Herzenssache. Er setzte
sich seit Mitte der 70er Jahre für die

Pflege von Kopfweiden ein, die zu
verschwinden drohten; er hat den
Naturführer-Klassiker „Die Krefel-
der Naturpfade“ fortgeschrieben
und um die „Neue Krefelder Na-
turpfade“ ergänzt (herausgegeben
von ihm und Hans Wilhelm Quit-
zow). Er war an Pflanzen-Kartie-
rungen der Uni Bonn beteiligt und
pflegte – das war ihm sehr wich-
tig – die Erinnerung an den Orni-
thologen Theo Schreurs, indem er
über viele Jahren zu Pfingsten zur
Theo-Schreurs-Gedächtnis-Wan-
derung ab Hüls einludt. Start fünf
Uhrmorgens – einErlebnis.Unterm
Strichhat Schraetzmehr als 800Na-
turwanderungen geleitet.
DieVerluste anArtenundLebens-

raumsahermitTrauerundmitZorn.
Die Zahlen hatte er stets präsent.
So berichtete er einmal, sein Leh-
rer Theo Schreurs habe zwischen
1934 und 1963 im Hülser Bruch 53
Singvogelarten erfasst; bis 1985 sei-
en zwölf Art verschwunden und 15
Arten stark zurückgegangen: „Es ist
eineKatastrophe“, schloss Schraetz
seinerzeit.
Wenn Hüls jetzt mit einer Stra-

ße an Schraetz erinnert, dann auch
deshalb, weil die Katastrophe, die
Schraetz so oft beklagt hat, anhält.

Hüls: Straße soll an Ernst Schraetz erinnern
Der Naturschützer und -forscher starb vor einem Jahr. Über Jahrzehnte hat er sich engagiert.

In Hüls wird eine Straße an den Na-

turschützer Ernst Schraetz erinnern.

RP-FOTO: T.L

(BL/jon) Das Landgericht hat drei
Drogenschmuggler zu mehrjähri-
gen Freiheitsstrafen verurteilt. Das
Trio soll amTransport vonmehreren
100.000 Ecstasytabletten beteiligt
gewesen sein. Nur einer der Män-
ner legte ein volles Geständnis ab.
Über mehrere Monate hinweg wa-
ren kiloweise Tabletten als Kosme-
tik getarntnachVietnamgeschmug-
geltworden.DieKammer verhängte
am zweiten Prozesstag Haftstrafen
von bis zu sechseinhalb Jahren. Die
Staatsanwaltschaft hatte in einem
Fall sogar sieben Jahre und sechs
Monate beantragt, einer derVertei-
diger Freispruch.
Das Gericht verurteilte zwei der

Angeklagten wegen sechs sowie
sieben Fällen des bandenmäßigen
HandeltreibensmitBetäubungsmit-
teln. EinerderMännerwurde ledig-
lich wegen Beihilfe zu drei Jahren
Haft verurteilt. Einer der Täter sag-
te, er sei voneinemHintermannaus
Vietnam angeworben worden. Der
habedieTransporte organisiert und
bezahlt.DieDrogenwurdenausder
EuropäischenUnion nachVietnam
geliefert. Das Ecstasy war in einer

Wohnung auf der Rheinstraße zwi-
schengelagert, umverpackt undvon
dort aus zumVerschiffen nach Ber-
lin gebracht worden. Um die Liefe-
rung zu tarnen, hatten die Männer
Cremedosen aus Tschechien be-
kommen und die Tabletten darin
versteckt. Eine über die Tabletten
verteilte Cremeschicht sollte Dro-
genfahnder bei einer Kontrolle in
die Irre führen.
Eine Lieferung wurde am 15. No-

vember vergangenen Jahres auf dem
WegnachBerlin abgefangen.Dabei
wurden rund 80.000 Ecstasytablet-
ten sowie 62.000 Euro sowie tsche-
chischeKronenundvietnamesische
Dong sichergestellt. Die Angeklag-
ten waren in Deutschland noch
nicht vorbestraft.
Laut einer Aussage von Experten

sind bei illegal erworbenen Tablet-
ten unter anderem die Inhaltsstof-
fenicht abschätzbar, dieWirkung ist
nicht absehbar. Es könnenverschie-
denen Streckmittel, zumTeil Medi-
kamente, beigemengt sein. Auchdie
Dosierung ist unterschiedlich. Dies
kanneine (lebens-)gefährlicheWir-
kung haben.

Schmuggler-Trio tarnt
Drogen als Kosmetik
Die Kammer des Landgerichts verhängte am zweiten
Prozesstag Haftstrafen von bis zu sechseinhalb Jahren.

Emma Sille-

kens hofft für

die Zukunft auf

einen Chris-

topher Street

Day in Krefeld

ohne Einschrän-

kung. „Das klas-

sische Bild ist

aber falsch. Ich

habe keine ein-

zige Federboa“,

verrät sie. Feiern

kann undwill sie

trotzdem.FOTO: FA-

BIAN KAMP

Kirchenkreis
verurteilt
Antisemitismus

(jon) Der Evangelische Kirchen-
kreis tritt Antisemitismus entschie-
den entgegen: „Wir verurteilen die
antiisraelischen Demonstrationen,
judenfeindlichen Parolen und Fah-
nenverbrennungen vor Synagogen,
unter anderem in Bonn, Gelsenkir-
chen undMünster, aufs Schärfste“,
schrieb Superintendentin Dr. Bar-
bara Schwahn vergangene Woche
an den Vorstand der Jüdischen Ge-
meindeKrefeld.Die Superintenden-
tinbekundete in einemBrief derGe-
meinde ihre Solidarität sowiediedes
Kreissynodalvorstandes, des Lei-
tungsgremiums des Kirchenkrei-
ses. Mitunterzeichnende waren
Pfarrer Marc-Albrecht Harms für
den Ev. Gemeindeverband Krefeld
sowie Pfarrerin Christine Herling
und Pfarrer Andreas Grefen, Beauf-
tragte für jüdisch-christlichen Dia-
log des Kirchenkreises. Weiter wird
betont: „Es ist für uns unerträglich,
dass Menschen in unserer Nach-
barschaft diesen politischen Kon-
flikt in Nahost zum Anlass von
Hass und Menschenfeindlichkeit
nutzen und ein jüdisches Gottes-
haus angreifen oder beschädigen.
Auch das Verbrennen von Fahnen
mit dem Symbol des Davidssterns
ist ein beschämender Akt von Anti-
semitismus, denwir auf das Schärfs-
te verurteilen. Wo immer es in un-
serer Macht steht, treten auch wir
dementschiedenentgegen.“Bei ih-
rerTagungamkommendenSamstag
wird die Synode des Kirchenkreises
ebenfalls ihre Solidaritätmit der Jü-
dischen Gemeinden in Krefeld und
inganzDeutschlandbekundenund
ins Gebet mit aufnehmen. „Uns als
christlichen Gemeinden ist blei-
bendbewusst, dassunserGlaube im
jüdischen wurzelt - Nicht du trägst
dieWurzel, sonderndieWurzel trägt
dich. (Röm 11, 18) So sind wir ver-
bunden“, schließt der Brief.

Online-Tipps zur
Patientenverfügung
(jon) Das Katholische Forum bietet
eine kostenlose Online-Veranstal-
tung zum Thema „Patientenverfü-
gung, Betreuungsverfügung und
Vorsorgevollmacht“, am 23. Juni,
19.30bis 21Uhr, inKooperationmit
dem Kath. Verein für soziale Diens-
te, in Krefeld e.V., an. Teilnehmer
erhalten Informationen und kön-
nen Fragen stellen, um im Ernstfall
nicht überfordert zu sein, wenn für
einen willensunfähigen Verwand-
ten verantwortlich entschieden
werden muss. Anmeldeschluss ist
am 16. Juni. Anmeldung beim Ka-
tholischenForum,Ruf 0215162940.
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Eingehend ließ sich der Kunde von
Herbalist-FirmenchefVolkerReins-
hagen beraten. Dann entschied er
sich für je einen Beutel Lemon-
undOrangeTee. Er habe geradedas
Rauchen aufgegeben.Während der
Übergangszeit schätze er die ent-
spannende Wirkung des Cannabi-
diol-Tees, gab der junge Mann an.
Das Angebot an Cannabidiol,

kurz CBD, lastigen Hanf-Produk-
ten in dem am 22. März eröffneten
UerdingerGeschäft„TheHerbalist“
ist beinaheunbegrenzt. Es sind laut
Firmenchef alternativeProdukte auf
Basis der Hanfpflanze mit ausge-
prägt heilendenEigenschaften.Ne-
benallenmöglichenSorten vonTee
oder Seife, Salben,CremesundÖlen
stellt der„Herbalist“ auchMeersalz
und Kaffee aus. Die hier vertriebe-
nen CBD-Produkte werden biolo-
gischhergestellt und sindohnePes-
tizide oder chemische Rückstände.
Reinshagenhat seineZulieferer per-
sönlich aufgesucht und kennt ihre
Herstellungsverfahren genau.
Der gelernte Landschaftsgärtner

hat sich schon immer für Natur-
heilkunde interessiert. Hanf ist für
ihn eine sehr interessante Pflan-
ze. Aus dem uralten Kulturgewächs
werden Taue und Textilien herge-
stellt, die ölhaltigen Samen sind
essbar, und die Pflanzenfasern er-
geben einen ökologischen Dämm-
stoff. Problematisch ist die psycho-
aktive berauschende Wirkung des
Inhaltsstoffes Tetrahydrocannabi-
nol (THC). Daher denkt jeder bei
demWort Cannabis an die Rausch-
wirkungderPflanze.Haschischwird
aus dem Harz der Blütenhaare der
weiblichenHanfpflanze gewonnen,
Marihuana aus getrockneten Blät-
tern oder Blütenständen.
In weitaus höherem Maße ent-

hält die weibliche Hanfpflanze
aber auch das wertvolle CBD, dem
einekrampflösende, entspannende,
angstlösende und sogar das Hun-
gergefühl hemmendeWirkung bei-
gemessenwird. Außerdem schreibt

mandemnichtberauschendenStoff
eine entzündungshemmende Wir-
kung zu, CBD soll helfen bei Bur-
nout,Migräne, Schlafstörungenund
Übelkeit. Langzeitstudien, diediese
Wirkungen sicher belegen, sind in
Arbeit, fehlen aber bisher.
Die Produkte, die„TheHerbalist“

anbietet, enthalten das erwünsch-
te CBD in dosierter Form und sind
THC frei. Reinshagen hält sich eng
an das Standardwerk von Leonard
Lewin und Juliana Birnbaum „Hei-

lenmitCBD“, das auf drei Jahrzehn-
tenpraktischeErfahrungenmit den
nicht psychoaktivenundheilenden
Eigenschaften von Cannabis fußt,
die die Autoren in einem nordkali-
fornischen Zusammenschluss von
4000 CBD-Produzenten machen
konnten. Der Herbalist-Chef nennt
Cannabidiol ein Genesungsmole-
kül, das wie ein Botenstoff auf das
Gehirnwirke unddort ein entspan-
nendes Sicherheitsgefühl auslöse.
Dass CBD als Trendprodukt neu-

erdings in Getränke, Drops, Kau-
gummis oder Liquids für e-Ziga-
retten eingemischt werde, lehnt
Reinshagen als zu modisch ab.
„Es soll ein Heilmittel bleiben, das
erst nach eingehender Beratung in
Hanf-Fachläden oder Apotheken
abgegeben werden sollte“, fordert
er nachdrücklich. Dass der „Herba-
list“ auf dieseForderungausgerich-
tet ist, erkennt man bereits an der
Einrichtung seines Fachgeschäfts.
Durch die große Frontscheibe fällt

der Blick auf den Uerdinger Wall-
gartenunddieOberstraße.Davor ist
eine Sofaecke arrangiert. Auf einem
Regal daneben liegen für kritische
Kunden Zeitschriften und Bücher
zumThema CBD-Produkte aus.
DaCBDbei jedemMenschenun-

terschiedlich wirkt, abhängig von
Körpergröße und -gewicht, ist eine
fachliche Beratung unumgänglich.
Mit seiner zugewandten Art strahlt
der Herbalist-Chef Vertrauen aus.
In geringer Dosierung zwischen 2,5
und fünf Prozent sindCBD-Produk-
te auch für Kinder oder auch Tiere
geeignet, sagt er.
Das Uerdinger Fachgeschäft ist

das zweite nach der Öffnung des
Stammgeschäfts in der Krefelder
City, das Reinshagens Frau nun be-
treibt. AufUerdingen kamderNeu-
gründer aus einem Bauchgefühl
heraus. Er hattemit seiner früheren
Firma längere Zeit an der Renovie-
rung des „Bügeleisens“ mitgewirkt,
in dem der Uerdinger Heimatbund
seinen Sitz hat. Die Einkaufsatmo-
sphäre in der Rheinstadt mit ihrer
gemütlichenÜberschaubarkeit sag-
te dem gebürtigen Darmstädter so
zu, dass er sofort zugriff, als ihmdas
Ladenlokal am Obertor angeboten
wurde.

Warum die Schimpansen Bally und
Limbo nicht regelkonform leben

VON JENS VOSS

Der Tierrechtler Colin Goldner kri-
tisiert den Krefelder Zoo scharf für
die Lebensbedingungender Schim-
pansen Bally und Limbo. Sie leben
in einem 43 Quadratmeter großen
Raum ohne Außengehege – noch,
dennderZoowill rascheinproviso-
rischesAußengehegebauen.Worauf
beruft sich Goldner? Die Richtlini-
en zur Haltung von Menschenaf-
fen werden vom Bundeslandwirt-
schaftsministerium festgelegt – als
Empfehlung.
Zum Hintergrund: Das Bundes-

ministerium für Ernährung und
Landwirtschaft hat 2014 ein über-
arbeitetes„GutachtenüberdieMin-
destanforderungen an die Haltung
von Säugetieren“ herausgegeben;
das Vorgängergutachten datierte
auf das Jahr 1996. Dieses Gutach-
ten sei „keine gesetzliche Vorlage
bei der Genehmigung von Anla-
gen zur Wildtierhaltung“, erläutert
die Stadt Krefeld dazu auf Anfrage,
es solle vielmehr den Behörden als
Richtschnur für die Genehmigung
dienen.AusnahmenoderÄnderun-
gen liegen„imErmessenderBehör-
de, die in der Regel gemeinsammit
der jeweiligen Einrichtung (hier:
dem Zoo) beschlossen werden,
insbesondere wenn entsprechende
Gründe von Seiten des Halters an-
geführt werden können, die vor al-
lem das Tierwohl nicht beeinträch-
tigen“, heißt es weiter. Wenn also
die Behörden die jetzigen Lebens-
bedingungen von Bally und Limbo

dulden, dannnachRücksprachemit
dem Zoo und wohl auch mit Blick
darauf, dass es nicht gelungen war,
für die beiden Tiere einen neuen
Zoo zu finden. Bekanntlich ist der
Versuch, Bally und Limbo in einem
dänischenZoounterzubringen, ge-
scheitert.
Gleichwohl lässt sich sagen, dass

derKrefelderZoo faktisch gegenden
Geist derTierschutzbestimmungen
im Gutachten verstößt. Die Richtli-
nien sind im Vergleich zu 1996 er-
heblich verschärft worden. Das
fängt damit an, dass 1996nochpau-
schal von„Menschenaffen“dieRede
war,währendnunnachArtenunter-
schiedenwird.DieRaum-Vorschrif-
ten wurden drastisch ausgeweitet:
1996 reichten als Gehegefläche au-
ßen und innen je 25 Quadratme-

ter für bis zu zwei Tiere. Im neuen
Gutachten sind für innen und au-
ßen mindestens 200 Quadratmeter
für eine Gruppe von bis zu vier er-
wachsenenTierenvorgesehen (also
100 m2pro Paar). Bally und Limbo
leben zurzeit in einem Raum, der
knapp 43 Quadratmeter groß ist –
ohne Außengehege. Außen wie in-
nen soll dieMindesthöhederGehe-
ge vier Meter betragen.
Die Stadtverwaltung will unter-

dessen die Planung für den neuen
Affenpark vorantreiben. Oberbür-
germeister Frank Meyer hat eine
Planungsgruppe aus Vertretern
der Verwaltung, Zoofreunden und
Zoo initiiert, um den vom Zoo und
vomRat gewünschten Investitions-
plan für das Gesamtprojekt „Arten-
schutzzentrum Affenpark“ zu er-
stellen. Die Zooleitung wird dazu
detaillierteKostenschätzungen vor-
legenundauchdie steigendenBau-
kosten imBaugewerbedernächsten
Jahreberücksichtigen.Dieser Inves-
titionsplan wird dann dem Stadtrat
zur Abstimmung vorgelegt.
Zwar könnte der Zoo das erste,

rund zehn Millionen Euro umfas-
sendeModul des neuen Affenparks
nahezu allein aus Spenden und
der Versicherungssumme aus dem
Brand des Affenhauses stemmen.
Doch Zoo und Zoofreunde wollen
erst bauen, wenn die Finanzierung
für den gesamten, mindestens 20
MillionenEuro teurenAffenparkmit
der Stadt abgesichert ist. Das erste
Modul soll das neue Schimpansen-
gehege sein.

Die beiden Schimpansen leben seit dem Affenhaus-Brand in einem knapp 43 Qua-
dratmeter großen Raum. Das entspricht nicht den Regeln, ist aber nicht strafbar.

Gottesdienst zum
Abschied von
Pfarrerin Pleger

(RP) AmkommendenSonntagwird
Pfarrerin Sylvia Pleger in der Frie-
denskirchemit einemGottesdienst
in den Ruhestand verabschiedet.
Seit 2009 ist Pleger an der Friedens-
kirche tätig, bis 2017gleichzeitigmit
einerhalbenStelle ander Johannes-
kirche in Forstwald. Siewar die ers-
te Frau inder Pfarrstelle. Pleger, die
Mutter von zwei Kindern ist, arbei-
tete zuvor gut 18 Jahre als Seelsorge-
rin inder JVAWillich imFrauenvoll-
zug. Pleger wurde in Köln geboren
undwuchsmit vierBrüdernauf. Sie
studierte in Bonn Philosophie und
Theologie und entschied sich erst
imLaufedes Studiums fürdenPfarr-
beruf. In Krefeldwirkte sie auch als
LehrerinundunterrichteteReligion
amRicarda-Huch-Gymnasiumund
derHauptschule inMeerbusch-Os-
terath sowie Philosophie am Ma-
ria-Sibylla-Merian-Gymnasium in
Fischeln.
Besuch des Gottesdienstes nur mit

AnmeldungüberdieHomepagewww.

friedenskirche-krefeld.deoderunter

Tel. 02151 / 66 88 23.

Pfarrerin Sylvia Pleger geht in den
Ruhestand. RP-FOTO: THOMAS LAMMERTZ

Bach-Konzert aus
dem Krefelder
Klärwerk

(RP) Ein Konzert betitelt als „Bach
im Klärwerk“? Geistliche Musik in
einer Industrieruine? Christoph
Scholz hat mit Mitgliedern des Ba-
rockensembles Capella 94 schon
verschiedene Veranstaltungen in
der Reihe der Coronadenkonzer-
te in St. Augustinus im Livestream
angeboten. Doch bei diesem Kon-
zert unterCoronabedingungen liegt
ein besonderer Reiz in der Verbin-
dung von Geistlicher Musik mit ei-
nem doch sehr weltlichen Ort: das
Alte Klärwerk Krefeld. Das Konzert
findet am Sonntag, 30. Mai um 19
Uhr statt - übertragen wird es aus-
schließlich online auf der Internet-
seite www.augustinus-krefeld.de.
Dort finden sich Infos zu demKon-
zert, dasProgrammundderZugang
zu dem Livestream.
Zwei großartigeWerke von Johann

SebastianBach stehenaufdemPro-
gramm dieses ungewöhnlichen
Konzertes:DieKantate„Gott soll al-
leinmeinHerze haben“, für Alt solo
undOrchester, BWV169und diebe-
rühmte Suite in h-moll für Travers-
flöte und Streicher. Das Programm
beinhaltet also sowohl geistliche
Musik (Kantate) als auch weltliche
Musik (Suite in h-moll). Die Aus-
führenden sind Dorothee Wohlge-
muth und das Ensemble Capella 94
auf historischen Instrumenten. Die
Leitung hat Christoph Scholz.
DasBesondere andiesemKonzert

ist aber ebenauch, dass es aneinem
sehr ungewöhnlichen Ort stattfin-
det.DasAlteKlärwerkKrefeld ist ein
Jugendstiljuwel, das bis vor einigen
Jahren zu den lost places, den ver-
lassenen, verlorenenOrten, gehörte
und jetzt nachundnach saniert und
zu einem Museum ausgebaut wer-
den soll. Anders als die ursprüng-
liche Funktion vermuten lässt, ver-
mittelt derBaugroßartigeBaukunst
und ist in seinem Anspruch und in
seiner Raumwirkung einer Kathe-
drale durchaus sehr nahe. Infos zu
diesem Ort gibt es auf der Home-
page: https://www.klaerwerk-kre-
feld.org/

Der Livestream am 30. Mai beginnt um

19 Uhr und ist anschließend noch einige

Zeit abrufbar.

VON JENS VOSS

Der Plan von SPD und Grünen, die
Installation von Solardächern teil-
weise zur Pflicht zumachen, könn-
te zum ersten Projekt werden, bei
dem die Haushaltskoalition aus
SPD, Grünen und FDP bricht. Die
FDP-Fraktion hat massive Beden-
ken gegen den Plan geäußert, lässt
allerdings offen, ob sie dem Pro-
jekt nicht doch zustimmt. „Das An-
liegen ist keineswegs neu, aber im-
mernochnicht spruchreif“, erklärte
FDP-Fraktionschef imRat, Joachim
Heitmann, „im Übrigen beinhal-
tet die gemeinsame Haushaltsbe-
schlussfassung nicht, dass die FDP
allesmitmacht,wasGrüneundSPD
in ihremKoalitionsvertrag verabre-
det haben.“
Hintergrund: SPDundGrünewol-

len im Rat durchsetzen, dass Solar-
dächer bei Neubauten und Dach-
sanierungen, die einen Bauantrag
erfordern, zur Pflicht werden (wir
berichteten). Details über die vor-
geschriebene Leistungsstärke der
Photovoltaik-Anlagen stehen noch
nicht fest – an solchenPunktenent-
scheidet sich,welcheKostenauf die
Eigentümer zukommen.
Die FDP sieht rechtliche Beden-

ken. „Die Änderung bestehender
baulicher Anlagen unterliegt einer
präventiven, auf Gefahrenabwehr
im Einzelfall gerichteten Kontrolle
durch die Baubehörden“, erläutert
Heitmann. Auch der Ausbau eines
Daches genieße die durch Artikel
14Grundgesetz geschützteBaufrei-
heit. „In dieses Grundrecht würde

mit der Verpflichtung, bei Dachsa-
nierungen Photovoltaik einzubau-
en, massiv eingegriffen.“ Im Ein-
zelfall müssten Notwendigkeit und
Verhältnismäßigkeit des Solaranla-
gengebotes nachgewiesen werden.
An die Adresse der Krefelder CDU,
die den Plan ablehnt, sagte Heit-
mann, dass Christdemokraten an-
dernortswie inBaden-Württemberg
mit der grün-schwarzen Landesre-
gierung die Photovoltaik-Pflicht
mittrage.
Die Kosten für eine Solaranlage

hängen von ihrer Leistungsfähig-
keit ab. Die Stadt Tübingen zum
Beispiel, die 2018 unter dem grü-
nen Bürgermeister Boris Palmer als
erste KommuneDeutschlands eine
Solardachpflicht fürNeubautenein-
geführt hat, geht einen sehr mode-
raten Weg: Vorgeschrieben ist eine
Mindest-Leistungsfähigkeit vonnur
einemKilowatt-Peak. Ein normales
Einfamilienhaus braucht etwa vier
bis sechsKilowatt. EineNachfrage in
Tübingenergab:Die Stadt setzt dar-
auf, dass Eigentümer über die Aus-
einandersetzung mit der Photovol-
taik vonalleindarauf kommen,dass
es sinnvollwäre, in ordentliche An-
lagen zu investieren, wenn sie sich
amortisierenunddenEigentümern
auch Gewinne bringen sollen.
DieZeit für Solaranlagen ist gene-

rell günstig.DiePreise sindgefallen.
NachAuskunft einesKrefelder Fach-
betriebes kosten heute Anlagen für
ein Einfamilienhaus zwischen 7000
und 10.000 Euro und können sich
bereits nach neun Jahren refinan-
ziert haben.

FDP hat rechtliche Bedenken
gegen Solardach-Pflicht
Das Projekt wird zum Test für die Koalition mit SPD
und Grünen. Die Preise für Solardächer sind gefallen.

Heilmittel mit Hanf
„The Herbalist“ heißt ein neues Fachgeschäft für Naturheilmittel auf Cannabis-Basis in Uerdingen.
Hanf boomt und ist als nicht berauschendes Naturprodukt auf dem Vormarsch.

CBD-Produkte, deren THC-Ge-
halt unter 0,2 Prozent liegt, dür-

fen in Deutschland seit 1996 legal

verkauft werden. Ein Urteil des

EuGH bestätigte 2021 den frei-

en Handel mit diesen Hanfpro-

dukten.

Uerdingen: „The Herbalist“,
AmObertor 8, Telefon: 02151

9425977

Innenstadt: „The Herbalist“ ,
Rheinstraße 44, Telefon: 02151

6004901

Öffnungszeiten:Montag bis
Samstag von 13 bis 19 Uhr.

Hanfprodukte: Verkauf
ist seit 1996 legal

INFO

Volker Reinshagen hat in Uerdingen sein Geschäft „The Herbalist“ eröffnet, in demCBD-Produkte wie Tee, Tropfen, Öl
oder Hanfkosmetik verkauft werden. RP-FOTO: THOMAS LAMMERTZ

Bally lebtmit Sohn Limbo auf 43Qua-
dratmetern. FOTO: ZOO
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Die Frau, die in der alten Lateinschule lebt

VON SIGRID BLOMEN-RADERMACHER

VIERSENWennsie ihre großenZeich-
nungen entwickelt, kniet Isabell
Schulte mittendrin. „Ich tauche
ein“, beschreibt die Künstlerin die
Haltung. Ihre Zeichnungen sind et-
was mehr als zwei Meter mal drei
Meter großunddicht gefülltmit Zei-
chen. Zeichen, die
kaum beschreib-
bar sind: kurz ab-
gesetzte Striche,
lang geschwun-
gene Linien, eine
Reihe von Punk-
ten, kleine dunk-
le Flächen, buch-
stabenähnliche
und zylindrische Formen, Wirbel.
Die mit Bleistift ausgeführten Zei-
chen überlagern einander, geraten
in einemalmehr,malweniger sicht-
bareBewegung. Eine faszinierende,
rätselhafteWelt inGrautönenbreitet
sich auf den großen Papieren aus.
„Gedankenbilder“, so beschreibt

Schulte ihre Werke, „die mit eige-
ner Erfahrung zu tun haben.“ Ihre
Zeichnungen seien wie die Partitur
zueiner Symphoniemit vielenStim-
men und Instrumenten, die gleich-
zeitig und gemeinsam eine unter-
schiedliche Melodie spielen. Eine

Melodie, die sich stetig verändert
und entwickelt.
Isabell Schulte ist 32 Jahre alt und

lebt seit Anfang März als Kunstge-
neratorstipendiatin inderAltenLa-
teinschule inViersen. AusBerlin,wo
sie seit 10 Jahren lebt, direkt an den
Niederrhein – ein Kulturschock?
Gar nicht, wehrt die Künstlerin ab.
„Ich habe das Gefühl, wie in einem
Schloss zu leben. Ich finde diesen
Raum hier so schön, dass ich gar
keinen Bewegungsdrang habe wie
in Berlin.“ Schulte genießt die auch
durch die Coronamaßnahmen er-
zwungeneRuhe, die viele Zeit, über
die sie nun verfügt und die sie für
ihre Kunst einsetzt. Was sie jedoch
bedauert ist, dass sie aufgrund der
Pandemie bislang noch kaum Kon-
takte zuhiesigenKünstlern aufbau-
en konnte.
Auf den Fensterbänken des Ate-

liers in der Lateinschule sowie im
Treppenhaus stehen große Blu-
menkästen, dicht bepflanzt mit
Salat, Tomaten und vielem ande-

ren. „Samstags ist
mein Gartentag“,
erzählt Schulte
lachend. In Berlin
fehlt ihr der Platz
für eine so große
Menge an Pflan-
zen. Allerdings
haben Pflanzen,
wenn auch ande-

rerArt, ebenfalls einenPlatz in ihrer
Kunst.Dennnebendenkomplexen,
feinen Bleistiftzeichnungen pflegt
Isabell Schulte täglich ihren Pflan-
zenkalender. Pro Tag entnimmt sie
ihrerMaranta-Pflanze vorsichtig ei-
nes ihrer Blätter, und rahmt es ein.
So entsteht ein strukturierter, repe-
titiver Jahresplan aus 365 Blättern,
deren farbige Struktur an Malerei
denken lässt.
„Ich bin an einem Punkt nach

Viersengegangen, andem ichwuss-
te, es kommt künstlerisch etwas
Neues“, erklärt die Künstlerin. Jede

ihrer großen Bleistiftzeichnungen
trägt denTitel„Part“. Sie sinddurch-
nummeriert. SiebenTeile gabes, als
die Stipendiatin in Viersen ankam.
Das künstlerisch Neue entpuppte
sich dann als Farbe, die Schulte in
Part 8 verwendet.„DieArbeitmit der
Farbe macht Spaß. Mit Buntstiften
zu arbeiten hat einen malerische-
renCharakter als dieArbeitmitBlei-
stift.“ Ob das gut wird, sagt Schulte,
das wisse sie noch nicht. Auf jeden
Fallwerde sie die farbigeZeichnung
zu Ende bringen. Darin besteht die
große Freiheit, die ein Stipendium
einer Künstlerin bietet: experimen-
tieren, ausprobierenundneueWege
einschlagen zu können.
Das Zeichnen und Malen war

schon während Schultes Schulzeit
ihre Leidenschaft. Die Entschei-
dung, Kunst zu studieren, traf sie
allerdings erst ein Jahr nach dem
Abitur. In Leipzig begann sie das
Studium der Malerei, bevor sie es
in Berlin fortsetzte. Dort habe sie
auch viel fotografiert und mit Ob-
jekten gearbeitet, sagt Schulte. Das
Zeichnen kam erst später dazu. Da
wusste sie: „Ich hab mein Ding ge-
funden.“

Isabell Schulte aus
Berlin ist die neue
Stipendiatin des
Kunstgenerators.
Für ein Jahr arbeitet
die 32-Jährige in der
alten Lateinschule in
Viersen. „Ich habe das
Gefühl, wie in einem
Schloss zu leben!“

Werdegang Isabell Schulte wur-
de 1987 in Eckernförde geboren.
Sie studierte in Leipzig und Ber-
lin. Schulte hat bereits mehrere
Förderpreise und Stipendien ge-
wonnen und sich an nationalen
und internationalen Ausstellun-
gen beteiligt. Nun ist sie Stipen-
diatin des Kunstgenerators, eines
Kunststipendiums, das von der
Stadt Viersen und der NEWVier-
sen ausgelobt und finanziert und
ein Jahr unabhängiges Arbeiten
ermöglicht.

Isabell Schulte gewann
mehrere Stipendien

INFO

Schreiben Sie uns!
viersen@rheinische-post.de
Telefon 02162 934320Viersen

Autofahrer bei
Abbiegeunfall
schwer verletzt

DÜLKEN (naf) Ein 45-Jähriger Au-
tofahrer ist am Donnerstag bei ei-
nemVerkehrsunfall auf derHinden-
burgstraße schwer verletzt worden.
Wie die Polizei mitteilte, fuhr der
Tönisvorster um etwa 15.10 Uhr
von Dülken kommend in Richtung
Süchteln. Zur gleichen Zeit war aus
Richtung Süchteln kommend ein
57-Jähriger aus Föritztal mit sei-
nem Auto auf der Hindenburgstra-
ße unterwegs. Als er nach links auf
die Auffahrt der Autobahn 61 Rich-
tungKoblenz abbiegenwollte, prall-
te seinAutomit demdesTönisvors-
ters zusammen. Dieser musste zur
stationären Behandlung ins Kran-
kenhaus gebracht werden. Die Po-
lizei bittet Unfallzeugen, sich unter
Telefon 02162 3770 zu melden.

Einbrecher stehlen
Schmuck und PC
SÜCHTELN (naf) Erst verschafften
sich die Täter Zugang zum rück-
wärtigen Garten, dann hebelten sie
die Terrassentür auf: Einbrecher
haben am Donnerstag zwischen 9
und12.45Uhr aus einemHauses an
der Anne-Frank-Straße in Süchteln
Schmuck,ComputerundeineMusi-
kanlage gestohlen.Hinweise zudem
Vorfall nimmt die Polizei unter der
Rufnummer 02162 3770 entgegen.

Zeugin klärt
Unfallflucht auf
DÜLKEN (naf) Die Polizei hat eine
65-jährige Autofahrerin ausDülken
ermittelt, die am Donnerstag nach
einem Unfall an der Venloer Straße
vom Unfallort geflüchtet war. Laut
Polizei hatte eine Brüggenerin beo-
bachtet, wie die 65-Jährige gegen
11.25 Uhr so nah an einem gepark-
tenWagen vorbei fuhr, dass der Au-
ßenspiegel beschädigt wurde. Sie
informierte die Polizei. Gegen die
Dülkenerin wurde ein Strafverfah-
ren wegen Unfallflucht eingeleitet.

Tanzgarde läuft für den guten Zweck

Zwölf Mitglieder der Großen Tanz-
garde des KVdeÜüleDülken ha-
ben sich einer vierwöchigen „Car-
dio Challenge“ gestellt. Sie sind in
dieser Zeit für den guten Zweck
insgesamt 728 Kilometer gejoggt
und Inliner gefahren. Ziel: „Spaß
haben, uns selbst herausfordern,

Ausdauer verbessern und auf die
neue Session vorbereiten“, erklärt
die Garde. Pro Kilometer spendet
sie aus ihrer Gruppenkasse einen
festgelegten Betrag an das Haus
Franz, aufgerundet sind 150 Euro
zusammengekommen. DerVor-
stand gab noch 50 Euro dazu. RP

SPENDEANHAUSFRANZ

Großformatige Pop-Art im Gewächshaus

Großformatige Acrylarbeiten von
Malte Sommerfeld setzen nun Ak-
zente im Gewächshaus für Jung-
unternehmen, Am alten Gymna-
sium 6 inViersen. Gut zwei Dut-
zend Neo-Pop-Art-Werke hängen
in den Fluren, im neuen Seminar-
raum und im Coworking-Bereich.
Die Ausstellung soll bis Mai 2022
dauern. Seit 2002 besteht das von
einemVerein getragene Gewächs-
haus. Im vergangenen Jahr begann
eine grundlegende Modernisie-
rung. Verbunden ist diese mit ei-
nem neuen Konzept. Die Neuaus-
richtung soll die Zukunftsfähigkeit
des Gewächshauses als Start-Up-
Zentrum sicherstellen. Im Zen-
trum steht die innovativeWeite-
rentwicklung, die mit dem Aufbau
einer lebendigen Gründerszene
und eines Start-Up-Ökosystems
verbunden wird. Künftig werden
Coworking-Arbeitsplätze vermie-

tet. Auch der neue Seminarraum
gehört zum Angebot. Die Eröff-
nung der neuen Räume ist für den
Juni geplant. Um die Neuaufstel-
lung auch optisch deutlich zu ma-
chen, hat das Gewächshaus im In-
neren einen neuen Look erhalten.
Katrin Liegner von derWirtschafts-

förderung der Stadt Viersen schlug
vor, passend dazu Bilder des Köl-
ner Künstlers Malte Sonnenfeld zu
zeigen. Sonnenfeld besuchte das
Gebäude nahe der Festhalle und
stimmte sofort zu. Die großforma-
tigen Acrylbilder verbinden Ele-
mente aus Pop-Art, Street-Art und
Graffiti. Oft sind sie mit emblema-
tischenWortbotschaften versehen.
Sonnenfeld hat sich mit seinen Ar-
beiten als neue Größe im deut-
schen Kunstbetrieb etabliert. Mitt-
lerweile hat er mehr als 70 Ein-
zel- und Gruppenausstellungen im
In- und Ausland mitgestaltet. Se-
hen können die Arbeiten im Ge-
wächshaus zurzeit allerdings nur
die Mieter und deren Gäste. An-
dere Besucher müssen sich gedul-
den, bis es wieder abgestimmt auf
die Corona-Regeln öffentlicheVer-
anstaltungen im Gewächshaus
gibt. RP

DAUERAUSSTELLUNG

Neue Pflanzen für den Alten Friedhof

Der Alte Evangelische Friedhof in
Viersen ist fertig umgestaltet. Im
letzten Schritt hatten zuletzt Mit-
arbeiter der Städtischen Betriebe
dort einen Bereich großflächig mit
Heckenkirschen bepflanzt, dazu
wurden ein Flieder und ein Gold-
regen gesetzt. Bereits 2011 war das
Areal hinter der evangelischen Kir-
che an der Hauptstraße nach Um-
gestaltung der Öffentlichkeit zu-
gänglich gemacht worden. Zu die-

ser Zeit war jedoch die Sanierung
der Grabsteine noch nicht abge-
schlossen. Der nun bepflanzte Teil
des Friedhofs wurde als Lagerflä-
che genutzt und konnte deshalb
zunächst nicht fertiggestellt wer-
den. Damit die Neupflanzung sich
ungestört entwickeln kann, bleibt
der Bauzaun im Bereich der Au-
ßenmauer vorerst noch stehen.
Der Friedhof ist seit 1993 in die
Denkmalliste eingetragen. RP

UMGESTALTET

Unter anderemwurden Flieder und

Heckenkirschen gesetzt. FOTO: STADT

Eins der ausgestelltenWerke von

Malte Sonnenfeld. FOTO: SONNENFELD

Wenn Isabell Schulte an ihren zwei Metermal drei Meter großen Zeichnungen

arbeitet, kniet siemittendrin. RP-FOTO: JÖRG KNAPPE

„Ich bin an einemPunkt
nachViersen gegangen,
andem ichwusste,
es kommtkünstlerisch

etwasNeues“
Isabell Schulte
Künstlerin
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Sie werden genau studiert.
Anzeigen in Ihrer Zeitung machen neugierig.

THEMENSPECIAL: FERNUNIVERSITÄTEN
Das Coronavirus hat es uns gezeigt: Arbeiten ist örtlich unabhängig möglich, also

auch das Studieren, oder? Aber welche der zahlreichen virtuellen Bildungsstätten

passt zu welchem Berufswunsch – und zu welchem Hochschüler? In unserem

Themenspecial Fernuniversitäten durchforsten wir den Fernlern-Dschungel, be-

leuchten seine Potenziale und Karrierechancen.

Vom 31. Mai bis 6. Juni: rp-online.de/leben/beruf
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„An die menschliche Psyche 
herangehen, das ist für mich 
bis heute das Faszinosum an 
der Bibel“, sagt Pfarrerin Syl-
via Pleger, die am Sonntag in 
der Friedenskirche verabschie-
det worden ist. Je nach Zielgrup-
pe seien Geschichten anders zu 
betrachten. Ob Kinder oder Ju-
gendliche oder Erwachsene, al-
le lassen sich so begeistern und 
beziehen biblische Geschichten 
dadurch auf ihr eigenes Leben, 
meint die Pastorin.

Seit 1. Februar 2009 war Pfar-
rerin Sylvia Pleger an der Frie-
denskirche, bis 2017 gleichzeitig 
mit einer halben Stelle an der Jo-
hanneskirche in Forstwald. Es 
passte: Pleger war auf der Suche 
nach einer Vollzeitstelle, ihr da-
maliger Kollege an der Friedens-
kirche, Pfarrer Michael Wind-
hövel, suchte nach einer Nach-
folgerin für Pfarrer Klaus Nie-
werth, der in Ruhestand ging. 
„Sie wollten gerne eine Frau in 
der Pfarrstelle haben, die ers-
te an der Friedenskirche“, erin-
nert sich Pleger. „Eine gute Ge-
legenheit für mich. Ich musste 
allerdings erst einmal aus dem 
Knast raus“, sagt sie schmun-
zelnd. Denn Pfarrerin Pleger 
war gut 18 Jahre als Seelsorge-
rin in der JVA Willich II, im Frau-
envollzug, tätig. „Ich habe gerne 
dort gearbeitet“, sagt sie,  „ich 
habe auch Menschen an den 

Rändern der Gesellschaft im 
Blick. Die Arbeit in der JVA hat 
mich Ehrfurcht vor Menschen 
gelehrt: die ihre Würde wieder-
finden wollen, trotz der Schuld, 
die sie auf sich geladen haben.“

Dieses Interesse an allen 
war auch an der Friedenskir-
che gefragt. Durch ihre Innen-
stadt-Lage besuchen auch regel-
mäßig Menschen von den Rän-
dern der Gesellschaft die Frie-
denskirche und den offenen 
Treffpunkt Kultur. „Alle sind 
willkommen“, betont Pleger. 
„Manche sind nicht bequem. 
Nicht einfach. Doch ich höre 
zu, frage nach. Manchmal lässt 
sich eine Situation verändern, 
Menschen begeben sich auf ei-
nen Entwicklungsweg.“

Sylvia Pleger wurde in Köln 
geboren und wuchs mit vier 
Brüdern auf. In Bonn studier-
te sie Philosophie und Theolo-
gie. In die Theologie wollte sie 
zunächst eigentlich nur hin-
einschnuppern. „Dann wurde 
ich immer kritischer und bin 
eingestiegen“, meint Pleger, die 
auf Lehr- und Pfarramt studier-
te. Ihr Vikariat absolvierte sie 
in Duisburg-Buchholz, arbeite-
te vor allem mit Menschen mit 
geistiger Behinderung. „Ich ha-
be mit einer Gruppe die Konfi-
zeit gestaltet und sie auch kon-
firmiert“, sagt Pleger. „Da habe 
ich gelernt, Bibel und Glauben 

erfahrbar zu machen, mit allen 
Sinnen.“

Pleger: „Ich war immer ein 
Wanderer zwischen den Wel-
ten. Der Knast war ein eigener 
Kosmos. Eine andere Welt war 
meine Familie und wieder eine 
andere die Schulen, an denen 
ich über die Jahre unterrichtet 
habe.“ Sie gab Religionsunter-
richt am Ricarda-Huch-Gym-
nasium und der Hauptschule 
in Meerbusch-Osterath, prak-
tische Philosophie am Maria-Si-
bylla-Merian-Gymnasium in Fi-
scheln. Auch die Unterschiede 
zwischen Friedenskirche und 
Johanneskirche haben sie fas-
ziniert – Innenstadt und Vor-

ort. Nach dem plötzlichen Tod 
ihres Kollegen Michael Wind-
hövel 2017 blieb sie ganz an der 
Friedenskirche.

„Mich berühren sehr die 
Grenzmomente“, sagt sie. 
„Wenn etwa demente Menschen 
während der Abendmahlsfeier 
plötzlich ganz wach sind, das 
Vater Unser mitsprechen.“ Zu 
spüren, wie Worte Menschen 
noch einmal erreichen können. 
Oder: Wie Kinder sich im Krab-
belgottesdienst mitnehmen las-
sen, wenn Geschichten bildlich 
erzählt werden. Ihre Begeiste-
rung dabei zu erleben. Aber sie 
habe auch die Belastung des Be-
rufes gespürt. Eigentlich kein 

freies Wochenende zu haben, 
immer etwas produzieren zu 
müssen.

Das letzte Jahr war durch die 
Pandemie geprägt. „Aus dem 
Kontakt zu Menschen gehen zu 
müssen, das widerspricht mir 
total“, sagt Pleger und nennt 
ein paar Beispiele: keine Kinder-
gottesdienste, nicht mit Konfis 
wegfahren zu können, keinen 
Live-Unterricht, das Abend-
mahl nicht im Kreis um den 
Altar feiern zu können. Aber 
es wurden gemeinsam andere 
Formen entwickelt, auch für das 
Abendmahl, für den Friedens-
gruß. Sie ist dankbar, dass die 
Gemeinde mitgezogen habe.

Sylvia Pleger geht mit 65 ein 
Jahr früher in den Ruhestand 
als geplant. „Jetzt sind wir noch 
gesund, mein Mann und ich“, 
sagt sie. „Ich freue mich darauf, 
frei gestalten zu können, mei-
ne Prioritäten selber setzen zu 
können. Spontaner etwas mit 
meiner Familie zu unterneh-
men. Meinen Horizont zu er-
weitern.“ Sie möchte Kunstge-
schichte studieren, mehr über 
Kirchbauten lernen, die Symbo-
lik, die damit verbunden ist. Ei-
gentlich liebe sie schlichte Kir-
chenräume, dort fühle sie sich 
Gott ganz nah. Aber auch in der 
Kathedrale von Reims beispiels-
weise spürte sie eine besondere 
Atmosphäre.  Red

Eine Wanderin zwischen den Welten

Pfarrerin Sylvia Pleger wurde am Sonntag in der Friedenskirche in den Ruhestand verabschiedet

Nach zwölf Jahren an der Friedenskirche ist für Pfarrerin Sylvia Pleger nun 
Schluss.  Foto: Dirk Jochmann
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„Faires Jugendhaus“ – die-
ses Label darf die Evangeli-
sche Kirchengemeinde Hüls 
jetzt führen. Das Zertifikat 
wurde dem „Faires-Jugend-
haus“-Team im Gottesdienst 
an der Ökumenischen Begeg-
nungsstätte durch Andreas 
Roschlau (Evangelische Kir-
che im Rheinland) über-
reicht. Die Kampagne „Fai-
res Jugendhaus“ ist ein Pro-
jekt, das die Evangelische Ju-
gend im Rheinland im Früh-
jahr 2017 begonnen hat.  Mit 
dieser Kampagne will die 
Evangelische Jugend Kinder 
und Jugendliche dafür begeis-
tern, sich mit dem Thema Fai-
rer Handel und Gerechtigkeit 
zu beschäftigen.  Red

Hüls hat „Faires 
Jugendhaus“
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Kirche setzt Zeichen für die Jugend

VON JENS VOSS

Bei der Frühjahrstagung der Syn-
odedesEvangelischenKirchenkrei-
sesKrefeld-Viersen ist die 22-jährige
LehramtsstudentinNoemiRothe in
den Vorstand gewählt worden. Die
junge Frau war zuvor von Superin-
tendentin Barbara Schwahn ange-
sprochen und ermutigt worden, für
dasAmt zukandidieren.Die Synode
folgt damit einemprominentenBei-
spiel: Vor kurzemwardie 25-jährige
Anna-NicoleHeinrich zurPräsesder
Evangelischen Kirche in Deutsch-
land (EKD)gewähltworden, also zur
Versammlungsleiterin deshöchsten
Gremiumsder evangelischenKirche
inDeutschland.Obwohlmit diesem
Amtvor allemorganisatorischeAuf-
gaben verbunden sind, hatte die
Personalie bundesweit fürAufmerk-
samkeit gesorgt.
Nun setzt also auch die Synode

des Kirchenkreises Krefeld-Vier-
sen ein Zeichen für die Jugend. Ro-
the stammt aus St. Hubert und stu-
diert in Köln Grundschullehramt
für evangelische Religion, Deutsch
und Mathematik. Sie freue sich auf
die Arbeit im Leitungsteamdes Kir-
chenkreises, erklärte sie nach ihrer
Wahl. „Ich will an Stellen sein, wo
ichetwas verändernkann“, sagt sie,
„ich freuemich, dassdie Jugendeine
Stimmebekommt imKreissynodal-
vorstand.“ Sie ist seit einem Jahr
Mitglied der Synode, ehrenamt-
lich in ihrer Heimatgemeinde tätig,
unter anderem im Kindergottes-
dienst, und Delegierte der Evange-
lischen Jugend im Rheinland. Sie
ist zudem bei der DLRG aktiv, gibt
Kindern Schwimmunterricht und
macht Rettungsdiensteinsätze.
DieKirchewill die Stimmeder Ju-

gend stärker zur Geltung bringen.
Die Zahl der berufenen Mitglieder
für die Synode wurde von zehn auf
15 erhöht. Hier sollen noch mehr
Jugendliche berufen werden, kün-
digte Superintendentin Schwahn
an. „Mit derWahl von Noemi Rothe
folgenwir demTrendder EKD“, be-
tonte Schwahn.

Weitere wichtige Weichenstellun-
gen:

Kampf gegen sexuellenMissbrauch
Die Synode hat ein eigenes Schutz-
konzept gegen sexualisierte Gewalt
verabschiedet.„JedeFormvonsexu-
ellen Grenzverletzungen und sons-
tigen Übergriffen ist für uns inak-
zeptabel“, erklärte Jugendreferentin
Franziska Rolauffs, die das Schutz-
konzept mit einer Arbeitsgrup-
pe entwickelt und auf der Synode
vorgestellt hat. „Wir haben dieses
Schutzkonzept entwickelt, um zu-
künftig sexualisierte Gewalt besser
zu erkennen, ernst zu nehmen und
angemessen zu handeln.“
DasKonzept siehtunter anderem

vor, dass sich alle Haupt- und Ne-
benamtlichen schulen lassen müs-
sen, ebenso die Ehrenamtlichen,
die mit Schutzbefohlenen arbei-
ten. Erweiterte Führungszeugnis-
se und Selbstverpflichtungserklä-
rungen sind künftig notwendig. Im
Kirchenkreis sind zwei Vertrauens-
personenundeineSeelsorgerinAn-
sprechpartnerinnen im Falle eines
Verdachts. Ab Juli wird es eine Ko-
ordinierungsstelle geben.

Stärkungspaket fürKitas
WichtigesZeichen für alle Eltern, die
ihreKinder in eine evangelischeKita
schicken oder schicken wollen: Die
Synode hat ein Bekenntnis zu die-
ser Bildungsarbeit abgelegt. „Wir
wollen die Kitas stark machen“,
sagte Superintendentin Schwahn.
„Sie sind elementare Orte, evange-
lisch zu leben.“Hier erreicheKirche
die Menschen zwischen 20 und 40:
die dort arbeiten und diejenigen,
die ihre Kinder bringen und abho-
len. „Wir wollen, dass alle 23 evan-
gelischen Kitas im Kirchenkreis be-
stehen bleiben“, erklärt Schwahn.
„Deshalb stellen wir ein Kita-Stär-
kungspaket auf.“
In einer Zukunftswerkstatt soll

eine Vision für zukunftsfähige Ki-
tas entwickelt werden – mit breiter
Beteiligung von Trägern und Lei-
tungen. Zudem wurde die bisheri-
ge Stelle für dasReferatKindertages-
stätten /Fachberatungaufgestockt,
in Vollzeit ausgeschrieben und be-
reits besetzt.MarinaSteimannwird

in Vollzeit ab 1. August als Referen-
tin und Fachberaterin Kitas für den
Kirchenkreis arbeiten.

Regionen-Bildung
Die Synode hat auch Weichen für
das Ziel engerer gemeindeüber-
greifender Zusammenarbeit ge-
stellt:NachBeschlussder Synode im
Herbst 2020 sollten die Gemeinden
im Kirchenkreis Regionen bilden,
um die kirchlichen Aufgaben auch
in Zukunft wahrzunehmen und si-
cherzustellen. Die Gemeinden ha-
ben sich nun entschieden, folgen-
de Regionen zu bilden: An Niers
und Nette, Viersen, Kempen, Kre-
feld, Meerbusch. „Hier sind alle 23
Gemeinden eingebunden“, erklär-
te Schwahn.
Bis zur Frühjahrssynode2022 sol-

len nun Konzepte entwickelt wer-
den, wie die pastorale Versorgung
künftig gewährleistet werden kann.
AuchaußergemeindlicheArbeitsfel-
derwie Schulpfarrstellen, Kranken-
hausseelsorge,Notfallseelsorgeund
diakonischeEinrichtungen sollen in

die regionalenÜberlegungenaufge-
nommen werden.

Ökofairer Kirchenkreis
Weitere Weichenstellung: Die Syn-
ode beschloss, auf dem Weg zum
Ökofairen Kirchenkreis weiterzu-
gehen. So sollen Kirchengemein-
den und Einrichtungen bei allen
Beschaffungen und Auftragsverga-
bennebendenwirtschaftlichenKri-
terien auch sozialeundökologische
Kriterien anlegen, ihren Gebäude-
bestandaufMöglichkeitenderEner-
gieeinsparung und energetischen
Sanierungprüfenunddiese umset-
zen. AuchderBezug vonÖkostrom,
emissionsarmeMobilität undMaß-
nahmen zur Förderung der Biodi-
versität sollen gefördert werden.
Regelmäßig soll überdieumgesetz-
tenMaßnahmen an die Synode be-
richtet werden. Ein „Rat für ökofai-
res Handeln“, der aus Delegierten
aller Gemeinden und weiteren In-
teressiertenbesteht, soll demErfah-
rungsaustauschdienenunddieUm-
setzung der Maßnahmen fördern.

Mit der 22-jährigen Noemi Rothe hat die Kreissynode der evangelischen Kirche bewusst eine junge Frau in die
Kirchenleitung gewählt. Zugleich wurden Weichen für die Kitas und den Kampf gegen Missbrauch gestellt.

Synode:Die Synode des Evan-
gelischen Kirchenkreises Kre-

feld-Viersen besteht zurzeit aus

131 Synodalen. Ihr gehören an:

die Mitglieder des Kreissynodal-

vorstandes, Delegierte der 23 Ge-

meinden, aus kirchlichen Einrich-

tungen und Arbeitsfeldern sowie

berufeneMitglieder. Die Kreis-

synode ist das Leitungsgremium

des Kirchenkreises. Ihm stehen

Kreissynodalvorstand und die Su-

perintendentin vor. Der Kreissyn-

odalvorstand besteht aus drei

Pfarrern und vier Gemeindemit-

gliedern.

Kirchenkreis:Der Kirchen-
kreis Krefeld-Viersen erstreckt

sich von Nettetal bis an den

Rhein und umfasst die Stadt Kre-

feld, den Landkreis Viersen und

Meerbusch. Ihm gehören knapp

93.000 evangelische Christen an.

Zahlen undFakten:
SynodeundKirchenkreis

INFO

Robert-Jungk-Gesamtschule erhält
einen offenen Aufenthaltsbereich

(jon) Die Robert-Jungk-Gesamts-
chule amReepenweg inHüls hat ei-
nenErweiterungsbauerhalten.Kre-
feld investierte in den vergangenen
zwei Jahren rund sieben Millionen
Euro in den Neubau samt Ausstat-
tung und Außenanlagen. Zur offizi-
ellenÜbergabe der Räumebesuch-
te Oberbürgermeister Frank Meyer
zusammen mit Bürgermeister Dirk
Möcking aus Kerken und dem Be-
triebsleiter desZentralenGebäude-
managements, Rachid Jaghou, die
stellvertretende Schulleiterin As-
trid Arens. In dem neuen Gebäu-
deteil soll die Sekundarstufe II aus
denStandortenHülsundKerkenge-
meinsam unterrichtet werden. Ins-
gesamt sind zwölf Kursräume und
ein offener Aufenthaltsbereich für
die Sekundarstufe II, drei Fachräu-
me fürdenKunstunterricht undzu-
gehörige Verwaltungsräume dort
untergebracht worden.
Bei demGebäudehandelt sichum

einen Massivbau, bei dem die tra-
gendenBauteile so angeordnet sind,
dass eine nachträgliche flexible An-
passung der Nutzungsanforderun-
genmöglich ist. Die Nutzfläche be-
trägt rund 1.340Quadratmeter plus
Verkehrs- und Technikflächen. Die
Fassade ist mit vorgehängten Ke-
ramikelementen ausgestattet. Die
Dachfläche ist als Gründach kon-
zipiert. Im Inneren reihen sich die
Funktionen um einen vollflächig
verglasten Innenhof. Der mit roten

Eternitplatten gestaltete Eingangs-
bereich liegt dem Haupteingang
zum Bestandsgebäude gegenüber.
EinGroßteil desbestehendenSchul-
hofes wird barrierefrei umgestaltet
und ausgestattet. Insgesamt wer-
den circa 3000 Quadratmeter neu
befestigt und 3.500 Quadratme-
ter bepflanzt. Der Entwurf stammt
vom Architekturbüro Wollenwe-
ber Architektur aus Düsseldorf, die
Planungder technischenGebäude-
ausstattung von Brockof Ingenieu-
re aus Krefeld.
Aktuellwerdendie imBestand frei

gewordenenKlassenräumesamtder
angrenzenden Flurbereiche umge-
baut.Die altenKunsträumewerden
modernisiert und künftig als natur-
wissenschaftliche Unterrichtsräu-
me genutzt, die alten Klassenstruk-
turen werden gemäß der neuen
pädagogischen Ansätze zu Jahr-
gangsclustern umstrukturiert. Für
diese Baumaßnahme werden ins-
gesamt weitere 2,1 Millionen Euro
investiert. Die Bauleitung für die
Umbaumaßnahme liegt beim Zen-
tralen Gebäudemanagement der
Verwaltung.

Die Ivestitionssumme beträgt rund neun Millionen Euro. Das Dach ist als Gründach
konzipiert. Im Inneren reihen sich die Funktionen um einen verglasten Innenhof.

Hausmeister Christoph Stirken, BaudezernentMarcus Beyer, Kati Bülow, Abtei-

lungsleiterin Oberstufe, Oberbürgermeister FrankMeyer, Rachid Jaghou, Lei-

ter des Zentralen Gebäudemanagements, Astrid Arens, stellvertretende Schul-

leiterin, Projektleiterin Karen Everszumrode und DirkMöcking, Bürgermeister

Gemeinde Kerken. FOTO: STADT KREFELD

VONNORBERT STIRKEN

DieZahl derEinkommensmillionä-
re inNordrhein-Westfalen (plus 394
auf 5673), imRegierungsbezirkDüs-
seldorf (plus 118auf 1802)und inder
Landeshauptstadt (plus 64 auf 527)
ist jeweils deutlich gestiegen. In der
Stadt Krefeld sind die Steuerpflich-
tigen mit einem Gesamtbetrag der
Einkünfte von mehr als eine Milli-
on Euro im Jahr weniger geworden.
Das Landesamt für Datenverarbei-
tung und Statistik (IT.NRW) veröf-
fentlichte amMontag die aktuellen
Zahlen für das Jahr 2017. Demnach
lebten in Krefeld 70 Einkommens-
millionäre. Im Jahr zuvor waren es
noch 73. Nach dieser Entwicklung
ist die Stadt Krefeld mit Rang 124
aus dem vorderen Drittel ins obe-
re mittlere Drittel (Rang 142) der
396 Städte und Gemeinden abge-
rutscht. Gemessen auf 10.000 Ein-
wohner kommen inKrefeld 3,1 Ein-
kommensmillionäre.
ZumVergleich: In der streitbaren

Nachbarkommune Meerbusch mit
etwa einem Viertel der Einwohner
im Vergleich zur Seidenstadt leb-
ten im selben Zeitraum92 Einkom-
mensmillionäre.Das entspricht 16,6
auf 10.000 Bewohner. Damit liegt
Meerbusch landesweit ander Spitze.
Die Zahl der in Nordrhein-West-

falen lebendenEinkommensmillio-
näre stieg im Jahr 2017 imVergleich
zumVorjahr um 7,5 Prozent auf be-
sagte 5673. Wie Information und

Technik als Statistisches Landesamt
anhand jetzt vorliegenderErgebnis-
se der Lohn- und Einkommensteu-
erstatistik 2017 mitteilt, ergab sich
im Landesdurchschnitt eine Quote
von rund3,2Millionärenpro 10 000
Einwohner (2016: 3,0).
Von allen 396 Städten und Ge-

meinden hatte Meerbusch im
Rhein-Kreis Neuss die höchsteMil-
lionärsdichte. Auf den Plätzen zwei
unddrei folgtenAttendorn imKreis
Olpe mit 10,3 (2016: 8,2) und Ernd-
tebrück im Kreis Siegen-Wittgen-
stein mit 10,0 (2016: 8,4). Düssel-
dorf lag als ersteGroßstadt auf Platz
zwölfmit einerQuote von8,5 (2016:
7,6). In absoluten Zahlen betrach-
tet, standendie größtenNRW-Städ-
te Köln undDüsseldorfmit 556 und
527 Einkommensmillionären auf
den ersten Plätzen.
Bei der Interpretation der Ergeb-

nisse ist zu berücksichtigen, dass in
der vorliegenden Statistik zusam-
men veranlagte Ehegatten als ein
Steuerpflichtiger gezählt werden.
Die Zahlen beruhen auf den Ergeb-
nissen der Lohn- und Einkommen-
steuerstatistik 2017. Sie könnenerst
jetzt veröffentlicht werden, weil die
anonymisierten Steuerdaten von
den Finanzbehörden erst nach Ab-
schluss aller Veranlagungsarbeiten
für statistische Auswertungen zur
Verfügung gestellt werden. Die hier
dargestellten Informationen sind
damit die aktuellsten, die zurzeit
verfügbar sind.

Einkommensmillionäre
kehren Krefeld den Rücken
Die Zahl der Steuerpflichtigen mit Einkünften von über
eine Million Euro ist um 4,1 Prozent gesunken

Illegales
Glücksspiel und
Rauschgifthandel

(jon) Zwei Krefedler waren dabei
und zockten mit: In einem laufen-
den Ermittlungsverfahren wegen
des Verdachts des illegalen Glücks-
piels und Rauschgifthandels wurde
vergangenen Samstagabend gegen
23.30Uhr einWohn-undGeschäfts-
objekt in Herten durchsucht. Hin-
weise aus der Bevölkerung wiesen
darauf hin, dass sichdort inden spä-
ten Abendstunden mehrere Perso-
nenzum illegalenGlückspiel treffen
undauchDrogenkonsumierenund
verkaufen. Anlässlich der Durch-
suchungsmaßnahme sollten auch
möglicheVerstößegegendie gelten-
den Regeln der Coronaschutzver-
ordnung sowie des Gewerberechts
geprüft werden. Aus diesen Grund
war, nebeneiner starkenPolizeiprä-
senz, auchdie Stadt beteiligt. Bei der
Durchsuchung konnten insgesamt
fünf Spielautomaten, ein hochwer-
tiger Spieltisch, diverse Spielchips,
ein als gestohlen gemeldetes Fahr-
rad, Bargeld und Betäubungsmittel
aufgefundenund sichergestelltwer-
den. Die eingesetzten Kräfte trafen
14 Personen an, davon 13 Männer
undeineFrau.Gegen siebenmänn-
lichePersonenausHerten,Bottrop,
zwei Mal aus Krefeld, Langenfeld,
GeilenkirchenundHeiligenhaus im
Alter zwischen 37 und 55 Jahren er-
gab sich einAnfangsverdachtwegen
illegalenGlücksspiels. Zudem ist ein
47-jährigerHertener einesVerstoßes
gegen das Betäubungsmittelgesetz
verdächtig. Gegen eine Person lag
ein Haftbefehl vor, der durch Zah-
lung einer Geldstrafe erledigt wur-
de.Verstöße gegendie geltendenRe-
geln der Coronaschutzverordnung
werden in 14 Fällen geahndet. Die
Auswertungder sichergestelltenAs-
servateunddieweiterenErmittlun-
gen dauern noch an.

Inner Wheel Club
spendet 1500 Euro
(jon) Der Sozialdienst katholischer
Frauen (SkF) freut sich über Spen-
de in Höhe von 1500 Euro des In-
nerWheel Club Krefeld. Der Betrag
wurde für die Anschaffung von Ta-
blets verwendet und Kindern für
das Homeschooling zur Verfügung
gestellt, die vonder Sozialpädagogi-
schenFamilienhilfe des SkFbetreut
werden. „Uns ist es ein besonderes
Anliegen, diesen Kindern in Zeiten
der Pandemie Zugang zum schuli-
schen Bildungsangebot zu ermög-
lichen“, betont die SkF-Vorsitzende
Anne Schneider.
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SPD fordert CO2-Ampeln
für städtische Schulgebäude
VIERSEN (naf) Unterrichts- und
Betreuungsräume in städtischen
Schulen in Viersen sollen zeitnah
mit CO2-Messgeräten ausgestattet
werden. Das fordert die SPD-Stadt-
ratsfraktion in einem Antrag an die
Stadtverwaltung, über den in der
nächsten Sitzung des Schulaus-
schusses beraten werden soll. Mit
den CO2-Ampeln soll die Luftquali-
tät in den Räumen überwacht wer-
den. Je nach Ampelsignal, wissen
Lehrer und Schüler, dass es an der
Zeit ist, zu lüften.
In Nordrhein-Westfalen sind die

Schüler am Montag in den Prä-
senzunterricht zurückgekehrt. Der
stellvertretende SPD-Fraktionsvor-
sitzende Jörg Dickmanns und Rats-
herr Hakan Saribas erklären: „Um
dabei die Infektionsgefahr in den
Schulräumen so gering wie mög-
lich zu halten, ist neben dem Ein-
halten der AHA-Regel, ein wich-
tiger Faktor das regelmäßige und
ausreichende Lüften der Klassen-
räume. Ein gutes Indiz für die Be-

lastung der Raumluft mit Viren ist
dabei die Konzentration von CO2
in der Raumluft.“ Die Luftqualität
mittels sogenannter CO2-Ampeln
zumessen, werde von vielen Seiten
– unter anderemdem Umweltbun-
desamt und dem Robert-Koch-In-
stitut –„als gute und einfach umzu-
setzendeMöglichkeit bewertet, um
inKlassenräumeneine ausreichen-
de Lüftung zur Senkung der Belas-
tungmit auch Coronavirus-enthal-
tenden Aerosolen sicherzustellen“.
Einfache und kostengünstigeGerä-
te gebe es für 100 bis 200 Euro. Falls

nicht alle Schulen zeitnah ausge-
stattet werden können, sollten
Grundschulen priorisiert werden:
„Aufgrund der Tatsache, dass ins-
besondere für Grundschüler zeit-
nah voraussichtlich keine zuver-
lässige Schutzmöglichkeit in Form
einer Impfung zurVerfügung stehen
wird.“ Dickmanns und Saribas hal-
ten es grundsätzlich für angebracht,
solche Messgeräte anzuschaffen:
„Weil eine gute Raumluftqualität
einen wertvollen Beitrag zu einem
konzentriertenArbeiten imKlassen-
zimmer leisten kann.“
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Kirche setzt Zeichen für die Jugend

VON JENS VOSS UNDMARTIN RÖSE

KREIS VIERSEN Bei der Frühjahrsta-
gung der Kreissynode der Evange-
lischen Kirche Krefeld–Viersen ist
die 22-jährige Lehramtsstudentin
Noemi Rothe in den Vorstand ge-
wählt worden. Die Synode folgt da-
mit einem prominenten Beispiel:
Vor kurzem war die 25-jährige An-
na-Nicole Heinrich zur Präses der
Evangelischen Kirche in Deutsch-
land (EKD)gewähltworden, also zur
Versammlungsleiterindeshöchsten
Gremiumsder evangelischenKirche
inDeutschland.DiePersonalie hat-
te bundesweit für Aufmerksamkeit
gesorgt.
Nun setzt also auch die Synode

des Kirchenkreises Krefeld–Viersen
ein Zeichen für die Jugend. Rothe
stammt aus St. Hubert und studiert
Grundschullehramt für evangeli-
sche Religion, Deutsch undMathe-
matik. Sie freue sich auf die Arbeit
im Leitungsteam des Kirchenkrei-
ses, erklärte sienach ihrerWahl.„Ich
will anStellen sein,wo ichetwas ver-
ändern kann; ich freue mich, dass
die Jugend eine Stimme bekommt
im Kreissynodalvorstand.“ Sie ist
seit einem Jahr Mitglied der Syn-
ode, ehrenamtlich in ihrer Heimat-
gemeinde tätig, unter anderem im
Kindergottesdienst, undDelegierte
derEvangelischen Jugend imRhein-
land.DieKirchewill die Stimmeder

Jugend stärker zurGeltungbringen.
Die Zahl der berufenen Mitglieder
für die Synode wurde von zehn auf
15 erhöht.Hier sollennochmehr Ju-
gendlicheberufenwerden, kündigte
SuperintendentinBarbara Schwahn
an. „Mit derWahl von Noemi Rothe
folgenwir demTrendder EKD“, be-
tonte Schwahn.
WeiterewichtigeWeichenstellun-

gen:

Regionen-Bildung
Die Synode hat auch Weichen für
das Ziel engerer gemeindeüber-
greifender Zusammenarbeit ge-
stellt: Nach Beschluss der Synode
imHerbst 2020 sollten die Gemein-
den im Kirchenkreis Regionen bil-
den, um die kirchlichen Aufgaben
auch in Zukunft wahrzunehmen
und sicherzustellen. Die Gemein-
den im Westkreis haben sich nun
entschieden, folgende Regionen zu
bilden: die Region Viersen mit den

evangelischen Kirchengemeinden
Dülken, Süchteln und Viersen so-
wiedieRegion„AnNiersundNette“
mit den evangelischen Kirchenge-
meindenBracht-Breyell, Kaldenkir-
chen, Lobberich undGrefrath. Die-
se vierGemeindenhattenbereits im
vergangenen Jahr eine Fusion zum
1. Januar 2023 beschlossen. Durch
die neuen Strukturen solle die Ar-
beit in allen Gebieten des Kirchen-
kreisesdauerhaft sichergestelltwer-
den, sagte Schwahn.DieVernetzung
der Gemeinden untereinander im
Zuge einer Regionalisierung sei
eine Chance, sich im Grunde neu
zu erfinden und Schwerpunkte zu
setzen. „Die organisatorische oder
konzeptionelle Einheit einer Regi-
on istwichtig, umSynergieeffekte zu
erwirken“, erklärte die Superinten-
dentin.„Sie ermöglicht aber durch-
aus andeneinzelnenStandortenein
sehr differenziertes kirchliches Le-
ben. Das gilt es auseinanderzuhal-

ten.“ Bis zur Frühjahrssynode 2022
sollennunKonzepte entwickeltwer-
den, wie die pastorale Versorgung
künftig gewährleistet werden kann.
AuchaußergemeindlicheArbeitsfel-
derwie Schulpfarrstellen, Kranken-
hausseelsorge,Notfallseelsorgeund
diakonischeEinrichtungen sollen in
die regionalen Überlegungen auf-
genommen werden. Hintergrund
der neuen Struktur sind rückläufi-
ge Zahlen von Kirchenmitgliedern,
geringerwerdendeRessourcenund
der zu erwartende Personalrück-
gang unter den Pfarrern. Daneben
bleiben die Aufgaben der Gemein-
den und der funktionalen Dienste
gleichermaßen umfangreich, neh-
men sogar oft zu.

Kampf gegen sexuellenMissbrauch
Die Synode hat ein eigenes

Schutzkonzept gegen sexualisierte
Gewalt verabschiedet. „Jede Form
von sexuellen Grenzverletzun-

gen und sonstigen Übergriffen ist
für uns inakzeptabel“, erklärte Ju-
gendreferentin Franziska Rolauffs,
die das Schutzkonzept mit entwi-
ckelt und bei der Synode vorge-
stellt hat. Es sieht unter anderem
vor, dass sich alle Haupt- und Ne-
benamtlichen schulen lassen müs-
sen, ebenso die Ehrenamtlichen,
die mit Schutzbefohlenen arbei-
ten. Erweiterte Führungszeugnis-
se und Selbstverpflichtungserklä-
rungen sind künftig notwendig. Im
Kirchenkreis sind zwei Vertrauens-
personenundeineSeelsorgerinAn-
sprechpartnerinnen im Falle eines
Verdachts. Ab Juli wird es eine Ko-
ordinierungsstelle geben.

Stärkungspaket fürKitas
WichtigesZeichen für alle Eltern, die
ihreKinder in eine evangelischeKita
schicken oder schicken wollen: Die
Synode hat ein Bekenntnis zu die-
ser Bildungsarbeit abgelegt. „Wir
wollen die Kitas stark machen“,
sagte Superintendentin Schwahn.
„Sie sind elementare Orte, evange-
lisch zu leben.“Hier erreicheKirche
die Menschen zwischen 20 und 40.
Schwahn: „Wir wollen, dass alle 23
evangelischenKitas imKirchenkreis
bestehenbleiben“, erklärt Schwahn.
„Deshalb stellen wir ein Kita-Stär-
kungspaket auf.“

Ökofairer Kirchenkreis
Die Synode beschloss, auf demWeg
zumÖkofairenKirchenkreisweiter-
zugehen. So sollenKirchengemein-
denundEinrichtungenbei allenBe-
schaffungen und Auftragsvergaben
neben den wirtschaftlichen Krite-
rien auch soziale und ökologische
Kriterien anlegen, ihren Gebäude-
bestandaufMöglichkeitenderEner-
gieeinsparung und energetischen
Sanierungprüfenunddiese umset-
zen. AuchderBezug vonÖkostrom,
emissionsarmeMobilität undMaß-
nahmen zur Förderung der Biodi-
versität sollen gefördert werden.

Mit der 22-jährigen Noemi
Rothe wählte die Kreis-
synode bewusst eine
junge Frau in die Kirchen-
leitung. Zugleich wurden
Weichen für eine neue
Struktur der Kooperation
der evangelischen Kir-
chengemeinden in der
Region gestellt.

BaustelleK8 Im dritten von insge-
samt sieben Bauabschnitten an der
Kreisstraße 8 wird nun in der Orts-
durchfahrt Mackenstein und auf der
freien Strecke bis zur Einmündung Ge-
werbering die Fahrbahn saniert und
der westliche Teil der Einmündung Ge-
werbering umgestaltet. Wie der Kreis
Viersenmitteilt, wird dort eine Links-
abbiegespur auf der K8 eingerichtet,
der vorhandene Radweg verschwenkt.
Die Arbeiten sollen rund vier Wochen
dauern, die Straße bleibt weiterhin ge-
sperrt und die Umleitung bestehen.
Da die Einmündung der Mackenstei-
ner Straße jetzt im Baufeld liegt, ist
die Ein- und Ausfahrt auf die K8 nicht
mehr möglich. Stattdessenmuss die
Ein- und Ausfahrt Gewerbering in
Richtung Viersen und Autobahn ge-
nutzt werden.

JazzkonzertDer Jazz-Circle Viersen
plant nach Corona-bedingter Pause
wieder ein Live-Konzert: Am Freitag,
11. Juni, möchte das „Masha Bijlsma
Quintet“ imWeberhaus an der Hoch-
straße 10a in Süchteln vor Publikum
spielen. „Mit Masha Bijlsma und ihrer
Band steht eine große Jazzsängerin
auf der Bühne. Mit ihrem Reichtum an
Klangfarben und außergewöhnlichem
Tonumfang fesselt sie das Publikum,
egal, obmit Jazzstandards oder Ei-
genkompositionen“, kündigt der Ver-
anstalter an. Das Konzert beginnt um
20 Uhr und endet gegen 21.15 Uhr. Der
Eintritt kostet 15 Euro, für Mitglieder
des Jazz-Circles zehn Euro. Eintritt nur
mit Maske und nach Anmeldung unter
Telefon 02161 5821 oder per E-Mail an
info@jazz-circle-viersen.de.

Brunnenwasser-ProbenDie ge-
meinnützige Organisation VSR-Ge-
wässerschutz bietet am Dienstag, 8.
Juni, 10 bis 12 Uhr, für Privatleute auf
dem Sparkassenvorplatz in Viersen
eine Untersuchung des eigenen Brun-
nenwassers an. Wasserproben können
am Labormobil bei Chemietechnikern
abgegeben werden. Eine Grundunter-
suchung vor Ort auf den Nitrat-, Säu-
re- und Salzgehalt wird für zwölf Euro
angeboten. Auch ausführlichere Gut-
achten können angefordert werden,
die Ergebnisse liegen allerdings erst
nach zwei bis drei Wochen vor. naf

NACHRICHTEN-TICKER

Cannabis-Prozess — was die Nachbarn beobachteten
VON EVA-MARIA GEEF

VIERSEN/SCHWALMTAL Im Prozess
um sechs Cannabis-Plantagen in
Viersen und Schwalmtal sind am
Montag unter anderem aufmerk-
same Nachbarn als Zeugen gehört
worden. Zwei Männer müssen sich
seit dem19.Maiwegendes gemein-
schaftlichen unerlaubten Handel-
treiben mit Betäubungsmitteln in
nichtgeringerMengevordemLand-
gericht verantworten. Die 55 und 57
JahrealtenMännersollen inViersen,
Tönisvorst, Schwalmtal und Mön-
chengladbach mehr als 800 Canna-

bispflanzen angebaut und rund 50
Kilogramm Marihuana hergestellt
haben.
Ein Zeuge vermutete Illegales, als

nahezu täglich verschiedene Autos
vor einem zuvor lange leer stehen-
den Hause in Viersen parkten, bei
dem die Rollos im Erdgeschoss die
Räume uneinsehbar machten und
ein Fenster im ersten Obergeschoss
mit einer Folie beklebt war, so dass
auch der Bewohner nicht heraus-
schauen konnte.
An dem Tag, als er die Polizei be-

nachrichtigen wollte, beobachtete
er zufällig morgens den Zugriff von

mehrerenbewaffnetenBeamten.Zu-
vorwareinerNachbarinaufgefallen,
dass immerwieder Lieferwagen das
Haus gegenüber von ihrem anfuh-
ren. „Es war ein reger Verkehr, ich
habe aber nie gesehen, dass Möbel
ins Haus getragen wurden“, so die
Zeugin. Es sei mehrfach etwas aus-
und eingeladen worden, wobei die
Autos immer so an der Garage ge-
parkt gewesen worden seien, dass
mannichtserkennenkonnte. Irgend-
wann seien in demWohnzimmer, in
das sie einen direkten Einblick hat-
te, ein Sofa und ein Fernseher zu se-
hengewesen,dies sei jedochdieein-

zige Einrichtung gewesen. Die erste
Etagesei komplett leergeblieben. Ir-
gendwann wurden überall im Erd-
geschoss Rollos angebracht, so dass
keinEinblickmehrmöglichgewesen
sei.Dashabesie„stutziggemacht, es
zahlt janiemand1500Euroundzieht
dann nicht in das Haus“.
Sie sprach einenPolizisten an, der

ebenfalls in demViertel wohnt, die-
ser empfahl ihr, das Haus„weiter zu
beobachten“.Dashabesiegetan.Sie
konnte schließlich der Polizei eine
Liste mit einem Dutzend Kennzei-
chenundAutotypenübergeben, die
teilweise regelmäßig vor demNach-

barhaus geparkt worden seien. Ein-
malhabesiedann inderGarageviele
KartonagengesehenundanHehler-
ware gedacht. Beide Angeklagte er-
kannte sie vor Gericht wieder. Den
Gladbacherhabesiehäufiggesehen,
er habedenweißenLieferwagenge-
fahren, der Willicher sei immer nur
zurGartenpflegegekommen.Damit
widersprach sie den Aussagen der
beidenAngeklagten.Demnachhabe
sichderGladbacher lediglichumdie
Anmietung der Häuser und derWil-
licherumdenBetriebderHanfplan-
tagen gekümmert. Der Prozess wird
am 9. Juni fortgesetzt.
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Von Bettina Furchheim

#FairWandeln: Auf dem Weg 
zum ökofairen Kirchenkreis 
– darum ging es bei der Früh-
jahrstagung der 80. Kreissyn-
ode des Ev. Kirchenkreises Kre-
feld-Viersen. „Das Klima ändert 
sich schnell, mit Folgen für alle“, 
sagte Pfarrerin Trees van Mont-
foort aus den Niederlanden im 
Video-Gottesdienst zu Beginn 
der Online-Synode. FairWan-
deln brauche große Änderun-
gen. Wie diese aussehen kön-
nen, zeigte der von der AG Öko-
fairer Kirchenkreis gestaltete 
Video-Gottesdienst mit einer 
Vielzahl bereits gelungener Ver-
änderungen in Kirchengemein-
den. Im Anschluss gab Hans 
Haake vom Wuppertal-Institut 
für Klima, Umwelt, Energie ei-
nen thematischen Impuls: „Wir 
stehen vor einer gigantischen, 
zivilisatorischen Herausforde-
rung, wie wir sie wahrschein-
lich noch nie hatten. Vom Wis-
sen zum Selberrealisieren, ist 
noch ein weiter Schritt.“ Das, 
was bereits jetzt an Klimaer-
wärmung vorhanden sei, wer-
de uns auf Jahrhunderte, wenn 
nicht Jahrtausende begleiten. 
Es sei eine große Transforma-
tion, Umwandlung notwen-
dig. Alles müsse geändert wer-
den. Haake bestärkte die Syn-
odalen auf dem Weg zum öko-
fairen Kirchenkreis: Als Kirche 
darüber reden und deutlich ma-
chen, wie wichtig diese Verän-
derungen sind.

Die Synode beschloss, auf dem 
Weg zum Ökofairen Kirchen-
kreis weiterzugehen. So sollen 
beispielsweise Kirchengemein-
den und Einrichtungen bei al-
len Beschaffungen und Auf-
tragsvergaben neben den wirt-
schaftlichen Kriterien auch so-
ziale und ökologische Kriteri-
en anlegen. Ihren Gebäudebe-
stand auf Möglichkeiten der 
Energieeinsparung und energe-
tischen Sanierung prüfen und 
diese umsetzen. Auch der Be-
zug von Ökostrom, emissions-
arme Mobilität und Maßnah-
men zur Förderung der Biodi-
versität sollen mit in den Blick 
genommen werden. Regelmä-
ßig wird über die umgesetzten 
Maßnahmen an die Synode be-
richtet. Ein „Rat für ökofaires 
Handeln“, der aus Delegierten 
aller Gemeinden und weiteren 
Interessierten besteht, soll dem 
Erfahrungsaustausch dienen 
und die Umsetzung der Maß-
nahmen fördern.

Solidaritätsbekundung mit  
der Jüdischen Gemeinde
Die Synode des Ev. Kirchenkrei-
ses Krefeld-Viersen bekundete 
der jüdischen Gemeinde Kre-
feld stellvertretend für alle jü-
dischen Gemeinden in Deutsch-
land ihre Solidarität angesichts 
der antisemitischen Ausschrei-
tungen in unserem Land, die 
noch dazu im Jahr des Jubilä-
ums von 1700 Jahren jüdischen 
Lebens im Rheinland erfolgen.

„Wir verurteilen alle Aktio-
nen, mit denen das Existenz-
recht Israels in Frage gestellt 
wird, und die antijüdischen Pa-
rolen und Fahnenverbrennun-
gen vor Synagogen, unter ande-
rem in Bonn, Gelsenkirchen und 
Münster, aufs Schärfste. (….)

Wo immer es in unserer 
Macht steht, treten auch wir 
dem entschieden entgegen. 
Denn die Zivilgesellschaft ist 
gefordert, aufmerksam, aktiv 
und engagiert für Gleichheit, 
Gerechtigkeit und Respekt und 
gegen Antisemitismus, Rassis-
mus und die vielfältigen Dis-
kriminierungen im Alltag ein-
zutreten.“

Regionen festgelegt
Nach Beschluss der Synode 
im Herbst 2020 sollten die Ge-
meinden im Kirchenkreis Re-
gionen bilden, um die kirch-
lichen Aufgaben auch in Zu-
kunft wahrzunehmen und si-
cherzustellen. Die Gemeinden 
haben sich entschieden, fol-
gende Regionen zu bilden: An 
Niers und Nette, Viersen, Kem-
pen, Krefeld, Meerbusch. Hier 
sind alle 23 Gemeinden einge-
bunden. Bis zur Frühjahrssyn-
ode 2022 sollen Konzepte entwi-
ckelt werden, wie die pastora-
le Versorgung künftig gewähr-
leistet werden kann. Auch au-
ßergemeindliche Arbeitsfelder 
wie Schulpfarrstellen, Kranken-
hausseelsorge, Notfallseelsorge 
und diakonische Einrichtungen 
sollen in die regionalen Überle-
gungen aufgenommen werden. 
Zudem soll in den Regionen ab-
gesprochen werden, wie nach 
der Pandemie digitale Gottes-
dienst- oder Andachtsforma-
te in das Gottesdienstkonzept 
eingeordnet werden und wer 
für ihre Durchführung zustän-
dig ist. Und wie Schritte auf dem 
Weg zu einem ökofairen Kir-
chenkreis gegangen werden.

Kita-Stärkungspaket 
verabschiedet
Die Sicherung der Arbeit der 

Kindertagesstätten ist eine Auf-
gabe der Gemeinschaft der Ge-
meinden im Kirchenkreis Kre-
feld-Viersen. „Wir wollen die 
Kitas stark machen“, sagte Su-
perintendentin Dr. Barbara 
Schwahn. „Sie sind elementa-
re Orte, evangelisch zu leben.“ 
Hier erreiche Kirche die Men-
schen zwischen 20 und 40: die 
dort arbeiten und diejenigen, 
die ihre Kinder bringen und 
abholen. „Wir wollen, dass alle 
23 evangelischen Kitas im Kir-
chenkreis bestehen bleiben“, er-
klärt Schwahn. „Deshalb stel-
len wir ein Kita-Stärkungspa-
ket auf.“ Der Gedanke „Dienst-
leistung aus einem Guss“ für 
die Gemeinden wird weiterbe-
arbeitet. In der Form einer Zu-
kunftswerkstatt soll eine Vision 
für zukunftsfähige KiTas entwi-
ckelt werden – mit breiter Be-
teiligung von Trägern und Ki-
Ta-Leitungen. Zudem wurde die 
bisherige Stelle für das Referat 
Kindertagesstätten / Fachbe-
ratung aufgestockt, in Vollzeit 
ausgeschrieben und bereits be-
setzt. Marina Steimann wird in 
Vollzeit ab 1. August als Refe-
rentin und Fachberaterin Kitas 
für den Kirchenkreis arbeiten.

Schutzkonzept gegen 
sexualisierte Gewalt
„Die Zeit heilt keineswegs al-
le Wunden“ – dieser Satz ist 
grundlegend für den Schutz 
vor sexualisierter Gewalt in 
der Evangelischen Kirche im 
Rheinland (EKiR), da Verletzun-
gen durch sexualisierte Gewalt 
oft ein Leben lang nicht heilen. 
Der Kirchenkreis Krefeld-Vier-
sen hat ein eigenes Schutzkon-
zept gegen sexualisierte Gewalt 
entwickelt, das durch die Syn-
ode verabschiedet wurde.

„Jede Form von sexuellen 
Grenzverletzungen und sonsti-
gen Übergriffen ist für uns in-
akzeptabel“, erklärte Jugend-
referentin Franziska Rolauffs, 
die das Schutzkonzept mit ei-
ner Arbeitsgruppe entwickelte 
und auf der Synode vorstellte. 

„Wir haben dieses Schutzkon-
zept entwickelt, um zukünf-
tig sexualisierte Gewalt besser 
zu erkennen, ernst zu nehmen 
und angemessen zu handeln.“ 
In zwei von ihr konzipierten Vi-
deos wurde das Schutzkonzept 
anschaulich erklärt.

Das Konzept stellt das Rah-
menkonzept dar, an dem sich 
die Schutzkonzepte der einzel-
nen Kirchengemeinden orien-
tieren werden. Alle Haupt- und 
Nebenamtlichen müssen sich 
schulen lassen. Die Ehrenamt-
lichen, die mit Schutzbefohle-
nen arbeiten, ebenso. Erwei-
terte Führungszeugnisse und 
Selbstverpflichtungserklärun-
gen sind zudem notwendig. Im 
Kirchenkreis sind zwei Vertrau-
enspersonen und eine Seelsor-
gerin Ansprechpartnerinnen 
im Falle eines Verdachts. Ab Ju-
li wird es eine Koordinierungs-
stelle geben.

Kirchenkreis will ökofair 
werden und Kitas stärken

80. Kreissynode arbeitet an Konzepten für die Zukunft

Alle 23 im evangelischen Kirchenkreis bestehenden Kitas sollen erhalten bleiben. Foto: dpa

 

Team Die Synode des 
Ev. Kirchenkreises Kre-
feld-Viersen besteht zur-
zeit aus 131 Synodalen. 
Ihr gehören an: die Mit-
glieder des Kreissyn-
odalvorstandes, Dele-
gierte der 23 Gemeinden, 
aus kirchlichen Einrich-
tungen und Arbeitsfel-
dern sowie berufene Mit-
glieder. Die Kreissynode 
ist das Leitungsgremium 
des Kirchenkreises.

Vorstand In den Kreis-
synodalvorstand wurde 
Noemi Rothe aus St. Hu-
bert gewählt. Die 22-jäh-
rige Lehramtsstuden-
tin möchte vor allem der 
Jugend eine Stimme ge-
ben und „an Stellen sein, 
wo ich etwas verändern 
kann“. Noemi ist seit ei-
nem Jahr Teil der Synode.

Synode

Gastbeitrag

Friends mit einem Feuersalamander. 
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